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Vorwort 
 
Ich bin als Lehrerin an einer allgemein bildenden höheren Schule tätig. Die drei Fächer, die 
ich studiert habe, sind Evangelische Religion, Geschichte und Sozialkunde/Politische 
Bildung sowie Geographie und Wirtschaftskunde. Als Religions- und Geschichtslehrerin 
stehe ich vor der Frage, wie ich einen guten Unterricht in Kirchengeschichte erteilen kann. 
Auch wenn die Kirchengeschichte nicht im Zentrum der Fächer Evangelische Religion und 
Geschichte steht, so gehört sie doch als ein wichtiger Bereich zu beiden Fächern hinzu.  
Dabei ist die Kirchengeschichte für den Evangelischen Religionsunterricht aber von 
größerem Gewicht, um nicht zu sagen: von besonderer Bedeutung. Für den Protestan-
tismus in Österreich, dessen Situation durch den Status einer religiösen Minderheit 
gekennzeichnet ist, hat sie ohne Zweifel einen höheren Stellenwert als in manchen anderen 
Ländern. Denn: die Geschichte der Kirche, zumal im Zeitalter der Reformation, ist für die 
evangelischen Schülerinnen und Schüler wichtig im Blick auf die Frage, was eigentlich 
Evangelisch-Sein in Österreich meint. Eine Beschäftigung mit der eigenen Kirche kann 
dazu beitragen, die eigenen religiösen Wurzeln und die eigene Identität zu finden. Dabei 
spielt eben das Thema Reformation eine besondere Rolle.  
Bereits in meiner Diplomarbeit habe ich mich mit der „Reformation als Thema des 
Religionsunterrichts“ beschäftigt. Ich wollte damals meine eigenen Kenntnisse vertiefen 
und im Blick auf die künftige Berufstätigkeit daran arbeiten, wie man das Thema 
didaktisch gut reflektieren und methodisch angemessen umsetzen kann.  
Nach einigen Jahren schulischer Praxis war es mir ein Anliegen, diese Frage in einem 
größeren Zusammenhang noch einmal aufzunehmen und den Möglichkeiten des 
Kirchengeschichtsunterrichts in der Schule – sowohl im Blick auf das Fach Evangelische 
Religion wie auch im Blick auf das Fach Geschichte und Sozialkunde/Politische Bildung –
intensiver nachzugehen. Mein grundlegendes Interesse ist deutlich motiviert von der 
Fragestellung her, wie man den Unterricht in Kirchengeschichte im Fach Evangelische 
Religion, aber auch im Fach Geschichte unter den gegenwärtigen Bedingungen von Schule 
in Österreich verbessern kann. Dabei geht es mir um die evangelische Perspektive. Mit 
dieser Arbeit lege ich das Ergebnis meiner Untersuchungen vor. 
 
Mein besonderer Dank gilt meinem Doktorvater, Univ.Prof. Dr. Dr. h.c. Gottfried Adam, 
der sich auf das Thema einließ und mich bei der Erstellung der Arbeit stets unterstützt hat. 
Er gab mir einerseits genügend Freiheit, meine eigenen Ideen umzusetzen, andererseits 
aber auch genug Anleitung und Hilfestellung, damit ich mich nicht in Sackgassen verrannt 
oder in Details verloren habe. Unsere Besprechungen gaben mir immer einen neuen 
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Motivationsschub, die Arbeit nach Zeiten der Unterbrechung, wie sie sich einstellen 
(können), wenn man voll berufstätig ist, wieder aufzunehmen und fortzuführen. 
Mein besonderer Dank gilt darüber hinaus auch meiner Familie: zuerst meinem Mann 
Mario, ebenso aber auch meinen Eltern und meiner kleinen Tochter Chiara. Sie haben mir 
oft den Rücken von anderen Pflichten freigehalten und mich darin bestärkt, mein Ziel der 
Fertigstellung der Dissertation nicht aus den Augen zu verlieren. 
 
Wiener Neustadt, im August 2009      Lucia Maestro 
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I. Einleitung und Zielsetzung 
 
Im einleitenden Teil soll zunächst Rechenschaft über die Fragestellung der Untersuchung 
gegeben werden. Sodann geht es um das Material, die Methode und die Durchführung des 
Vorhabens. 
 
 
1. Die Fragestellung   
 
Die Arbeit beschäftigt sich mit einem der so genannten „Stiefkinder“ des Religions-
unterrichts, dem Kirchengeschichtsunterricht, der in Vergangenheit und Gegenwart oft 
gering geschätzt worden ist.1 In einer Analyse zum Thema Kirchengeschichtsunterricht 
werden die Schwierigkeiten dieses Unterrichts folgendermaßen beschreiben: „Schulisch 
steht Kirchengeschichte zwischen Religions- und Geschichtsunterricht und wird damit in 
beiden Fächern häufig nur unzureichend behandelt. In nicht wenigen Lehrplänen wurden 
kirchengeschichtliche Fragestellungen nur marginal behandelt, in der Religionspädagogik 
die Kirchengeschichtsdidaktik kaum thematisiert.  
Aus seiner Randstellung heraus fand Kirchengeschichtsunterricht didaktisch wenig 
Beachtung und geriet so methodisch in eine starke Monotonie der verbreiteten Lehrer-
erzählung; veraltete Unterrichtsmaterialien trugen nicht gerade zur Attraktivitätssteigerung 
bei. So konnte gelegentlich versuchter kirchengeschichtlicher Unterricht nur misslingen; 
die Gründe  wurden in der Regel den Schülern angelastet, die wiederum unter den 
gegebenen Umständen auch keine Freude an diesem Unterricht entwickeln konnten. Dieser 
»circulus vitiosus (B. Jendorff)« ließ Lehrerinnen häufig kirchengeschichtliche Inhalte 
endgültig aus ihrem Lehrplan streichen.“2 
 Das ist ein ziemlich ernüchterndes Bild. Wie sieht das in unserer österreichischen 
Situation aus? Im Blick auf die Lehrplansituation in Baden-Württemberg kann jedenfalls 
Jörg Thierfelder im Titel eines Aufsatzes postulieren: „Kirchengeschichte bedarf der 
Verstärkung.“3 Bedarf sie das auch in Österreich? Oder ist hier die Situation ungleich 
                                                                 
1 Vgl. dazu die Bemerkungen von Godehard Ruppert, ... uninteressant und langweilig ...“: Kir-
chengeschichtsdidaktik. Eine „Bestandsaufnahme“. In: KatBl 155/1990, 230-237 und Dieter Haas, 
Ein Stiefkind der Religionspädagogik. Überlegungen zur Kirchengeschichte im Religionsunter-
richt. In: Leben im Dialog. Festschrift für Eugen Engelsberger, Karlsruhe 1996, S. 89-98. 
2 Godehart Ruppert/Jörg Thierfelder, Umgang mit der Geschichte. Zur Fachdidaktik kirchenge-
schichtlicher Fundamentalinhalte. In: Gottfried Adam/Rainer Lachmann (Hg.), Religionspädago-
gisches Kompendium, Göttingen 62003, 295f.  
3 In: Hartmut Rupp/Heinz Schmidt (Hg.), Lebensorientierung oder Verharmlosung? Theologische 
Kritik der Lehrplanentwicklung, Stuttgart 2001, 127-141. 
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besser? Wir werden im Verlauf der Untersuchung sehen, dass eine Reihe der genannten 
kritischen Punkte, die zuvor angesprochen wurden, durchaus auch für die österreichische 
Situation als durchaus zutreffend zu bezeichnen sind. 
Es ist aber ein erfreulicher Umstand, dass in letzter Zeit Kirchengeschichtsunterricht in 
der Religionspädagogik zunehmend auf Interesse stößt. Dies findet seinen Niederschlag in 
einer Reihe von Veröffentlichungen aus den letzten Jahren, von denen einige genannt 
werden sollen. Es sind zu nennen die Arbeit von Heidrun Dierk „Kirchengeschichte 
elementar“4 sowie der Beitrag von Hermann Hold und Johannes Ketzer „Anregungen zur 
Weiterentwicklung kirchengeschichtlicher Didaktik“ im Österreichischen Religionspäd-
agogischen Forum5. Die Zeitschrift für Pädagogik und Theologie hat der Didaktik der 
Kirchengeschichte 2007 ein ganzes Themenheft gewidmet.6 Die dort gewonnenen 
Erkenntnisse sollen auch hier in dieser Arbeit Beachtung finden. Rainer Lachmann hat mit 
anderen die „Kirchengeschichtlichen Grundthemen“7 herausgebracht und Gottfried Adam 
mit anderen ein Lesebuch zur Didaktik der Kirchengeschichte“8 ediert. Diese 
Veröffentlichungen zeigen exemplarisch das neu erwachte Interesse an Kirchengeschichte. 
 
 
2. Zur Methode der Untersuchung  
 
Lehrpläne, Schulbücher/Unterrichtsmaterialien, Methoden, Schülermotivation und Lehre-
rinteresse – all das bietet ein Bündel von Ansätzen, wenn man überlegt, wie eine 
Untersuchung zum Kirchengeschichtsunterricht in Österreich durchgeführt werden kann.  
 
2.1 Auswahl der Zugangsweise 
 
Zum Beispiel könnte das geschehen, indem man in der Schule mit Hilfe einer empirischen 
Untersuchung in den schulischen Unterlagen herauszufinden versucht, wie viel 
Kirchengeschichte tatsächlich unterrichtet wird.  
                                                                 
4 Heidrun Dierk , Kirchengeschichte elementar. Entwurf einer Theorie des Umgangs mit 
geschichtlichen Traditionen im Religionsunterricht (Heidelberger Studien zur Praktischen 
Theologie 10), Münster 2005.  
5 Hermann Hold/Johannes Ketzer, Anregungen zur Weiterentwicklung kirchengeschichtlicher 
Didaktik. In: ÖRF 15/2005, Heft 1, 6-11. 
6 In: ZPT 59 /2007, Heft 4. 
7 Rainer Lachmann/Herbert Gutschera/Jörg Thierfelder, Kirchengeschichtliche Grundthemen. His-
torisch-systematisch-didaktisch (TLL 3), Göttingen 2003. 
8 Gottfried Adam/Rudolf Englert/Rainer Lachmann/Norbert Mette  (Hg.), Didaktik der Kirchenge-
schichte. Ein Lesebuch, Münster 2008. 
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 Oder man könnte der Frage nachgehen, indem man Lehrkräfte in einer schriftlichen 
Befragung und in Interviews nach Art und Umfang sowie den angewandten Methoden 
ihres Kirchengeschichtsunterrichts befragt.  
 Auch gäbe es die Möglichkeit, eine wirkungsorientierte Analyse vorzunehmen, die 
empirisch untersucht, wie Schulbücher in der Schule und in der Öffentlichkeit rezipiert 
werden.   
 Diese möglichen Untersuchungswege sollen hier nicht beschritten werden. Vielmehr 
soll von der Frage nach den Inhalten des Kirchengeschichtsunterrichts ausgegangen 
werden. Diese werden anhand der geltenden Lehrpläne und von entsprechenden Schul- und 
Lehrerhandbüchern sowie weiterer ausgewählter Unterrichtsmaterialien bearbeitet.9 
 Was die Lehrpläne10 betrifft, so soll keine umfassende Analyse vorgenommen 
werden,11 sie werden vielmehr unter dem spezifischen Blickwinkel der Arbeit betrachtet. 
Es wird danach gefragt, welche kirchengeschichtlichen Themen mit welchen Zielen und 
Inhalten in den Lehrplänen für den Unterricht vorgesehen sind. Dabei ist es wichtig, sich 
nicht allein auf die Lehrpläne für den Evangelischen Religionsunterricht zu beschränken, 
sondern auch die Lehrpläne für Geschichte und Sozialkunde/Politische Bildung 
einzubeziehen. Gerade aus dem Vergleich und der Gegenüberstellung der Lehrpläne für 
beide Fächer können Erkenntnisse gewonnen werden, die zeigen, ob das harte Urteil von 
Ruppert und Thierfelder auch im Blick auf die österreichische Situation gerechtfertigt ist.  
 Neben der Untersuchung der Lehrpläne ist vor allem den Schulbüchern Beachtung zu 
schenken, die einen Großteil der behandelten Inhalte und auch Methoden vorgeben und so 
zum „heimlichen Lehrplan“ werden.12 Auch hier ist es wichtig, Bücher für den 
Geschichtsunterricht in die Analyse einzubeziehen. Dies gilt zum einen deshalb, weil 
dadurch Vergleichsmöglichkeiten gegeben werden. Zum andern ist zu bedenken, dass die 
Bücher für den Geschichtsunterricht in Österreich nicht zuletzt aufgrund ihrer hohen 
Auflagen eine weit größere Breitenwirkung haben als die Unterrichtsmittel für den 
Evangelischen Religionsunterricht dies je erreichen können.  
                                                                 
9 Reinhard Dross, Kriterien für die Analyse von Schulbüchern. In: Jahrbuch der Religions-
pädagogik 7/1990, 179-195, fragt danach, wie Lehrkräfte mit den Religionsbüchern umgehen. Veit-
Jakobus Dieterich, Religionsbuchanalyse und Religionsbuch in der Bundesrepublik Deutschland. 
In: Internationale Schulbuchforschung 14/1992, 135-156, bietet einen Überblick über die Geschich-
te der Analyse von Religionsbüchern. 
10 Dazu generell: Gottfried Adam, Lehrpläne des Religionsunterrichts. In: Ders./Rainer Lachmann 
(Hg.), Religionspädagogisches Kompendium, Göttingen 62003, 194-221. 
11 Siehe dazu Veit-Jakobus Dieterich, Religionslehrplan in Deutschland (1870-2000), (ARP 29, 
Göttingen 2007. 
12 Bei den folgenden Darlegungen beziehe ich mich vor allem auf Karin Borck , „Der Micha vom 
Prenzlauer Berg.“ Prophetenbilder in Religionsbüchern der Sekundarstufe I. Diss. Phil. Berlin 
1999. Digitalisiert zugänglich unter http://www.diss.fu-berlin.de/2001/34. Wichtig ist hier das Kap. 
„II. Das Medium »Schulbuch«“ (S. 10-56). 
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 Hinsichtlich der Methode der Untersuchung von Schulbüchern gibt es „keine goldene 
Regel, nach der man Schulbücher analysieren und bewerten kann. Nicht nur der 
Forschungsgegenstand selbst, sondern auch die Fragerichtungen der Analysen sind so 
unterschiedlich, dass es für jede einzelne Untersuchung erneut nötig ist, ein Analyseraster 
bzw. einen Kriterien- und Fragekatalog zu erstellen. Ein einheitliches Regelwerk ist nicht 
in Sicht – es herrscht Methodenvielfalt.“13  
 Als Vorgehensweise für diese Untersuchung wird der Ansatz der produktorientierten 
Schulbuchforschung gewählt. Damit hat man das fertige Schulbuch (einschließlich des 
Lehrerhandbuches) vor Augen und kann die Analysekriterien erarbeiten. „Vorteil dieses 
Analysetyps ist die Tatsache, dass der Unterrichtsgegenstand als schriftliche Quelle 
vorliegt, die Arbeit also an konkreten Texten möglich ist.“14 
 Damit wird nun nicht der Weg einer quantitativen Inhaltsanalyse gewählt, sondern das 
Verfahren der hermeneutischen Methode, die nach dem Sinninhalt der Lehreinheiten und 
möglichen Erziehungszielen fragt. Diese traditionell-historische oder hermeneutische 
Methode der Schulbuchanalyse ist dem Gegenstand dieser Untersuchung angemessen. 
Wolfgang Marienfeld hat sie folgendermaßen charakterisiert: „Die Grundlage dieses 
Verfahrens bildet das Verstehen, d.h. der Versuch, durch den geistigen Nachvollzug der 
historischen Darstellung deren Sinn, deren didaktische Konzeption, deren Werte und 
Normen, deren Denkvoraussetzungen, deren pädagogische oder fachliche oder politische 
Zielsetzungen zu erfassen und das Ergebnis des geistigen Nachvollzugs dem Leser sichtbar 
zu machen, indem das Einzelbuch oder eine Gruppe von Büchern in der zusammen-
fassenden Beschreibung analysiert werden.“15 
 Karin Borck formuliert folgende Analysekriterien für eine multiperspektivische Schul-
buchanalyse: 
„I. Pädagogische Kategorie (Erziehungsziel) 
Schulbücher sind für den Gebrauch an Schulen konzipiert und sollen die Erfahrungswelt 
der Schüler und Schülerinnen aufgreifen. Sind sie demgemäß ausgearbeitet? Ent-
sprechen die Aussagen und Arbeitsaufträge der Entwicklungsstufe der Kinder und 
Jugendlichen? … 
II. Fachdidaktische Kategorie 
- WAS wird elementarisiert? Welche Inhalte werden für didaktisch relevant erklärt? 
Welches sind die Gründe dafür, dass dieser oder jener Inhalt heute von Bedeutung ist? 
                                                                 
13 K. Borck , „Der Micha vom Prenzlauer Berg“, 34. 
14 K. Borck, „Der Micha vom Prenzlauer Berg“, 37. 
15 Zitiert nach K. Borck, „Der Micha vom Prenzlauer Berg“, 38f. 
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- WIE werden die Lerninhalte dargestellt? Welche methodischen Schritte sind für die 
Umsetzung bestimmter Inhalte vorgesehen? Welche didaktischen Mittel bietet das Buch 
auf, um Lernziele zu erreichen? Wie ist das Buch gestaltet? 
III. Wissenschaftstheoretische Kategorie 
… Welches Verständnis von Wissenschaft vermitteln die Bücher den Lernenden? 
Welcher erkenntnistheoretische Ansatz lässt sich rekonstruieren? Konkreter: »Welche 
Fragstellungen und Probleme lässt das Schulbuch zu, welche nicht?«“16 
 
Im Rahmen eines solchen Gesamthorizontes wird die vorliegende Untersuchung 
durchgeführt. Dabei werden im Verlauf der Erarbeitung die Kriterien jeweils noch im 
Einzelnen genauer genannt.  
 Es ist im Übrigen noch auf den fächerübergreifenden und fächervergleichenden 
Zugang der Untersuchung hinzuweisen. Sie ist ein Spezifikum der vorliegenden Arbeit, 
das es in anderen Untersuchungen so bisher noch nicht gegeben hat.  
 Die Verfasserin der vorliegenden Arbeit unterrichtet seit Jahren die beiden Fächer 
Evangelische Religion und Geschichte und Sozialkunde/Politische Bildung in der Schule. 
Dies ist ein Umstand, der sich bei der Abfassung dieser Untersuchung als ausgesprochen 
hilfreich erwiesen hat. Darum war es möglich, bei den Analysen auch die praktischen 
Aspekte, wie die Frage nach der Umsetzbarkeit und der methodischen Durchführung, in 
angemessener Weise mit zu bearbeiten.  
 
2.2 Begrenzung des Materials  
 
Die in Frage kommenden Materialien für die Durchführung der Analyse und den Vergleich 
waren insgesamt so umfangreich, dass für die Bearbeitung des Themas eine Begrenzung 
vorzunehmen war. Dies geschah in folgenden Hinsichten: 
• Zum einen: Der katholische Religionsunterricht und seine kirchengeschichtlichen 
Themen konnten aus dem genannten Grunde nicht in die vorliegende Arbeit 
einbezogen werden. 
• Zum andern: Was die Schulstufen betrifft, so beschäftigt sich die Arbeit mit dem 
Unterricht in der Sekundarstufe I. Die Primarstufe und die Sekundarstufe II finden 
dabei zwar gelegentlich Erwähnung, sie konnten aber ebenfalls nicht eingehend 
behandelt werden. 
• Zum dritten: Der Versuch, Lehrpläne aus Österreich und Deutschland zu vergleichen 
und hinsichtlich der Behandlung kirchengeschichtlicher Themen in einer Synopse 
                                                                 
16 K. Borck , aaO., 45f. 
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nach dem Vorbild der Religionsdidaktik von Klaus Wegenast17 zusammenzufassen, 
wäre aufgrund der Fülle der Lehrpläne aus Deutschland zu umfänglich geworden. 
Deshalb erfolgte in dieser Hinsicht eine Konzentration auf die Situation in Österreich.  
• Zum vierten: Die Fülle der kirchengeschichtlichen Themen, die im Unterricht 
behandelt werden können, macht eine weitere Eingrenzung unabdingbar. So soll 
schwerpunktmäßig die Behandlung der Zeit von den Anfängen der Kirchengeschichte 
bis einschließlich von Reformation und Gegenreformation untersucht werden. 
Was die Auswahl der zu analysierenden Lehrpläne und Schulbücher sowie Unterrichts-
materialien im Einzelnen betrifft, so wird dazu etwas im folgenden Abschnitt gesagt. 
 
 
3. Vorgehensweise bei der Durchführung  
 
Am Beginn der Untersuchung (Kap. II) stehen allgemeine Ausführungen, in denen gefragt 
wird, wann, wo, wie und weshalb Kirchengeschichte zum Thema des evangelischen 
Religionsunterrichts wird und welchen Platz die Kirchengeschichte im Religionsunterricht 
einnimmt. Dabei werden neben der Theorie des Kirchengeschichtsunterrichts auch 
praktische Aspekte (wie z.B. die Frage der Methoden) behandelt.  
Im Zentrum der Arbeit (Kap. III-VII) steht die kritische Untersuchung dazu, wie die 
Fragen der Kirchengeschichte in den Lehrplänen, Schul- und Lehrerhandbüchern im Fach 
Evangelische Religion sowie im Fach Geschichte und Sozialkunde/Politische Bildung 
behandelt werden.  
In einem ersten Arbeitsschritt werden die konkreten Lehrpläne auf ihre kirchenge-
schichtliche Zielsetzungen und Inhalte untersucht. Hier liegt der Schwerpunkt auf der 
Behandlung der Lehrpläne für Evangelische Religion (Kap. III), während die Lehrpläne für 
Geschichte und Sozialkunde/Politische Bildung (Kap. VI) knapper bearbeitet werden, was 
für die Zwecke des Vergleichs ausreichend ist. Dabei ist es wichtig zu untersuchen, in 
welchem Zusammenhang und in welcher Form die Kirchengeschichte Eingang in die 
Lehrpläne findet und welche Konzeption dahinter steht, wenn ein kirchengeschichtliches 
Thema im Lehrplan für Religion oder Geschichte und Sozialkunde/Politische Bildung 
vorkommt.  
Bei der weiteren Analyse der Bücher zum Religions- und Geschichtsunterricht (Kap. 
IV, V und VII) wird insbesondere darauf zu achten sein, wie die Ziele und Inhalte der 
                                                                 
17 Vgl. dazu Klaus Wegenast, Religionsdidaktik Sekundarstufe I: Voraussetzungen, Formen, Be-
gründungen, Materialien. Religionsunterricht in der Sekundarstufe I, Stuttgart, Berlin, Köln 1993, 
197 ff. 
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Lehrpläne umgesetzt werden, da die Schulbücher ja so etwas wie den „heimlichen 
Lehrplan“ darstellen. Es ist u. a. zu fragen: 
- Entsprechen die Bücher den Lehrplan-Zielen?  
- Sind sie fachlich und didaktisch angemessen, oder gibt es sogar inhaltliche Fehler? 
Diese Frage wird besonders bei der Untersuchung der Bücher zum Geschichtsunterricht 
interessant werden, da kirchengeschichtliche Inhalte, die im Geschichtsunterricht falsch 
eingelernt wurden, von Religionslehrern nur mit erheblichem Aufwand korrigiert 
werden können.  
- Nicht nur der Anteil der kirchengeschichtlichen Kapitel und Themen in den einzelnen 
Büchern, sondern auch ihre Qualität soll aufgezeigt und beurteilt werden. Haben neue 
Strömungen in Didaktik und Methodik Eingang in die Bücher gefunden oder hat sich in 
der Darbietung gegenüber den Lehrbüchern der Vergangenheit nichts geändert?  
- In einem Vergleich zwischen Büchern aus Vergangenheit und Gegenwart sollen dabei 
Verbesserungen, aber auch bleibende Schwächen besprochen werden. 
Bei der Analyse der Schulbücher für Geschichte muss eine Eingrenzung vorgenommen 
werden. Hier gibt es ständig neue Produkte auf dem Markt, die unmöglich alle bearbeitet 
werden konnten. Deshalb erfolgte eine Auswahl von drei Schulbuch-Serien nach folgenden 
Kriterien: 
- Es gab drei Reihen, die für verschiedene, recht unterschiedliche methodische Kon-
zepte stehen.  
- Der zeitliche Schnitt bei der Untersuchung der Lehrbücher ergab sich durch die Lehr-
planumstellung. Da die Dokumentation von Schulbüchern immer nur eine 
Momentaufnahme darstellen kann, wurde hier mit der Auswahl der Schulbuchliste des 
Jahres 2003/4 der Zeitpunkt gewählt, zu dem die Umstellung auf den neuen Lehrplan 
in der Sekundarstufe praktisch abgeschlossen war. 
- Für die nächste Zeit waren darum keine großen Neuerungen zu erwarten. Interessant 
war dieses Jahr auch deshalb, weil hier noch Altes und Neues nebeneinander 
existierten. 
 
Die Analyse der Lehrpläne, Schulbücher und Lehrerhandbücher ergibt ein Bild von der 
Situation des Kirchengeschichtsunterrichts in den Fächern Evangelische Religion und 
Geschichte und Sozialkunde/Politische Bildung. Im abschließenden Kapitel „Grenzen und 
Chancen des Kirchengeschichtsunterrichts in der Sekundarstufe I“ (Kap. VIII) soll ein 
Fazit gezogen werden und aufgezeigt werden, wo m.E. Ansatzpunkte für die Weiterent-
wicklung des kirchengeschichtlichen Unterrichts vorhanden sein. Dabei geht es auch um 
Fragestellungen wie: 
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- Wo sind fächerübergreifendes Arbeiten und projektorientiertes Lernen, wie es vom 
neuen Lehrplan für die Sekundarstufe I ja ausdrücklich gefordert wird18, möglich?  
- Wo kann der/die evangelische Religionslehrer und Religionslehrerinnen hier 
ihren/seinen Platz im Fächerkanon finden? Ist es nicht gerade die Kirchengeschichte, 
die dem Religionslehrer Möglichkeiten bietet, zum gefragten Fachmann zu werden 
und wichtige Beiträge für fächerübergreifende Projekte zu liefern oder sein Fach zum 
Träger eines fächerübergreifenden Projekts zu machen?  
Diese Fragen sollen im Schlusskapitel behandelt werden. Dabei sollen vor allem die 
Projektideen Wege aufzeigen, wie kirchengeschichtliche Themen in den Unterricht 
eingebracht werden können.   
 
 
 
 
 
 
                                                                 
18 Lehrplan „Evangelische Religion“ Sekundarstufe I (Hauptschule und AHS-Unterstufe) (Lehrplan 
´99) vom Evangelischen Oberkirchenrat A. und H. B. approbierte Fassung (13. 4. 1999). 
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II. Kirchengeschichte als Thema des (Religions-)Unterrichts 
 
Bevor man mit Lehrplan- und Schulbuchanalysen für die Fächer Evangelische Religion 
und Geschichte und Sozialkunde zum „praktischen“ Teil dieser Arbeit kommen kann, ist 
es notwendig, anhand einiger allgemeiner Bemerkungen zur Geschichtsdidaktik im 
Allgemeinen und zum Kirchengeschichtsunterricht im Besonderen den theoretischen 
Hintergrund zu beleuchten. Dabei sollen die Voraussetzungen, Begründungen, Intentionen 
und didaktische Aspekte, aber auch Fragen der Stoffauswahl und der Methoden 
überblicksmäßig behandelt werden.   
 
 
1. Allgemeine Überlegungen zur Kirchengeschichte im Unterricht   
 
Geschichte ist von fundamentaler Bedeutung für die soziale und individuelle Identität,19 
weil man nur vermitteln kann, wer oder was man ist, wenn man Geschichten über seine 
Geschichte erzählen kann. Geschichte bedeutet nicht nur das Geschehen als solches, 
sondern auch das Bemühen, das Geschehene zu verstehen.20 Da viele Probleme nicht nur 
die Gegenwart betreffen, sondern geschichtlich gewachsen sind, ist Geschichte eine 
bestimmende Größe gesellschaftlicher, individueller und kirchlicher Existenz. Wer nicht 
zumindest ansatzweise die historische Dimension unserer gesellschaftlichen und 
kulturellen Wirklichkeit durchschaut, hat leicht Schwierigkeiten, politische Ideologien in 
ihrer Einseitigkeit zu erkennen oder das Bindungsgeflecht politischer Verhältnisse und 
daraus resultierender Sachzwänge einigermaßen zu begreifen.21  
Daraus ergibt sich, dass kirchengeschichtliche Inhalte ein großes Lernpotential für den 
Religionsunterricht bieten. So kann der Kirchengeschichtsunterricht etwa verhindern, dass 
das Vergessen und Verschweigen von Frauen in der Geschichte durch eine Nichtbe-
handlung im Unterricht fortgeschrieben wird,22 ebenso, dass stark tendenziöse, 
pseudokritische Buchmarktprodukte, die mit ihren Wahrscheinlichkeitsargumenten ein 
unzureichendes Maß an geschichtswissenschaftlicher Kritik mit einem überzogenen Maß 
an Kirchenkritik verbinden, unwidersprochen bleiben.23 
                                                                 
19 Vgl. Godehard Ruppert/Jörg Thierfelder, Umgang mit der Geschichte. Zur Fachdidaktik kir-
chengeschichtlicher Fundamentalinhalte. In: Gottfried Adam/Rainer Lachmann (Hg.), Religions-
pädagogisches Kompendium, Göttingen 51997, 295 - 326. 
20 Ebd., 296 f. 
21 D. Haas, Stiefkind der Religionspädagogik, 90. 
22 G. Ruppert /J. Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 296.  
23 Vgl. dazu auch Hans Reinhard Seeliger (Hg.), Kriminalisierung des Christentums? Karlheinz 
Deschners Kirchengeschichte auf dem Prüfstand, Freiburg, Basel, Wien 21994.  
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Die Stellung der Kirchengeschichte zwischen Theologie und Geschichtswissenschaft ist 
umstritten. So wird Kirchengeschichte sehr unterschiedlich verstanden24: 
•  als Geschichte der Auslegung der Heiligen Schrift (Gerhard Ebeling)  
•  als historische Ekklesiologie (Hubert Jedin) 
•  als historische und theologische Wissenschaft (Heinrich Bornkamm) oder  
•  als nicht-theologische Wissenschaft (Victor Conzemius),  
wobei jede dieser Positionen auch Fragen offen lässt.25  
Neuerdings konzentriert man sich auf pragmatische Fragestellungen. „Danach ist 
Kirchengeschichte ein Sprachgeschehen, da sich sowohl das rationale Modell, Geschichte 
zu erklären, wie das ästhetische Modell, Geschichte zu vermitteln, nur sprachlich 
verwirklichen lassen.“26 Sie bringt ihre Erklärungen in den kirchlichen Verständigungs-
prozess ein und konstituiert so auch Kirche. Das ist allerdings nur möglich, wenn sie das 
Geschehene nicht nur zur Kenntnis nimmt, sondern auch verstehen und für sich bedeutsam 
werden lassen will.27 
Gleichzeitig können die Bemühungen um das Verstehen der Geschichte zur „gefähr-
lichen Erinnerung“ werden28, weil sie individuelle wie kollektive Selbstverständlichkeiten 
in Frage stellen. Denn eine historische Erklärung provoziert die Entscheidung, sich das 
historisch Erklärte anzueignen oder es zu verwerfen und nach seiner Veränderung zu 
trachten, wenn seine geschichtliche Begründung nicht mehr stichhaltig erscheint.  
 Kirchengeschichte leistet für die Kirche einen Erinnerungsprozess, der dringend nötig 
ist, um zu zeigen, wie die Ursprungsintentionen entgegen allen späteren Manipulationen 
bewahrt werden konnten.29 Die Erinnerung ist gleichzeitig auch ein identitätssteigernder 
Vorgang, weil die Identität der Kirche geschichtlich ausgeprägt wird. So wirbt die 
Kirchengeschichte quasi für die Kirche, indem sie Identität schafft und zur Identifikation 
einlädt.30 
Kirchengeschichte kann auch als „erweitertes Gedächtnis“ angesehen werden, das sich 
um Objektivität zu bemühen hat, um den Blickwinkel nicht auf eine „Siegergeschichte“ 
einzuschränken und die Funktion einer „gefährlichen Erinnerung“ wahrzunehmen.31 Von 
besonderer Bedeutung ist es, zu sichern, dass die in Argumentation und Erzählung 
                                                                 
24 G. Ruppert/J. Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 297. 
25 Mehr zur Entwicklung des Kirchengeschichtsbegriffs findet man bei Heidrun Dierk , Kirchen-
geschichte elementar, 45 ff.  
26 G. RuppertJ. /Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 297f. 
27 Ebd., 298. 
28 Vgl. dazu Hans Reinhard Seeliger, Das Bedürfnis nach historischen Erklärungen. Zur Bestim-
mung von Lernzielen des Kirchengeschichtsunterrichts. In: KatBl 106/1981, 197. 
29 Vgl.G. Ruppert/J. Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 298 f. 
30 Dazu: Harry Noormann, Einsicht und Erinnerung. Anfragen zur Reinspektion der Kirchenge-
schichtsdidaktik. In: ZPT 59/2007, Heft 4, 321 ff. 
31 Vgl. G. Ruppert/J. Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 298 f. 
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erinnerte Geschichte uns das Verstehen der Gegenwart und das Bestehen in der Zukunft 
ermöglicht. Wer sich jetzigen Herausforderungen für die Kirchen stellen will, muss 
Entwicklungen kennen und durchschauen, um verständnis- und verantwortungsvoll 
Weichen für die Zukunft stellen zu können.32 
 Als weiteren wichtigen Aspekt der Kirchengeschichte kann man auch ihre Bedeutung 
als Kulturgeschichte ansehen.33 Aufgrund der vielfältigen Verflechtungen von Christentum 
und Kultur spielen die Kirchen trotz aller Säkularisierungserscheinungen noch immer eine 
wichtige kulturelle Rolle. Deshalb stellt sich die Frage, ob nicht über den konfessionellen 
Unterricht hinaus auch konfessionsneutrale Kulturgeschichte der Religionsgemeinschaften 
angeboten werden sollte, um auch die zu erreichen, die außerhalb einer Religions-
gemeinschaft stehen, aber doch in deren kulturellem Umfeld und Wirkungsbereich leben.34 
Wenn auch das Verhältnis von Kirche und Kultur in verschiedenen europäischen Staaten 
recht unterschiedlich gesehen und im Unterricht behandelt wird, so ist doch klar, dass eine 
Kulturgeschichte der Religionen im Allgemeinen und das Wissen um wichtige kirchenge-
schichtliche Ereignisse im Speziellen ein wichtiges Orientierungswissen darstellt, das man 
braucht, um sich in der komplizierter werdenden Welt von heute zurechtzufinden.35   
 
 
2. Voraussetzungen für den Kirchengeschichtsunterricht 
 
Bevor man sich Gedanken über Form und Inhalte des Kirchengeschichtsunterrichts 
machen kann, sind zuerst die notwendigen Voraussetzungen für eine sinnvolle Erarbeitung 
kirchengeschichtlicher Themen zu behandeln. Zuerst ist dabei auf die entwicklungs-
psychologischen Voraussetzungen und deren didaktische Konsequenzen einzugehen.36  
Jean Piaget beschreibt die Entwicklung kognitiver Strukturen in seiner Stufentheorie 
und unterscheidet dabei vier Stufen:37  
erste Stufe: Senso-motorische Operationen (0-18 Monate)  
zweite Stufe: Präoperational (2.-7. Jahr)  
dritte Stufe: Konkrete Denkoperationen (7.-11./12. Jahr) und  
vierte Stufe: Formale Denkoperationen (11 oder 12 Jahre).  
                                                                 
32 Vgl. D. Haas, Stiefkind, 92. 
33 Vgl. Rudolf von Thadden, Kirchengeschichte als Kulturgeschichte. In: Brigitte Sauzay/Rudolf 
von Thadden (Hg.) Eine Welt ohne Gott? Religion und Ethik in Staat, Schule und Gesellschaft, 
Göttingen 1999, 227 ff. 
34 Dazu ebd., 228 f. 
35 Ebd., 230. 
36 Vgl. G. Ruppert/J. Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 299 f. 
37 Vgl. Hans Süssmuth , Geschichtsdidaktik. Eine Einführung in Aufgaben und Arbeitsfelder, Göt-
tingen 1980, 129 ff. 
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Jedes Kind durchläuft verschiedene Stufen, die qualitativ unterschiedliche intellektuelle 
Strukturen enthalten. Erst auf der dritten Entwicklungsstufe ist es zu Denkvorgängen auf 
der Grundlage hypothetischer Sätze befähigt und vermag systematisch in Alternativen zu 
denken.38 Daher ist es sehr fraglich, ob ein kritischer Geschichtsunterricht vor dem 
Erreichen der dritten Stufe effektiv sein kann. Nur wenn die Qualitäten dieser Stufe 
erreicht sind, können historische Strukturen erkannt, analysiert und aufgearbeitet werden.39  
Auf den vorangegangenen Stufen – schulisch gesprochen in der Primarstufe – wird der 
Unterricht eher narrative Geschichtsvermittlung sein, in deren Mittelpunkt einzelne 
Personen der Kirchengeschichte stehen.40 Erst mit zunehmendem Alter können die 
gesellschaftlich-politischen und kirchlichen Zusammenhänge dann stärker berücksichtigt 
werden,41 weil erst mit zunehmender eigener Persönlichkeitsentwicklung dem 
Jugendlichen der Gesichtspunkt der Verantwortung für Gegenwart und Zukunft und die 
Kenntnis geschichtlicher Zusammenhänge als Voraussetzung für entsprechendes Handeln 
wichtig werden.42  
Es sollte, trotz oft geäußerter Vorbehalte, in der Sekundarstufe I nicht auf die 
Behandlung historischer Persönlichkeiten verzichtet werden, weil die Jugendlichen 
Leitbilder brauchen, mit denen sie sich identifizieren können.43 „Die Gefahr des 
personalisierenden Geschichtsbildes lässt sich sicher weitgehend dadurch verhindern, dass 
Personen nicht als Träger von, sondern verwickelt in Geschichte, dass Personen aus einem 
material-erhellenden Zusammenhang heraus, auf einer Ebene eigener Realisierungs-
möglichkeiten vorgestellt werden.“44 
Wie sich die Fähigkeiten zur Bildung eines historischen Bewusstseins und die 
Möglichkeiten zum Erwerb historischer Kenntnisse, die beides wichtige Komponenten für 
ein „Erlernen“ kirchengeschichtlicher Sachverhalte sind, im Laufe des Lebens entwickeln, 
soll im anschließenden Kapitel anhand empirischer Untersuchungen beleuchtet werden. 
Als letzte, aber überaus wichtige Voraussetzungen für einen erfolgreichen (Kirchen-) 
Geschichtsunterricht sind, wie bereits erwähnt, eine positive Voreinstellung und ein gewis-
                                                                 
38 Vgl. H. Süssmuth, Geschichtsdidaktik, 130 f. 
39 Die Probleme eines kindgemäßen Kirchengeschichtsunterrichts werden in einem späteren 
Kapitel dieser Arbeit noch eingehender behandelt werden. 
40 Vgl. G. Ruppert/J. Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 299 ff. 
41 Ebd., 302 f.  
42 Dazu Bernhard Lohse, Geschichtsinteresse von Jugendlichen. Eine empirische Untersuchung an 
bayerischen Gymnasien, Hamburg 1992, 319 und Bernhard Jendorff, Kirchengeschichtlich orien-
tierter Religionsunterricht im Spiegel der Schülermeinungen. In: KatBl 97/1972, 345 f.  
43 Vgl. dazu Robert Ebner, Vorbilder und ihre Bedeutung für die religiöse Erziehung in der 
Sekundarstufe. Eine wissenschaftliche Darstellung mit einer empirischen Untersuchung (Diss.ThR 
28), St. Ottilien 1988 sowie: Hans Mendl, Lernen an (außer-)gewöhnlichen Biografien, Donau-
wörth 2005. 
44 G. Ruppert/J. Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 303. 
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ses Vorwissen der Schüler/innen zu nennen.45 Woher kommt nun dieses Vorwissen?46 Eine 
gewichtige Rolle spielt hier auch der Religionsunterricht, der die Schüler z.B. mit 
Begriffen wie Pharao oder Personen wie Kaiser Augustus „bekannt macht“. Von großer 
Bedeutung sind natürlich auch Gespräche im Elternhaus und die Medien, vor allem 
Bücher47 und Zeitungen. Das Fernsehen spielt hier kaum eine Rolle. Überdurchschnittliche 
Kenntnisse gehen erwartungsgemäß mit einem erhöhten Interesse für Geschichte einher. 
Wie weit es den Schülern im Allgemeinen am Interesse für geschichtliche 
Fragestellungen mangelt, ist schwer festzustellen, weil es zwar vielen Schülern an 
Geschichtsbewusstsein zu fehlen scheint, sie aber andererseits in Befragungen mehrheitlich 
angeben, sich für Geschichte zu interessieren.48  
Vielfach sind die Gründe für das mangelnde Interesse auch darin begründet, dass dem 
Unterricht oft Gegenwarts-, Alltags- und Ortsbezüge fehlen.49 Deshalb sollte es ein 
Grundzug der Kirchengeschichtsdidaktik sein, Geschichte nicht in sich oder an sich zu 
betrachten, sondern der Schüler muss sie für sich verstehen lernen. Der Kirchenge-
schichtsunterricht soll nicht nur seinen Anknüpfungs-, sondern auch seinen Zielpunkt in 
den Lebenserfahrungen der Schüler haben. Probleme ergeben sich im Kirchengeschichts-
unterricht auch häufig aus der Ablehnung des Institutionellen im Allgemeinen und der 
Institution Kirche im Besonderen.  
Das geschichtliche Vorwissen der Schüler ist zumeist eher begrenzt, obwohl es immer 
mehr Medien gibt, die historische Kenntnisse vermitteln. Hier sind zum Beispiel das 
Fernsehen und auch Illustrierte oder Sachbücher zu nennen. Daher muss vielfach weniger 
Neues dargeboten, als vielmehr bereits Gewusstes geordnet werden.  
Besonders im Bereich der Kirchengeschichte kann man allerdings kaum Kenntnisse 
voraussetzen, da kirchengeschichtliche Themen in den Medien, wenn man von einigen 
wenigen Sachbüchern50 absieht, kaum behandelt werden. Der Kirchengeschichtsunterricht 
muss deshalb vielfach seine eigenen Voraussetzungen erst schaffen, also Kenntnisse und 
                                                                 
45 Vgl. G. Ruppert/K. Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 303. 
46 Vgl. Jürgen Mirow, Geschichtswissen durch Geschichtsunterricht? Historische Kenntnisse und 
ihr Erwerb innerhalb und außerhalb der Schule. Eine empirische Untersuchung. In: Bodo von 
Borries/Hans-Jürgen Pandel/Jörn Rüsen (Hg.), Geschichtsbewusstsein empirisch (GStM.NF 7), 
Pfaffenweiler 1991, 68 ff. 
47 Vgl. dazu Armin Reese, Unkontrolliert – aber beeinflussbar? Das historische Kinder- und Ju-
gendbuch als Vermittlungsinstanz für Emotionen. In: Bernd Mütter/Uwe Uffelmann (Hg.), Emoti-
onen und historisches Lernen: Forschung -  Vermittlung – Rezeption (Studien zur internationalen 
Schulbuchforschung. Schriftenreihe des Georg-Eckert-Instituts 76), Hannover 1996, 181 ff.   
48 Vgl. B. Jendorff, Schülermeinungen, 345 und Bernhard Jendorff, Kirchengeschichte - wieder ge-
fragt! Didaktische und methodische Vorschläge für den Religionsunterricht, München 1982, 24 ff.  
49 Vgl. G. Ruppert/J. Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 304. 
50 Vgl. z.B. Albert Greiner, Martin Luther. Sein Leben für Kinder erzählt, Lahr 1986, oder Frie-
derike Bachmaier-Schnitzler/Eugen Engelsberger/Dieter Haas/Werner Otto/Stefan Rhein , Philipp 
Melanchthon. Sein Leben in Bildern und Geschichten, Lahr 1997. 
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Einsichten in kirchengeschichtliche Ereignisse, Fakten und Situationen vermitteln, um 
dann mit den Schüler/innen in ein Gespräch darüber einzutreten und gelegentlich auch 
vorgefasste Meinungen relativieren zu können.  
Nicht zuletzt aus diesen Gründen wird vermehrt eine intensive Zusammenarbeit mit 
dem Geschichtsunterricht gefordert.51 Auch die Lehrpläne bemühen sich zunehmend um 
eine Koordination von Geschichts- und Kirchengeschichtsunterricht. Eine fächerübergrei-
fende Behandlung des Themas Reformation würde nicht nur eine stoffliche Entlastung, 
sondern auch die Möglichkeit zu vertiefter Erkenntnis schaffen. Ähnliches gilt für das 
Thema „Kirchen im Dritten Reich“. Eine aufeinander abgestimmte Behandlung von kir-
chengeschichtlichen Themen würde wohl auch die Motivation der Schüler verstärken und 
Klagen entgegenwirken, dass sie in verschiedenen Fächern immer wieder dasselbe hören. 
 
 
3.  Empirische Studien zur Entwicklung des Geschichtsbewusstseins  
      und zum Erwerb historischer Kenntnisse  
 
In Anlehnung an die psychologische Entwicklung haben sich empirische Studien konkret 
mit Genese, Struktur und Wirkungsweise des historischen Bewusstseins beschäftigt.52 
Diese können hier nur kurz erwähnt werden, da eine ausführliche Beschreibung der 
Ergebnisse den Rahmen dieser Arbeit bei weitem sprengen würde.53 Zuerst wurde nach 
Kategorien gesucht, die dem historischen Denken zugrunde liegen.54 Die Entwicklung von 
Geschichtsbewusstsein heißt daher zuerst, sich die Grundorientierungen anzueignen, unter 
denen historisches Wissen aufgefasst wird. Die Grundkategorien lassen sich folgender-
maßen einteilen55: 
In drei Basiskategorien, deren Ineinander die Geschichtlichkeit zum Ausdruck bringt: 
- Temporalbewusstsein (früher – heute/morgen) 
                                                                 
51 Vgl. G. Ruppert/J. Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 306. Auf dieses Thema komme ich im -
Schlusskapitel der Arbeit zurück (siehe VIII.2. und 2.3).  
52 Bodo von Borries/Hans-Jürgen Pandel/Jörn Rüsen  (Hg.), Geschichtsbewusstsein empirisch 
(GStM.NF 7) , Paffenweiler 1991. 
53 Weitere ausführliche Darstellungen zum Geschichtsbewusstsein Jugendlicher findet man bei: 
Bodo von Borries, Das Geschichtsbewusstsein Jugendlicher. Eine repräsentative Untersuchung 
über Vergangenheitsdeutung, Gegenwartswahrnehmung und Zukunftserwartungen von Schülerin-
nen und Schülern in Ost- und Westdeutschland, Weinheim und München 1995. Ebenso in: Bodo 
von Borries, Jugend und Geschichte. Ein europäischer Kulturvergleich aus deutscher Sicht (Schule 
und Gesellschaft 21), Opladen 1999 und bei Bodo von Borries/Jörn Rüsen, Geschichtsbewusstsein 
im interkulturellen Vergleich. Zwei empirische Pilotstudien (GStM.NF 9), Pfaffenweiler 1994. 
54 Vgl. Hans-Jürgen Pandel, Geschichtlichkeit und Gesellschaftlichkeit im Geschichtsbewusstsein. 
Zusammenfassendes Resümee empirischer Untersuchungen. In: Bodo von Borries/Hans-Jürgen 
Pandel/Jörn Rüsen (Hg.), Geschichtsbewusstsein empirisch (GStM.NF 7), Paffenweiler 1991, 1 ff. 
55 Ebd., 3 ff. 
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- Wirklichkeitsbewusstsein (real – imaginär) 
- Historizitätsbewusstsein (statisch – veränderlich) 
sowie vier gesellschaftsbezogene Dimensionen, die die Komplexität von Gesellschaft 
strukturieren: 
- Identitätsbewusstsein (wir – ihr/sie) 
- politisches Bewusstsein (oben – unten) 
- ökonomisch – soziales Bewusstsein (arm – reich) 
- moralisches Bewusstsein (richtig – falsch) 
Die Ausbildung dieser dimensionierten Doppelkategorien in der Lebensgeschichte ergibt 
jene individuelle mentale Strukturierung, die wir Geschichtsbewusstsein nennen können.56  
Die Orientierungsbegriffe werden nicht ausschließlich nacheinander, sondern auch 
gleichzeitig erworben, wobei es aber eine Abstufung zwischen beiden Gruppen gibt. 
Untersuchungen zur Genese der Kategorien des Geschichtsbewusstseins bei Kindern 
im Alter von fünf bis vierzehn Jahren57 haben gezeigt, dass das Geschichtsbewusstsein 
zunächst auf der kognitiven Entwicklung des Kindes aufbaut. Die Einflussnahme der 
Umwelt beginnt, sobald Kinder nicht mehr stark egozentrisch orientiert sind. Es hat sich 
gezeigt, dass der schulische Unterricht nicht sehr stark an der Bewusstseinsbildung 
beteiligt ist. Es wird angenommen, dass diese möglicherweise im Religionsunterricht 
stattfindet, der erst später erteilte Geschichtsunterricht hatte – bei den im Rahmen dieser 
Studie befragten Kindern – keine besondere Wirkung hinterlassen.58 Hier wurde zwar 
Wissen vermittelt, es fand aber kaum eine kritische Auseinandersetzung mit Geschichte 
statt. Daraus ergeben sich interessante Möglichkeiten für den Kirchengeschichtsunterricht 
im Rahmen der Primarstufe und zu Beginn der Sekundarstufe I. Er kann eine wichtige 
Rolle bei der Entwicklung von Geschichtsbewusstsein übernehmen und die 
Voraussetzungen für eine spätere kritische Auseinandersetzung der Schüler mit Geschichte 
schaffen. 
Literatur, die sich mit der Frage des Verhältnisses von entwicklungspsychologischen 
Erkenntnissen und Kirchengeschichtsunterricht befasst, ist kaum zu finden. Einen 
Überblick über die wichtigsten entwicklungspsychologischen Entwürfe, die sich mit der 
„Entwicklung von Geschichtsbewusstsein“ befassen, gibt Heidrun Dierk in ihrer 
„Kirchengeschichte elementar“.59 
                                                                 
56 Ebd., 4. 
57 Renate el Darwich, Zur Genese von Kategorien des Geschichtsbewusstseins bei Kindern im 
Alter von 5 bis 14 Jahren. In: Bodo von Borries/Hans-Jürgen Pande/Jörn Rüsen (Hg.), Geschichts-
bewusstsein empirisch, 24 ff. 
58 R. el Darwich, Geschichtsbewusstsein, 52. 
59 H. Dierk , Kirchengeschichte elementar, 129 ff. 
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Neben der Förderung der Genese eines Geschichtsbewusstseins hat der Geschichts-
unterricht natürlich auch die Aufgabe, historisches Wissen zu vermitteln. Welchen Beitrag 
kann er zum Erwerb von Geschichtswissen leisten und welche Voraussetzungen und 
Bedingungen benötigt er dazu? Dieser Frage widmete sich eine weitere Untersuchung mit 
Schülern eines Gymnasiums in Hamburg, die zu folgenden Ergebnissen gekommen ist:60 
Am Beginn des Gymnasiums bringen die Schüler schon gewisse Vorkenntnisse mit. Im 
Laufe der Mittelstufe steigt ihr Wissen dann kontinuierlich an, nimmt aber in der Oberstufe 
kaum weiter zu, wobei es zwischen verschiedenen Teilgruppen große Unterschiede gibt.61 
Diese Untersuchung hat aber gezeigt, dass der Geschichtsunterricht beim Aufbau 
historischer Kenntnisse unter den verschiedenen Wissensquellen doch eine wichtige Rolle 
spielt62, dass er aber auch gewisse Defizite aufzuweisen hat. So haben viele Schüler große 
Schwierigkeiten bei der zeitlichen Einordnung von Ereignissen oder dem Erkennen von 
chronologischen Abfolgen.63 Auch werden im Rahmen der Unter- und Mittelstufe oft 
Themen behandelt, die für die Schüler aufgrund ihrer Entwicklung zu abstrakt oder zu 
komplex sind. Als weiteres Problem zeigt sich, dass der Stoff oft nicht genügend gefestigt 
ist. Daraus ergeben sich Forderungen nach Wiederholungen und Übungen, die zeitliche 
Einordnungen und vergleichende Gegenüberstellungen beinhalten. Außerdem sollte 
weniger Stoff, dieser aber genauer und öfter behandelt werden.  
 
 
1. Gründe für die Behandlung kirchengeschichtlicher Themen 
im Religionsunterricht64 
 
Als Gründe, warum sich Schüler/innen mit Geschichte befassen sollen, führt Bernhard 
Gruber die Antworten von vier Konzeptionen der profanen Geschichtsdidaktik an: 65 
 
1) Die traditionelle Geschichtsdidaktik greift auf einen feststehenden Kanon historisch 
bedeutsamer Themen zurück. Diese Themen gehören zur Allgemeinbildung und sollten 
deshalb allen bekannt sein.  
                                                                 
60 J. Mirow, Geschichtswissen, 53 ff.  
61 Ebd., 64. 
62 Ebd., 87 ff. 
63 Vgl. dazu auch B. von Borries, Jugend, 67 ff. 
64 Vgl. Gottfried Adam, Umgang mit der Kirchengeschichte. Fachdidaktische Überlegungen, unter 
besonderer Berücksichtigung der Reformation. In: SchR 15/1996, Heft 1-2, 13 ff. 
65Bernhard Gruber, Das didaktische Stichwort: Kirchengeschichte. In: Katholisches Schulkommis-
sariat in Bayern (Hg.), Materialien für den Religionsunterricht an Gymnasien, Nr. 4, München 
1992, 77 f. Referiert nach G. Adam, Kirchengeschichte, 14. 
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2) Die fachwissenschaftlich geleiteten Ansätze sehen in der wissenschaftlichen 
Bearbeitung die Hauptaufgabe des Geschichtsunterrichts. Sie zielen auf den Frage- und 
Problematisierungswillen der Schüler und Schülerinnen ab und möchten diese in die 
Lage versetzen, für gegenwärtige Entwicklungen auf der Grundlage der Deutung ihrer 
Vergangenheit Orientierungsmöglichkeiten selbständig zu entwickeln. 
3) Gegenwarts- und gesellschaftsbezogene Ansätze sehen Geschichte als ein Konstrukt 
der jeweils lebenden Generation an und gehen davon aus, dass jede Generation 
Einsichten aus der Geschichte nimmt, die den Menschen bei der Bewältigung aktueller 
Probleme helfen. 
4) Schülerorientierte Konzeptionen gehen von den Bedürfnissen der Schüler und Schü-
lerinnen aus. Sie wollen deren Persönlichkeitswerdung fördern und sie befähigen, ihre 
individuelle und soziale Lage zu begreifen, zu Ungerechtigkeiten Stellung zu beziehen 
und aus der Geschichte  für ihr Leben zu lernen. 
Diese vier Ansätze lassen sich auch in Bezug auf die Frage, warum sich Schüler und 
Schülerinnen mit Kirchengeschichte beschäftigen sollen, durchspielen und liefern so 
gleichsam Intentionen des Kirchengeschichtsunterrichts.66. Dabei sind besonders die 
beiden letztgenannten Ansätze und die zugehörigen Intentionen von Interesse, da sich die 
Fachdidaktik des Religionsunterrichts an Gegenwart und Zukunft der Schüler/innen 
entscheidend orientiert, obwohl darüber auch die Erinnerung und Beschäftigung mit der 
Überlieferung nicht vergessen werden sollte.67  
Der Kirchengeschichtsunterricht soll bedeutsame Themen aufgreifen und behandeln, 
die zur Allgemeinbildung gehören, und damit den Beitrag, den Kirche und Religion zu 
unserer Kultur geleistet haben, aufzeigen. Er soll jedoch weder einen Gesamtüberblick 
über wichtige geschichtliche Stationen geben, der sich zuwenig an gegenwärtigen und 
zukünftigen Bedürfnissen der Schüler/innen orientiert, noch eine unglaubwürdige 
apologetische Geschichtsdarstellung bieten, die die kirchliche Vergangenheit in hellem 
Lichte erscheinen lassen will. Auch sollte man sich nicht auf die Geschichte von Institu-
tionen und großen Personen beschränken und so die Lebens- und Glaubenswirklichkeit der 
„Normalchristen“ ausklammern.  
Vielmehr soll Kirchengeschichtsunterricht geglückte und missglückte Lösungs-
versuche vergangener Generationen als Beiträge zur Bewältigung der gegenwärtigen und 
zukünftigen Lebensprobleme analysieren und dabei auch die Perspektive der kleinen Leute 
nicht außer Acht lassen. 
                                                                 
66 Eine Reihe von (weniger praxisnahen als eher theoretischen) Intentionen des Kirchengeschichts-
unterrichts formuliert Eta Linnemann, Die Funktion der Kirchengeschichte im Religionsunterricht. 
Didaktische Überlegungen und methodische Konsequenzen. In: Klaus Wegenast (Hg.), Religions-
unterricht unterwegs. Zu Theorie und Praxis eines umstrittenen Faches, Hamburg 21972, 73 ff. 
67 Vgl. G. Adam, Kirchengeschichte, 14 f. 
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Durch die veränderte Situation des Christentums in der Gegenwart, die gekennzeich-
net ist durch eine geänderte Religiosität, einen Selbstverständlichkeitsverlust des Christen-
tums auf der einen und einen Anstieg der Bedeutung von Religion auf der anderen Seite, 
ergeben sich weitere Herausforderungen für den Kirchengeschichtsunterricht.68 Diese 
können mit den Schlagworten Traditionsvergewisserung, Selbstreflexion und Positionalität 
umschrieben werden.  
Kinder und Jugendliche bewegen sich in Mitteleuropa in einer seit Jahrhunderten 
christlich geprägten Kultur. Kirchengeschichte gewinnt damit die Dimension der Erschlie-
ßung eben dieser Kultur und wird so zu einem grundlegenden Bestandteil kultureller 
Bildung, der nicht allein im Religionsunterricht beheimatet sein sollte. Sie soll Schülern 
dabei helfen die Zeichensprache der historischen Quellen wie Gebäude Bilder usw. zu 
entschlüsseln und sich so ihrer eigenen Herkunft und der ihrer Umwelt zu vergewissern.69 
Angesichts einer Situation, in der Kinder und Jugendliche das Christentum in seiner 
gegenwärtigen Gestalt als angefragt und hinterfragt erfahren, bedeutet die Befassung mit 
kirchenhistorischen Themen die Auseinandersetzung mit der reichen Tradition der 
Selbstkritik und -korrektur des Christentums und der Relativität jeder sich als christlich 
verstehenden Position.70 Damit trägt der Religionsunterricht auch zu der allgemeinen 
geschichtsdidaktischen Aufgabe bei, Geschichtsbewusstsein zu schaffen. Durch die 
Beschäftigung mit historischen Beispielen sollen die Schüler die Bedingtheit ihrer eigenen 
theologischen Auffassungen erkennen und lernen, ihre eigene Religiosität relativierend 
einzuordnen. Eine solche Selbstrelativierung ermöglicht das Wachstum eines kritisch um 
die eigene Bedingtheit wissenden Glaubens und damit auch eine Unterscheidung zwischen 
dem je individuell benennbaren Glauben und der Offenbarungswirklichkeit Gottes selbst.  
Die gegenwärtig zu beobachtende Steigerung der Bedeutung von Religion zeigt sich 
primär in einer nicht nichtchristlichen Religion, dem Islam. Sie stellt eine Aufforderung 
dar, sich der Bedeutung der eigenen Religion und Konfession zu vergewissern. Es geht 
hier um einen Prozess des Verstehens, der erschließt, welche Impulse für die allgemeine 
kulturelle Entwicklung Europas vom Christentum ausgegangen sind. Angeregt durch die 
historisch gegebenen Anstöße, können Jugendliche aus der Wahrnehmung gesellschafts-
verändernder Bedeutung ihrer Religion in der Vergangenheit zu einer selbstbewussten 
Mitgestaltung von Gesellschaft auf der Basis ihrer Religion voranschreiten.  
Der Kirchengeschichtsunterricht kann auch eine Reihe von Aufgaben übernehmen 
oder zumindest anstreben, um den Subjektwerdungsprozess der Schüler/innen zu fördern: 
Er kann versuchen, einen Beitrag zur Identitätsbildung zu leisten. Weiters kann er 
                                                                 
68 Dazu Volker Leppin , Wozu brauchen Kinder und Jugendliche heutzutage die Auseinanderset-
zung mit (Themen) der Kirchengeschichte? In: ZPT 59/2007, Heft 4, 311 ff.  
69 Ebd., 315ff. 
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versuchen, den Schülern und Schülerinnen Herkunft und Entwicklungsverläufe 
gegenwärtiger Probleme aufzudecken. Er stellt das eigene Verhalten und die eigene 
Stellung zu Glaubensfragen in Frage und ermöglicht so eine eigenständige 
Auseinandersetzung und Gewissensbildung. Durch die Einsicht in die Vorläufigkeit und 
Begrenztheit von Lebensentwürfen kann er Mut zu einer eigenverantwortlichen Lebensge-
staltung machen und dadurch einen Beitrag zur ethischen Bildung leisten. Zudem kann er 
zu Toleranz und ökumenischer Gesinnung erziehen und zum Engagement in Kirche und 
Gesellschaft motivieren, indem er zeigt, dass das Reich Gottes dort Wirklichkeit werden 
kann, wo sich Einzelne oder Gruppen vom Ruf der Nachfolge beanspruchen lassen.  
Der Kirchengeschichtsunterricht kann so einen Beitrag zur Kommunikation des 
Evangeliums von der Menschenfreundlichkeit Gottes leisten.71 Daneben kann nicht zuletzt 
die Bedeutung, die er für die Bildung eines kritischen Bewusstseins und bei der 
Identitätsfindung der Schüler hat, als Grund dafür gelten, dass er seinen Platz im 
Religionsunterricht behält. 
 
 
2. Didaktik, Strukturierung, Stoffauswahl   
und deren methodische Umsetzung im Kirchengeschichtsunterricht 
 
Die verschiedenen Richtungen der deutschsprachigen Religionspädagogik unterscheiden 
sich stark, was ihren Einsatz der Kirchengeschichte betrifft. Heidrun Dierk hat zehn 
Ansätze einer Didaktik der Kirchengeschichte herausgearbeitet und Probleme, aber auch 
das Entwicklungspotential aufgezeigt.72  
 
5.1 Vier Typen der Kirchengeschichtsdidaktik 
 
Für unsere Untersuchung können wir uns auf vier wesentliche Typen der Kirchenge-
schichtsdidaktik beschränken, die man in der deutschsprachigen Religionspädagogik seit 
1945 unterscheiden kann:73 
(1) Kirchengeschichte als Angebot von christlichen Leitbildern 
(2) Kirchengeschichte im Rahmen eines bibelorientierten Religionsunterrichts 
                                                                                                                                                                                                    
70 Zum Folgenden siehe ebd., 318ff. 
71 Siehe G. Adam, Kirchengeschichte, 16 f. 
72 Vgl. H. Dierk , Kirchengeschichte elementar, 70 ff.. Auf S. 115ff. fasst die Autorin ihre Ergeb-
nisse in tabellarischer Form zusammen. 
73 Dazu. Gottfried Adam, Zinzendorf und Wesley im Disput. Ein Kapitel aus der Kirchenge-
chichtsdidaktik. In: Ders., Religiöse Bildung und Lebensgeschichte. Beiträge zur Religionspäd-
agogik II (STh 10), Würzburg 1994, 175 ff. und G. Adam, Kirchengeschichte, 17 ff. 
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(3)  Kirchengeschichte im Rahmen eines problemorientierten Religionsunterrichts  
(4) und als Kirchengeschichte als selbständiger Typus. 
 
Der erste Typ ist ziemlich weit verbreitet, besonders in den Schulstufen 5 und 6, weil dort 
der Zugang über Lebensbilder von den Schüler/innen sehr interessiert aufgenommen wird. 
Durch die neuere Hinwendung der Religionspädagogik zu einer lebensgeschichtlich 
orientierten Theorie des Lernens wird dieser Typ zusätzlich unterstützt. Trotz des großen 
Zuspruches in der Religionspädagogik handelt es sich dabei aber um einen Typ, der im 
Gegensatz zu den anderen Ansätzen keiner spezifisch religionspädagogischen Konzeption 
zugeordnet ist. 
Der zweite Typ, der zum Beispiel von Gert Otto74 vertreten wird, geht von einer 
unauflöslichen Beziehung zwischen Bibel und Kirchengeschichte aus. Daraus würde sich 
ergeben, dass biblischer und kirchengeschichtlicher Unterricht zuinnerst aufeinander 
bezogen sein müssten und ein kursartiges Abhandeln der Kirchengeschichte abzulehnen 
sei. Kirchengeschichte würde so zum integrierten Bestandteil eines durch biblische 
Auslegung bestimmten Religionsunterrichts. Obwohl Kirchengeschichte als „Geschichte 
der Auslegung der Heiligen Schrift“ (Gerhard Ebeling) zu gelten hat, ist es doch fraglich, 
ob damit alles gesagt ist, was theologisch und didaktisch für den Umgang mit 
Kirchengeschichte im Religionsunterricht von Bedeutung ist.75 
Das dritte Konzept eines problemorientierten Kirchengeschichtsunterrichts ist vor 
allem unter dem Gesichtspunkt der Relevanz einleuchtend. Peter Biehl sieht die 
Möglichkeiten, kirchengeschichtliche Themen in einem themenorientierten Religions-
unterricht zu behandeln, in zweifacher Hinsicht:76 Zum einen kann Kirchengeschichte als 
Unterrichtsprinzip eingesetzt werden, bei dem zu gegenwärtigen Problemkonstellationen 
die historischen Bedingungen und die frühere Wirkungsgeschichte untersucht werden. 
Zum anderen sind fachspezifische Kurse zu nennen, bei denen Kirchengeschichte im 
Rahmen eines selbständigen Teilziels zum Zuge kommt. Ein eigenständiger 
kirchengeschichtlicher Unterricht wird hier nicht angestrebt, da Kirchengeschichte 
ausschließlich als Teil des problemorientierten Religionsunterrichts gelehrt wird. Auch 
dieser didaktische Typ schafft es allein nicht, Kirchengeschichte im Unterricht wirklich 
sachgemäß zur Geltung zu bringen. 
Neben den bereits genannten Ansätzen gibt es einen vierten Typus, der einen 
eigenständigen Kirchengeschichtsunterricht vertritt. Er wird beispielsweise von Heinrich 
Krapp vertreten wird. Dabei wird Kirchengeschichte nicht als Geschichte der christlichen 
                                                                 
74 Gert Otto, Handbuch des Religionsunterrichts, Hamburg 1964, 326 ff. 
75 So G. Adam, Zinzendorf, 176. 
  29 
Frömmigkeit, sondern als Geschichte der Gemeinschaft und Institution Kirche gesehen. 
Kirchengeschichte soll aber auch hier nicht Selbstzweck sein, sondern dem 
Selbstverständnis der Glaubensbotschaft dienen. 77 Dabei sollen einerseits Linien und 
Entwicklungen über größere Strecken hin verfolgt und andererseits Schwerpunkte 
herausgehoben werden.  
 Mit diesem Zusammenhang von Schwerpunkten und Entwicklungen über größere 
Strecken ist eines der Grundprobleme einer guten Kirchengeschichtsdidaktik ange-
sprochen: Wie kann man exemplarisches und orientierendes Lernen einander produktiv 
zuordnen?78 Für den Zugang ist sicher das exemplarische Lernen von größerer Bedeutung, 
weil sich von hier aus dann sehr viel leichter orientierendes Lernen anschließen kann. 
Persönlichkeiten, alles Gegenständliche, Mythische und Religiöse und all das, was 
irgendwie Aktion enthält, sind nach Waltraut Küppers79 affine Stoffe, die von Schülern 
bevorzugt und leichter im Gedächtnis behalten werden. Eine Elementarisierung der 
Geschichte auf dem Hintergrund der affinen Stoffe ist auch deshalb möglich, weil die 
Reduzierung und Vereinfachung der Geschichte nicht wesensfremd ist, sondern sie gerade 
in ihrem eigentlichen menschlichen Kern trifft.80 
 Ausgehend von diesen Ausführungen erscheint „neben kirchengeschichtlichen Klein-
einheiten im Zusammenhang des bibelorientierten Unterrichts sowie entsprechenden 
Bezügen im Rahmen eines problemorientierten Unterrichts Kirchengeschichte als 
selbständiger didaktischer Typus im Religionsunterricht angebracht, damit das 
Eigengewicht kirchengeschichtlicher Phänomene den Schülerinnen und Schülern deutlich 
werden kann.“81 Dabei müssen auch verstärkt sozialgeschichtliche und gesellschaftliche 
Zusammenhänge berücksichtigt werden.   
 Wie muss der Kirchengeschichtsunterricht nun strukturiert sein, um die oben 
genannten Erfordernisse zu erfüllen. Er muss, um der Aufgabenstellung und Zielsetzung 
des Religionsunterrichts gerecht zu werden, vor allem die kirchengeschichtlichen Stoffe 
                                                                                                                                                                                                    
76 Vgl. dazu Peter Biehl  u.a. (Hg.), Kirchengeschichte im Religionsunterricht (RPP 13), Stuttgart, 
München 1973, 7-23; sowie G.Adam, Zinzendorf, 176 f. 
77 Heinrich Krapp, Die Kirchengeschichte in der Evangelischen Unterweisung. In: EvErz 15/1963, 
294-309. Karpp formuliert, dass beim Kirchengeschichtsunterricht „auch nicht an Vollständigkeit 
gedacht (ist), sondern an zeitlichen Zusammenhang. Dieser müsste bewusst gemacht werden, 
indem Linien und Entwicklungen über größere Strecken hin verfolgt werden. Das schließt 
Hervorhebungen von Schwerpunkten nicht aus, sondern ein … Verständnis von Geschichte 
erwächst aus einer Verbindung von Zusammenhang und Schwerpunktbildung.“ 
78 Siehe G. Adam, Zinzendorf, 177 f.  
79 Dazu Waltraut Küppers, Zur Psychologie des Geschichtsunterrichts. Eine Untersuchung über 
Geschichtswissen und Geschichtsverständnis bei Schülern (Abhandlungen zur Pädagogischen 
Psychologie  3), Stuttgart 1961, 120 f. 
80 Vgl. Heinrich Roth, Kind und Geschichte, München 51968, 110 f. 
81 G. Adam, Zinzendorf, 179. 
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auf die Erfahrungen und Problemstellungen der Schüler beziehen.82 Dies soll so 
geschehen, dass sowohl sie selbst zur Sprache kommen wie auch der kirchengeschichtliche 
Stoff sachgemäß erschlossen wird. 
 Für eine derartige Umsetzung erscheint ein Kirchengeschichtsunterricht in selbstän-
digen Unterrichtseinheiten oder Kursen geeignet, die einerseits wirklich der kirchenge-
schichtlichen Situation gerecht zu werden vermögen und sich andererseits im Blick auf die 
Fragen und Probleme der Schüler öffnen, da diese oft durch historische Rückfragen besser 
verstanden werden können.  
 
5.2 Inhalte: Kriterien und Auswahl 
 
Der Didaktik geht es um die Frage nach Inhalten und den Kriterien ihrer Auswahl sowie 
den zugeordneten Zielen. Darum ist auch im Blick auf die Kirchengeschichte zu fragen:  
- Welche Themen sollen nun konkret behandelt werden, um angestrebte Ziele zu 
erreichen?  
- Welche Kriterien haben für die Stoffauswahl zu gelten?83 
 
5.2.1 „Kanon“ von exemplarischen Themen 
Während die früheren Lehrpläne im Fach Evangelische Religion für die  Sekundarstufe I 
einen Gesamtdurchgang durch die Kirchengeschichte mit den Schwerpunkten 
Reformation, Alte Kirche, Innere Mission im 19. und Weltmission im 19. und 20. 
Jahrhundert vorsahen, ist es heute, da der Religionsunterricht sich insgesamt thematisch 
stark ausgeweitet hat, notwendig, eine Themenauswahl zu treffen.  
Wolfgang Klafki schlug vor, von exemplarischen Themen her einen Zugang in das nie 
umfassend darzustellende Ganze des geschichtlichen Zusammenhangs zu gewinnen. Das 
„Besondere“ soll nicht Exemplar eines Allgemeinen, sondern Repräsentant sein und der 
Stellvertretung und Vergegenwärtigung dienen.84 Peter Biehl wendet Klafkis Über-
legungen auf den Kirchengeschichtsunterricht an. Er sieht jene Themen als repräsentativ 
an, „in denen sich kirchengeschichtliche Zusammenhänge zu einer überschaubaren Einheit 
verdichten (markante Knoten- und Wendepunkte der Kirchengeschichte) und die sich im 
Blick auf die Fragen der Schüler vergegenwärtigen lassen. (z.B. Luther und Müntzer im 
                                                                 
82 Vgl. G. Ruppert/J. Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 306 ff. 
83 Vgl. G. Ruppert/J. Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 310 ff. und Martin Widmann, Welche 
kirchengeschichtlichen Stoffe sind fundamental, repräsentativ und heute dringlich? In: Gottfried 
Adam u.a. (Hg.), Didaktik der Kirchengeschichte. Ein Lesebuch, Münster 2008, 145 ff. 
84 Vgl. dazu Wolfgang Klafki, Das pädagogische Problem des Elementaren und die Theorie der 
kategorialen Bildung, Weinheim 41964, 363ff.  
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Bauernkrieg 1525; Wicherns Rede auf dem Kirchentag zu Wittenberg).“85 Die Themen 
sollen in ihren historischen Horizont eingeordnet und in Abstimmung mit dem 
Geschichtsunterricht in ihrer zeitlichen Folge erarbeitet werden, ohne dass chronologisch 
ein Thema aus dem anderen entwickelt wird. Wenn das Interesse der Schüler für ein 
Thema geweckt ist, kann exemplarisches Lernen sinnvoll durch orientiertes ergänzt 
werden. 
 Bei der Suche nach den oben genannten repräsentativen Themen kommt etwa 
folgender Mindestkanon zustande:86 
 
(1) Die Zeit der Verfolgungen im römischen Reich 
(2) Die Konstantinische Wende 
(3) Das Mönchtum 
(4) Reformation / katholische Reform / Gegenreformation 
(5) Aufklärung / Pietismus  
(6) Kirche und soziale Frage im 19. Jahrhundert 
(7) Weltmission in der Neuzeit 
(8) Ökumenische Bewegung im 19. / 20. Jahrhundert und 
(9) Die Kirchen in der Zeit des Nationalsozialismus und des Kommunismus. 
 
5.2.2 Auswahlkriterien 
Abgesehen von diesem Kanon repräsentativer Themen nennen Ruppert und Thierfelder 
eine Reihe von Kriterien, die für die Bearbeitung dieser Themen oder die Auswahl weiterer 
Themen berücksichtigt werden sollten:87 
 
• Ökumenische Ausrichtung bei der Themenauswahl 
Früher wurden aus Gründen der konfessionellen Legitimierung und Selbstbehauptung für 
die Zeit der Reformation und der nachreformatorischen Kirchengeschichte hauptsächlich 
die Entwicklungen in den evangelischen Kirchen behandelt. Die gegenseitige Annäherung 
der christlichen Kirchen sollte aber auch im Kirchengeschichtsunterricht spürbar sein. 
Deshalb ist es zur Förderung des gegenseitigen Verstehens notwendig, auch die Geschichte 
der anderen Kirchen zu behandeln.88 Dabei soll nicht nur das Gemeinsame besprochen, 
                                                                 
85 Peter Biehl, Kirchengeschichte im Religionsunterricht (Thesen). In: Klaus Wegenast (Hg.) Reli-
gionsunterricht unterwegs. Zu Theorie und Praxis eines umstrittenen Faches, Hamburg 21972, 62. 
86 Siehe G. Ruppert/J. Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 312 und Herbert Gutschera/Jörg 
Thierfelder, Brennpunkte der Kirchengeschichte, Paderborn 1976.  
87 G. Ruppert/J. Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 312 ff. 
88 Dazu: Godehard Ruppert, „Vom Nutzen und Nachtheil der Historie für das Leben.“ Ökumene 
und Kirchengeschichte. In: Friedrich Johannsen/ Harry Noormann (Hg.) Lernen für eine bewohn-
bare Erde. Bildung und Erneuerung im ökumenischen Horizont, Gütersloh 1990, 75ff. 
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sondern auf eine Zusammenführung und das Zusammenleben aller getrennten Kirchen und 
Christen hingearbeitet werden,89 wie es dem eigentlichen Sinn des Begriffs Ökumene 
entspricht. Deshalb wäre eine ausführliche Behandlung der Geschichte der römisch-
katholischen, aber auch der orthodoxen und der Freikirchen wünschenswert. 
 
• Behandlung der außerdeutschen / außerösterreichischen Kirchengeschichte 
In den Lehrplänen und Kirchengeschichtsbüchern ist oft eine Beschränkung auf Deutsch-
land (und Österreich) festzustellen. Dies ist bereits bei der Behandlung der Reformation zu 
bemerken, wo die Schweizer Reformatoren oft stark vernachlässigt werden. Umso mehr 
gilt das für die englische und amerikanische Kirchengeschichte, die kaum jemals 
Berücksichtigung findet, ebenso wie die Geschichte der „jungen Kirchen“ in Afrika oder 
Asien. „Im Zeitalter der immer mehr zu Einer Welt zusammenwachsenden Erde müssen 
europäische und globale Aspekte auch im Kirchengeschichtsunterricht stärker berück-
sichtigt und damit einem Provinzialismus im geschichtlichen Denken gewehrt werden.“90 
 
• Angemessene Berücksichtigung der neueren Kirchengeschichte 
Da die Gegenwart der Kirche stark von den Entwicklungen der neueren Kirchengeschichte 
geprägt ist und der Kirchengeschichtsunterricht zum Verständnis der Gegenwart beitragen 
soll, ist es notwendig, verstärkt Themen der neueren Kirchengeschichte in die Lehrpläne 
aufzunehmen. Neuere Lehrpläne tragen diesem Umstand Rechnung und weisen vermehrt 
derartige Themen auf. 
 
• Aufbereitung der „dunklen Stellen“ der Kirchengeschichte 
Früher bestand bei der Auswahl der Inhalte für den Kirchengeschichtsunterricht die „Ten-
denz zur Glorifizierung der Kirche“91. In den drei Episoden: „Ausbreitung des Christen-
tums in den ersten drei Jahrhunderten“, „Christianisierung der Germanen“ und „Äußere 
Mission im 19. Jahrhundert“ wurde vom unaufhaltsamen Sieg des Christentums berichtet. 
Diese Berichte ergänzte man durch die Heldengeschichte christlicher Märtyrer. Luther 
wurde als Hauptheld der Evangelischen Kirche gefeiert und sein Leben in allen 
Einzelheiten genauestens beschrieben, worüber man seine Lehre leider oft vernachlässigte. 
Zwingli und Calvin lieferten weitere Heldengestalten, und so wurde die Reformationsge-
schichte häufig als christliche Heldengeschichte erzählt. Alle Inhalte, die einen Schatten 
                                                                 
89 Siehe Gottfried Adam, Ökumenisches Lernen. Eine Skizze zu einigen Grundfragen und Perspek-
tiven. In: Michael Bünker/Thomas Krobath  (Hg.) Kirche - lernfähig in die Zukunft? Festschrift für 
Johannes Dantine zum 60. Geburtstag , Innsbruck, Wien 1998, 204 ff.   
90 G. Ruppert/J. Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 314. 
91 So E. Linnemann, Funktion, 67 ff. 
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auf das Bild der Kirche werfen konnten oder unbewältigte Probleme aufzeigten, wurden 
nach Möglichkeit übergangen.  
Eine derartige Darstellung der Kirche führt dazu, dass den Schüler/innen das Bild von 
einer zumeist sieghaften Kirche, die stets im Recht ist und sich nur mit äußeren Gegnern, 
nie aber mit inneren Problemen auseinanderzusetzen hat, vor Augen geführt wird. Die 
Erfahrungen der Schüler mit der realen Kirche führen dann zwangsläufig zu 
Enttäuschungen und wirken hinderlich für ihren Glauben.92  
Die einseitige Auswahl der Inhalte macht die Schüler zudem wehrlos gegenüber jeder 
antikirchlichen Propaganda, da sich eine solche nur darauf beschränken muss, die im 
Unterricht verschwiegenen Tatsachen zu berichten. Dies kann dazu führen, dass die 
Schüler den Eindruck bekommen, sich von der Kirche abwenden zu müssen, um solche 
Tatsachen überhaupt zur Kenntnis nehmen zu dürfen, und dass ein Verbleib in der Kirche 
gleichbedeutend mit einem Verbleib in Unwissenheit und Unwahrheit ist.93  
Eine angemessene Berücksichtigung der „dunklen Stellen“ ist daher unumgänglich.94 
Die Behandlung dieser Themen darf aber weder durch vorschnelles Aburteilen noch durch 
beharrliche Apologetik bestimmt sein, sondern muss bemüht sein, Missverständnisse 
auszuräumen und sachlich berechtigte Angriffe gegen die Kirche klarzustellen. Dabei 
sollen auch Irrwege offen zugegeben und erklärt werden, wie es gerade im Zusammenhang 
mit dem Christentum zu diesen falschen Wegen kommen konnte. 
 
• Beseitigung geschlechtsspezifischer Defizite 
Bisher wurden Frauen im Kirchengeschichtsunterricht nur selten und wenn, dann zumeist 
nur in der traditionellen Rolle des Dienens und Helfens behandelt.95 Angesichts der 
patriarchalen Dominanz in der Kirche haben die Männer auch tatsächlich viel stärkeren 
Einfluss auf die Entwicklungen genommen, oder der Einfluss der Frauen wurde einfach 
aufgrund der androzentrischen Redaktion und Interpretation nicht dargestellt.96 
Für den Religionsunterricht ist eine umfassendere Behandlung der Frauengestalten der 
Kirchengeschichte nicht zuletzt auch deshalb von Bedeutung, weil den Schülern und vor 
allem den Schülerinnen ein angemessenes Identifikationsangebot vorgestellt werden sollte. 
                                                                 
92 Vgl. G. Ruppert/J. Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 314 f. 
93 Vgl. E. Linnemann, Funktion, 69. 
94 Vgl. G. Ruppert/J. Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 315.  
95 Vgl. dazu Diemut Meyer/Christine Reents/Gritta Ulrich, Zum Bild der Frau in evangelischen 
Religionsbüchern. In: Friedrich Johannsen/Harry Noormann (Hg.), Lernen für eine bewohnbare 
Erde. Bildung und Erneuerung im ökumenischen Horizont, Gütersloh 1990, 48ff.; Regine Oberle/ 
Michael Raske, Übersehen und übergangen. Frauen in kirchengeschichtlichen Unterrichtswerken. 
In: KatBl 115/1990, 261 - 267; Gottfried Adam, Zur Frauenfrage in der Kirchengeschichte. In: 
SchR 16/1997, H.1-4, 261-271. 
96 Vgl. G. Ruppert/J. Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 316 f.  
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Der Anteil von Frauen an der Geschichte soll für die Gegenwart zugänglich gemacht und 
Möglichkeiten geboten werden, sich mit besonderen Modellen weiblichen Lebens 
auseinanderzusetzen.97 Wichtige Themen sind in diesem Zusammenhang: „Frauengestalten 
der neueren Kirchengeschichte“, „Frauenrechte/ Gleichberechtigung“, „Die Rolle der Frau 
in der Kirche – früher und heute“ und „Frauen im Widerstand“.  
 
• Behandlung der kirchengeschichtlichen „Verlierer“ 
Der bisherige Kirchengeschichtsunterricht beschränkte sich in der Regel auf Personen, 
Gruppen und Strömungen, die „gesiegt“ haben.98 Die „Verlierer“ wurden entweder pole-
misch abqualifiziert oder gar nicht berücksichtigt. Dabei wäre es wichtig, gerade die Seite 
der Verlierer zu behandeln, da sie unbewältigte und damit kritische und reformerische 
Möglichkeiten für die heutige Kirche aufzeigt.  
 
• Biographien im Kirchengeschichtsunterricht 
Trotz aller erhobenen Vorbehalte darf der Kirchengeschichtsunterricht nicht ganz auf 
Biographien verzichten, weil über einzelne Persönlichkeiten ein Themenbereich erschlos-
sen werden kann. Von noch größerer Bedeutung ist, dass Schüler, um in der Adoleszenz zu 
einer eigenen Identität zu gelangen, die Möglichkeit haben müssen, sich mit Vorbildern 
identifizieren zu können.99  
Es geht im biographischen Unterricht darum, „Schülern und Schülerinnen zum einen 
erfahrbar werden zu lassen, was Subjekt zu sein hieß und heißt, und zum anderen zu 
zeigen, was es bedeutete und bedeutet, eigenverantwortlich vor der eigenen Person und 
anderen zu handeln. Biographischer Religionsunterricht fragt nicht nur nach dem Subjekt 
und weist ihm eine zentrale Stellung zu, sondern setzt es zugleich in Beziehung zu 
anderen, objektiviert subjektive Erfahrungen an der Erfahrung anderer.“100 
 Neben den zahlreichen bekannten Personen der Kirchengeschichte wie Benedikt von 
Nursia und Scholastica, Franz von Assisi und Klara, Hildegard von Bingen und Katharina 
von Siena, Girolamo Savonarola, Martin Luther, Johann Heinrich Wichern, Dietrich Bon-
hoeffer, Desmond Tutu oder Rigoberta Menchu usw. bietet es sich an, Persönlichkeiten der 
regionalen Kirchengeschichte zu behandeln. Auch Gespräche mit dem Pfarrer aus dem 
Nachbarort oder einer pensionierten Lehrerin können den Unterricht bereichern.101  
                                                                 
97 Ein interessantes Beispiel dafür beschreibt Hanne Leewe, Kirchengeschichte und Frauen: lernen 
Frauen anders? In: ZPT 59/2007, Heft 4, 339 ff. 
98G. Ruppert/J. Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 317. 
99 Dazu: R. Ebner, Vorbilder, 35 ff. 
100 Christiane Looks, Biographien als Gegenstand von Religionsunterricht (EH Reihe XI: Pädago-
gik 535), Frankfurt/Main u.a. 1993, 176. 
101 Vgl. G. Ruppert /J./Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 318 f. 
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 Die mangelnde Beliebtheit des Kirchengeschichtsunterrichts liegt oftmals nicht nur an 
einer problematischen Themenauswahl, die sich einseitig am Gegenstand und nicht 
zugleich auch am Schüler orientiert, sondern ist häufig auch in methodischer Einseitigkeit, 
ja Einfallslosigkeit begründet.  
 
5.3 Methodik des Unterrichtens  
 
Noch immer ist der Religionsunterricht häufig in starkem Maße lehrerzentriert und durch 
ein Übergewicht der sprachlichen Methoden beherrscht, was ihn für die Schüler/innen 
langweilig erscheinen lässt. Darum verdienen auch die Fragen der Methodik besondere 
Aufmerksamkeit. 
 
5.3.1 Grundsätze 
Ein Blick in die neuere geschichtsdidaktische Diskussion ergibt, dass für das methodische 
Handeln im Geschichtsunterricht die folgenden drei Grundsätze diskutiert werden: 
Rekonstruktion, Multiperspektivität und Reziprozität.102  
Durch die Rekonstruktion aus Quellen erhält man Kenntnis von der Vergangenheit. 
Dabei ist allerdings zu beachten, dass die Quellen stets nur eine Sichtweise eines 
historischen Ereigniszusammenhanges bieten.  
Das Prinzip der Multiperspektivität verlangt darum, diesen aus mehreren Blickwinkeln 
zu rekonstruieren. Dabei sollte man nicht auf der kognitiven Ebene des Fremdverstehens 
bleiben, sondern durch das Fördern des eigenen Erlebens und Sich-Öffnens einen Per-
spektivenwechsel ermöglichen, der die Dimension des Existentiellen erreicht.103  
Die Reziprozität von Geschichte und Lebenswirklichkeit, die Art, wie Tradition ver-
standen und interpretiert wird, ermöglicht Tradition nicht als vorgegeben zu sehen, sondern 
interpretativ zu ver-handeln, also auch in Handlungsorientierungen zu übernehmen.  
Peter Schulz-Hageleit spricht in diesem Zusammenhang von der Bedeutung der 
Reflexivität, in der er den Rückbezug des in der Geschichte Erkannten auf die eigene 
Person und Gegenwart sowie umgekehrt die Einbringung persönlicher und politischer 
                                                                 
102 Hans-Jürgen Pandel, Art. Methodik. In: Klaus Bergmann u.a. (Hg.), Handbuch der Geschichts-
didaktik, Hannover 51997, 388 f. 
103 Dazu siehe Lutz Tornow/Bodo von Borries, Fremdverstehen durch systematische Einübung in 
Perspektivenwechsel? Von gelegentlich „multiperspektivischer“ Quellenarbeit zu konsequent 
„kontroverser“ Behandlung. In: Andreas Köber (Hg.) Interkulturelles Geschichtslernen. Ge-
schichtsunterricht unter den Bedingungen von Einwanderung und Globalisierung: Konzeptionelle 
Überlegungen und praktische Ansätze, Münster, New York, München, Berlin 2001, 227 f.  
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Erfahrungen in Rekonstruktion und Deutung der Vergangenheit sieht.104 Diese kann durch 
ausgewählte Querverbindungen zwischen allgemeiner Geschichte und individueller 
Lebensgeschichte angestoßen werden und zu punktuellen Einsichten führen, aber als 
lebenslanges Lernen auch weit darüber hinausgehen und zu keinem wirklich endgültigen 
Ergebnis kommen. 
Für die Planung des Kirchengeschichtsunterrichts bedeutet dies, es muss darum gehen, 
„in den methodischen Schritten Rekonstruktion zu ermöglichen, Multiperspektivität zu 
gewährleisten und zu einer zunehmenden Reziprozität anzuleiten.“105 Die Umsetzung 
dieser Grundsätze methodischen Handelns ist nur durch eine methodische Vielfalt und die 
Kombination verschiedener methodischer Ansätze zu erreichen. Ohne Anspruch auf 
Vollständigkeit sei darum kurz die Vielfalt der methodischen Möglichkeiten mit ihren 
wichtigsten Arbeitsformen skizziert.  
 
5.3.2  Vielfalt der Methoden 
Da die Vergangenheit nur aus Quellen rekonstruiert werden kann, ist die Quellenarbeit als 
Methode des Kirchengeschichtsunterrichts überaus wichtig. Die Arbeit an der Quelle 
ermöglicht den Schülern, das Entstehen von geschichtlichem Wissen nachzuvollziehen, 
zudem schult sie methodische Fähigkeiten, fördert autonomes und produktives Denken und 
bahnt Kritikfähigkeit an, ist aber nicht ganz unproblematisch.106 Schriftliche Quellen 
werden in der Regel gegenüber anderen bevorzugt, da sie nicht erst in Sprache übersetzt 
werden müssen, sondern bereits Sprache sind.107 Trotzdem sollte man, um den Unterricht 
nicht zu stark zu „vertexten“, nicht nur schriftliche, sondern auch ikonische und haptische 
Quellen, also Bilder und Gegenstände, in den Unterricht einbauen. 
Verbale Quellen müssen oft durch die Lehrkraft aufbereitet, also vereinfacht und mit 
einer Erklärung fremder Ausdrücke versehen sein, um von den Schüler/innen verstanden 
zu werden. Das Ausmaß der Veränderung ist dabei sorgfältig abzuwägen, da es bei zu 
massiven Eingriffen in den Text dazu kommen kann, dass die Schüler nicht mehr zu 
Fragen oder forschendem Denken herausgefordert werden. Andererseits kann ein zu 
fremder und komplizierter Text sehr demotivierend auf die Schüler wirken. Um die 
unterschiedliche Herkunft und „Färbung“ einer Quelle zu berücksichtigen, ist es auch 
notwendig, den Schülern im Rahmen der Arbeitsanleitung Fragen nach der Absicht und 
                                                                 
104 Peter Schulz-Hageleit, Plädoyer für mehr Reflexivität in der historisch- politischen Bildung. In: 
Ders (Hg.), Lernen unter veränderten Lebensbedingungen. Fachdidaktiken und Lehrerbildungen 
auf dem Weg ins nächste Jahrhundert, Frankfurt/Main u.a. 1999, 106 und 123. 
105 G. Ruppert/J. Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 320. 
106 Vgl. dazu Bernhard Gruber, Kirchengeschichte als Beitrag zur Lebensorientierung. Konzepte 
und Modelle für den aktualisierenden Kirchengeschichtsunterricht, Donauwörth 1995, 48 ff. 
107 Vgl. Hans-Jürgen Pandel, Art. Quellenarbeit, Quelleninterpretation. In: Klaus Bergmann u.a. 
(Hg.), Handbuch der Geschichtsdidaktik, Hannover 51997, 430.  
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Perspektive des Verfassers der Quelle zu stellen. Dabei ist allerdings darauf zu achten, die 
Interpretation so wenig wie möglich vorwegzunehmen. 
Ikonische Quellen sollten nicht nur als Impuls zu Beginn oder als Zusammenfassung 
am Ende der Stunde eingesetzt werden, da sie sehr wohl eine heuristische Funktion haben 
können.108 Um diese wirklich zur Geltung zu bringen, bedarf es allerdings einer Schulung 
des Sehens. Museumsbesuche und Exkursionen können den Ausgangspunkt zur 
Auseinandersetzung mit historischen Bildern und bildlichen Quellen bilden.109 
Der Geschichtsunterricht und damit natürlich auch der Kirchengeschichtsunterricht 
kann in der heutigen Zeit der Bilderwelten und Bilderfluten dazu beitragen, den Blick für 
Bilder zu schärfen, die Sensibilität der Wahrnehmung und die Kritikfähigkeit zu 
erhöhen.110 Die Beschäftigung mit historischen Bildern bietet auch eine Fülle von 
Überschneidungen und gemeinsamen Arbeitsmöglichkeiten mit dem Kunstunterricht. 
Für die Arbeit mit Bildern in der Schule bietet sich in Anlehnung an das Analyse-
schema des deutsch-amerikanischen Kunsthistorikers Erwin Panofsky ein vereinfachtes 
dreistufiges System aus Bildbeschreibung, Bildanalyse und Bildinterpretation an.111 Zu 
jeder der drei Stufen gibt es wiederum eine Reihe von handlungsorientierten 
Unterrichtsverfahren, die dabei helfen sollen, das Interesse der Schüler/innen an einem 
Bild zu wecken und sich auf ein Bild einzulassen. Diese reichen vom einfachen Aushängen 
von Bildern bis zu Umgestaltungen und epochenübergreifenden Vergleichen.  
 Haptische Quellen für den Kirchengeschichtsunterricht gibt es viele. Gelegentlich ist 
es allerdings notwendig, Lehrausgänge und Exkursionen zu unternehmen, um so auch 
Erfahrungsfelder außerhalb des Klassenraums zu erschließen.112 Im Taufbuch der 
Pfarrkirche können die Schüler/Schülerinnen zum Beispiel ihren eigenen Taufvermerk 
suchen, was das Interesse an der Vergangenheit der eigenen Lebenswelt fördert.113 
 Als eine besondere Form der Begegnung mit der geschichtlichen Originalität und der 
Bearbeitung von Quellenmaterial ist die Methode der Oral History zu nennen. In Form von 
Interviews erhobene Geschichte kann oft gerade dort Lücken füllen, wo keine anderen 
                                                                 
108 Vgl. dazu Günter Lange, Umgang mit Kunst. In: Gottfried Adam/Rainer Lachmann (Hg.), 
Methodisches Kompendium für den Religionsunterricht, Göttingen 21996, 247 ff.   
109 Vgl. dazu auch Ingrid Schmidt/Helmut Ruppel, Vom Sehen und Verstehen. Kirchengeschichte 
im Museum. In: ZPT 59/2007, Heft 4, 354 ff. 
110 Vgl. Michael Sauer, Bilder im Geschichtsunterricht. Typen, Interpretationsmethoden und Unter-
richtsverfahren, Seelze-Velber 2000, 14. 
111 Vgl. M. Sauer, Bilder, 15 f. und 19 ff. 
112 Dazu: Klaus Wegenast, Fragen-Begegnen-Forschen-Lernen außerhalb des Klassenzimmers. In: 
Gottfried Adam/RainerLachmann (Hg.), Methodisches Kompendium für den Religionsuntericht, 
Göttingen2 1996, 81 ff. – Siehe auch Gottfried Adam, Lernorte außerhalb der Schule, in: SchR 
26/2007, Nr. 1 /2, 81ff. 
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Quellen zur Verfügung stehen. Die Motivation der Schüler, sich mit der Geschichte 
auseinanderzusetzen, wird hier dadurch gesteigert, dass sie mit Menschen in Kontakt treten 
können, die Geschichte mitgestalten. Bei dieser Methode ist es besonders wichtig, 
sorgfältig zu planen und vorzubereiten, um gute Ergebnisse zu erzielen. 114 
 Narrative Methoden, besonders die der Geschichtserzählung, sind wegen ihrer mögli-
chen Funktionalisierung zur Indoktrination nicht unumstritten. Auch gibt es immer wieder 
Vorbehalte und Einwände dagegen, wie etwa Warnungen vor einer Personalisierung der 
Geschichte oder vor einer einseitig manipulativen Geschichtsinterpretation.115 Trotzdem 
stellt sie eine wichtige Methode im Religionsunterricht und wichtiges Element im Umgang 
mit kirchengeschichtlichen Themen dar.116  
 Die Erzählung ist eine wesentliche Form der Vermittlung und für den Unterricht 
unentbehrlich. Sie kann im Religionsunterricht eine Reihe von Funktionen übernehmen117: 
die Vermittlung von Sachinformationen und Normen, Problembewältigung ebenso wie 
Ergebnissicherung oder einfach Unterhaltung und Ablenkung. Im Kirchenge-
schichtsunterricht dient sie der Vergegenwärtigung, Begegnung und Veranschaulichung, 
sie kann Unmittelbarkeit und Betroffenheit vermitteln und den Blick gerade auf die 
„Verlierer“ und kleinen Leute lenken.118 Mit zunehmendem Alter der Schüler nehmen die 
didaktischen Möglichkeiten der Erzählung ab, und es können immer besser komplexere 
narrative Medien wie Filme119 oder literarische Stoffe eingesetzt werden. 
Von den weiteren Methoden ist besonders das Spiel zu nennen. Dabei kann es sich um 
einfache Leseszenen, aber auch um komplexe Rollenspiele handeln, die zu einem 
vertieften Verständnis eines historischen Sachverhalts beitragen können.120  
Auch manuelle Methoden können zu tieferem Verstehen und größerer Motivation 
beitragen. Hierher gehören Ausschneidebögen, die zum Beispiel das Leben im Kloster 
oder Unterschiede zwischen den Gebets- und Gotteshäusern verschiedener Religionen 
                                                                                                                                                                                                    
113 Vgl. G.Ruppert/J.Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 322 und Achim Detmers, Was lässt sich 
aus der Beschäftigung mit der Geschichte der Kirche vor Ort lernen? In: ZPT 59/2007, Heft 4, 350 
ff. 
114 Vgl. dazu G. Ruppert/J. Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 322; B. Jendorff, Kirchenge-
schichte - wieder gefragt?, 97; Bernhard Gruber, Oral History. In: Gottfried Adam u.a.(Hg.), 
Didaktik der Kirchengeschichte. Ein Lesebuch, Münster 2008, 182ff.  
115 Dazu: Herbert Gutschera/Jörg Thierfelder, Vom Erzählen im Kirchengeschichtsunterricht. In: 
ru. Zeitschrift für die Praxis des Religionsunterrichts 10/1980, 48. 
116 Vgl. G. Adam, Zinzendorf, 187; Jörn Rüsen, Historisches Erzählen. In: Gottfried Adam u.a. 
(Hg.), Didaktik der Kirchengeschichte. Ein Lesebuch, Münster 2008, 59ff. und G. Ruppert/J. 
Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 323. 
117 Vgl. dazu Gottfried Adam, Art. Erzählen, In: Ders./RainerLachmann (Hg.), Methodisches 
Kompendium für den Religionsunterricht, Göttingen 21996, 59ff. 
118 Vgl. G. Ruppert/J. Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 323 f.   
119 Dazu: Norbert Hörberg, Die Not mit den Filmen zur Kirchengeschichte. In: KatBl 115/ 1990, 
270-273.  
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illustrieren121. Weiters können auch Scherenschnittarbeiten, Zeichnungen, Arbeiten mit 
Ton, Wachs und Plastilin sowie Holz, Nadel- und andere Werkarbeiten nutzbringend im 
Kirchengeschichtsunterricht eingesetzt werden.122 Dabei ist eine fächerübergreifende 
Zusammenarbeit mit dem Werklehrer/der Werklehrerin natürlich von Vorteil. Als 
besonderes Beispiel sei noch die Erstellung einer Zeitleiste genannt123, die zum einen der 
Ergebnissicherung dient und zum anderen hilft, Ereignisse in den geschichtlichen 
Gesamtkontext einzuordnen, auch hier ist die Ergänzung durch und die Zusammenarbeit 
mit anderen Fächern wünschenswert. 
Zusammenfassend kann man feststellen, dass es wichtig ist, nicht in eine Methoden-
monotonie zu verfallen, sondern verschiedene Methoden abwechslungsreich einzusetzen, 
denn „eine Vielfalt der Methoden und Perspektiven macht das Bild von der Vergangenheit 
deutlicher, konturenreicher und farbiger.“124 - Welche Methoden schließlich ausgewählt 
werden, hängt von den Schülerinnen und Schülern, der Lehrerpersönlichkeit, aber natürlich 
auch vom zu behandelnden Unterrichtsthema ab.125. 
 
 
6.  Die Reformation als zentrales Thema des (Evangelischen) 
Kirchengeschichtsunterrichts 
 
Eines der wichtigsten, wenn nicht gar das wichtigste kirchengeschichtliche Thema des 
evangelischen Religionsunterrichts ist die „Reformation“. Sie wird neben der „Alten 
Kirche“ und „Kirche im Nationalsozialismus“ am häufigsten behandelt und erscheint in 
allen Lehrplänen von der Primarstufe bis zur Sekundarstufe II.126 Das Thema bietet 
vielfältige Möglichkeiten, die eigenen religiösen Wurzeln zu erforschen und religiöse 
Identität anzubahnen. Zudem können bei diesem Thema evangelische Religionslehrer/ 
innen und im Einzelfall auch Schüler/innen als Experten auftreten und eine tragende Rolle 
im fächerübergreifenden Unterricht übernehmen.  
Dazu ist es allerdings notwendig, dieses Thema zuvor im eigenen Religionsunterricht 
ausführlich zu behandeln. In seinem Beitrag zum Thema „Reformation“ skizziert Jörg 
                                                                                                                                                                                                    
120 Vgl. G. Ruppert/J. Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 324. 
121 Vgl. z.B. Möckmühler Arbeitsbogen Nr. 72: Kloster, Möckmühl/Stuttgart 1989 oder Möck-
mühler Arbeitsbogen Nr. 50: Die Synagoge, Möckmühl/Stuttgart 1983. 
122 Vgl. B. Jendorff, Kirchengeschichte – wieder gefragt?, 139 ff. 
123 Vgl. G. Ruppert/J. Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 325. 
124 G.Ruppert, Kirchengeschichtsdidaktik, 236. 
125 Auf die Frage des Einsatzes von Methoden im Kirchengeschichtsunterricht werde ich im letzten 
Kapitel noch einmal zurückkommen (siehe VIII. 2.1 sowie Beispie l 2.3). 
126 Einen Überblick bietet Jörg Thierfelder, Reformation. In: Rainer Lachmann u.a., Kirchenge-
schichtliche Grundthemen: Historisch - systematisch - didaktisch (TLL 3), Göttingen 2003, 179ff. 
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Thierfelder wesentliche Inhalte dessen, was zum zentralen Kern eines solchen Unterrichts 
gehören sollte. Auch wenn damit nicht ein allgemein verbindlicher Kanon formuliert ist, 
werden doch wichtige Aspekte des Themas herausgestellt, die auf breite(re) Zustimmung 
rechnen dürfen.127 Darum seien die Inhalte hier wiedergegeben. 
Zuerst listet Thierfelder die wichtigsten Unterthemen auf, die im Zusammenhang mit 
der Reformation zu behandeln sind: 
- Zu Beginn gilt es, den Zeitgeist mit Entdeckungen und Erfindungen zu erfassen,  
- dann die politisch-soziale und die kirchlich-religiöse Lage zu beschreiben.  
- Erst dann sind die Schüler/innen gerüstet zu begreifen, wie es zur Reformation und 
ihren weit reichenden Folgen kommen konnte.  
- Danach bietet es sich an, zuerst die lutherische Reformation und ihre Auswirkungen 
zu besprechen.  
- Darüber soll aber keinesfalls die Behandlung der „reformierten“ Reformation, der 
anglikanischen Kirche und schwärmerischer Bewegungen (wie jene der Täufer) 
vergessen werden.  
Im Anschluss an diesen historischen Abriss erklärt Thierfelder, wie systematisch bei der 
Erarbeitung des Themas Reformation vorgegangen werden kann.128  
- Dabei wird zuerst der Begriff Reformation als solcher erklärt. Betont wird dabei, 
dass die Reformatoren keine neue Kirche schaffen wollten, sondern sich für die 
alte, wahrhaft christliche Lehre einsetzten, die sie von den Neuerungen des 
mittelalterlichen Papsttums klar unterschieden.  
- Aus diesem Grund setzten sie sich für eine Reform der einen Kirche Jesu Christi 
ein. Umso schmerzlicher ist es festzustellen, dass mit der Reformation die Einheit 
der abendländischen Christenheit zerbrach.  
- Aufgrund gewisser politischer Konstellationen, aber auch aus Verantwortung für 
die unverfälschte Heilsbotschaft meinte man, sich trennen zu müssen. Um diese 
Trennung zu überwinden, ist ein gemeinsames Bemühen der christlichen Kirchen 
um ein rechtes Verständnis des Evangeliums notwendig, wie es im Rahmen der 
ökumenischen Bewegung seit Beginn des 20. Jahrhunderts gezeigt wird.  
- Trotzdem gilt, dass nach evangelischer Auffassung keine der verfassten Kirchen 
einen Exklusivanspruch geltend machen kann: Keine christliche Kirche kann für 
sich beanspruchen „die wahre Kirche zu verwirklichen“.129 Gegensätze bleiben, 
                                                                 
127 In: R. Lachmann u.a., Kirchengeschichtliche Grundthemen, aaO., 157 ff. 
128 Ebd., 174 ff. 
129 Vgl. dazu Reinhard Frieling/Ernst-Albert Ortmann, Katholisch und Evangelisch. Informationen 
über den Glauben (Bensheimer Hefte 46), Göttingen71991, 105. 
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auch wenn es ökumenische Durchbrüche (wie z.B. bei der Leuenberger Konkordie 
von 1971) gegeben hat.130  
Wichtig ist es auch, sich beim Thema „Ökumene“ mit dem "Zentralartikel der 
Reformation“, der Rechtfertigungslehre, auseinanderzusetzen.131  
- Die Rechtfertigung allein durch den Glauben (sola fide), nicht aufgrund von 
Werken, ist das Zentrum reformatorischer Theologie und Frömmigkeit. 
- In der römisch-katholischen Kirche geht man statt des „Allein“ von einem 
„Sowohl-als-Auch“ aus.  
- Obwohl es mit der gemeinsamen Erklärung zur Rechtfertigungslehre (GER)132 von 
Vatikan und Lutherischem Weltbund zu einer Annäherung gekommen ist, sind 
längst nicht alle Gegensätze überbrückt. Wie groß die Unterschiede trotz des 
erzielten Konsenses sind, zeigt schon der Anhang zur GER, in dem die Katholische 
Kirche noch einmal auf die GER antwortet und Unterschiede präzisiert.133  
- Auch die praktischen Konsequenzen der erreichten Übereinstimmungen stehen 
noch aus, so dass eine Mahlgemeinschaft zwischen beiden Kirchen noch nicht 
möglich ist.134 Auf diese Schwierigkeiten ist bei einer unterrichtlichen Behandlung 
des Themas Reformation in altersgemäßer Form hinzuweisen. 
Dabei stellt in der systematischen Behandlung der Reformation der innerprotestantische 
Abendmahlsstreit ein Thema, das nicht ausgelassen werden kann.135  
- Das Abendmahl ist als eines der beiden Sakramente von zentraler Bedeutung. Es 
wird als solches nicht nur im kirchengeschichtlichen Unterricht behandelt. Darum 
kann der Kirchengeschichtsunterricht wohl auf Vorwissen zurückgreifen und dieses 
erweitern und vertiefen. Die unterschiedliche Sicht des Abendmahls könnte auch 
als Aufhänger für die Erklärung der Unterschiede in der Lehre der drei großen 
Reformatoren Luther, Zwingli und Calvin dienen. Dabei wäre wiederum ein 
fächerübergreifender Brückenschlag vom Religions- zum Geschichtsunterricht 
möglich.  
Als letztes Thema zur Systematik nennt Thierfelder das landesherrliche Regiment und 
seine Folgen.136  
-  So ist es wichtig, die engen Verflechtungen, die Kirche und Politik zu manchen 
Zeiten hatten, aufzuzeigen, auch wenn diese heute keine Gültigkeit mehr haben.  
                                                                 
130 Vgl. J. Thierfelder, Reformation, 176. 
131 Ebd., 176f. 
132 Vgl. Gemeinsame Erklärung zur Rechtfertigungslehre, Wien 1999. 
133 Vgl. GER 27ff. 
134 J. Thierfelder, Reformation, 177. 
135 Ebd., 178. 
136 Vgl. J. Thierfelder, Reformation, 178. 
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Nach den ausführlichen Erklärungen zur Systematik gibt Thierfelder noch einige 
Anregungen zur Didaktik des Themas Reformation.137 So warnt er davor, sich bei der 
Behandlung eines so komplexen Geschehens wie der Reformation auf ein Lebensbild 
Luthers zu beschränken oder diesen gar zu heroisieren. Auch die negativen Seiten Luthers 
(wie z.B. seine Haltung im Bauernkrieg und seine antijüdische Polemik) dürfen im 
Unterricht nicht verschwiegen werden. Ebenso ist es wichtig, auch die beiden Schweizer 
Reformatoren Zwingli und Calvin zu behandeln.  
In den Lehrplänen einiger deutscher Bundesländer wird die Möglichkeit eröffnet, 
Reformation als eine fächerverbindende Unterrichtseinheit zu gestalten.138 Dafür gibt 
Thierfelder eine Reihe von Anregungen139, wobei er von einer Idealvorstellung der 
Unterrichtsverhältnisse ausgeht, die wohl nicht immer ganz zu verwirklichen sein wird.  
- Der Geschichtsunterricht soll das politische, soziale und ökonomische Umfeld 
behandeln, den Bauernkrieg mit seinen Ursachen darstellen und die 
Konfessionalisierung Deutschlands bzw. Europas beschreiben.  
- Der katholische Religionslehrer kann zu einem gerechten Bild des Spätmittelalters 
beitragen und katholische Reform sowie Gegenreformation würdigen.  
- Der evangelische Religionsunterricht soll sich vor allem auf theologische Themen 
wie die reformatorische Entdeckung, das Abendmahlsverständnis und die Zwei-
Reiche-Lehre konzentrieren.  
Sollte eine Kooperation der drei Fächer nicht möglich sein, müssten alle genannten 
Themen im evangelischen Religionsunterricht behandelt werden. Dabei sollte besonders 
darauf geachtet werden, dass neben den zentralen Personen die Institutionen und 
Strukturen nicht ausgeblendet werden. Eine genaue Behandlung einiger komplexer 
theologischer Themen der Reformation, wie z.B. das reformatorische Freiheitsverständnis 
oder Luthers Unterscheidung der beiden Reiche/Regimente, wird wohl dem 
Religionsunterricht der Sekundarstufe II vorbehalten bleiben.  
Abschließend weist Thierfelder auf die neuen Perspektiven für den Kirchengeschichts-
unterricht hin, die sich aus regionalgeschichtlichen Ansätzen und aus einer Behandlung der 
Wirkungsgeschichte ergeben. 140  
Eine derartige Annäherung an das Thema Reformation, wie sie Thierfelder vorschlägt, 
wäre wohl auch für den österreichischen Religions- und Geschichtsunterricht von Interesse 
und reizvoll.141  
                                                                 
137 Ebd., 179.  
138 Inwieweit der österreichische Lehrplan für die Hauptschule und die Unterstufe der AHS eine 
solche Vorgehen erlaubt, soll später behandelt werden (siehe unten Kap. VIII.2 und 3). 
139 Vgl. J. Thierfelder, Reformation, 180. 
140 Siehe ebd., 181 und 182. 
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III. Kirchengeschichte im Lehrplan für Evangelische Religion  
in der Sekundarstufe I  
 
Die Ziele und zumeist auch die Inhalte des Unterrichts werden in der Regel durch die 
Lehrpläne vorgegeben. Diese haben aber nicht nur Einfluss auf die Themenwahl, sondern 
auch darauf, wie, also mit welchen Methoden, die Ziele erreicht und die Inhalte vermittelt 
werden. Um die Entwicklung der letzten Jahre kurz zu beleuchten und die Unterschiede 
zwischen dem alten und dem neuen Lehrplan aufzeigen zu können, soll hier zuerst der 
„alte Lehrplan“ für Evangelische Religion aus dem Jahr 1993 vorgestellt werden, bevor 
ausführlicher auf den aktuellen Lehrplan von 2002 und seine kirchengeschichtlichen 
Themen eingegangen wird. Zwischen beiden Lehrplänen  gab es noch eine 
Übergangsvariante, die nur für zwei Jahrgänge gültig war. Die folgende Grafik zeigt, wie 
die drei verschiedenen Lehrpläne in den Schuljahren 2001/2002 bis 2005/2006 im 
Gebrauch waren.  
 
Abb.1: Übersicht über die Gültigkeit der Lehrpläne für Evangelische Religion in der 
Sekundarstufe I 142 
 
                                                                                                                                                                                                    
141 Im Schlusskapitel dieser Arbeit wird dies Thema noch einmal aufgenommen und die besondere 
Bedeutung des Themas „Reformation“ für den Kirchengeschichtsunterricht dadurch unterstrichen, 
dass ein Projekt vorgestellt wird, das zum Thema „Reformationstag“, an dem sechs verschiedene 
Unterrichtsfächer beteiligt waren, entwickelt wurde (siehe unten Kap. VIII. 2.3).  
142 Das Wort 55/2002, Nr.2, 17 (Themaheft: „Für den Religionsunterricht der Zukunft. Der neue 
Lehrplan“). 
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Die Darstellung zielt auf die kirchengeschichtlichen Inhalte und deren Lernziele im neuen 
Lehrplan (siehe Abschnitt 3 und 4), um einen Überblick zu erhalten, wann, wo und wie 
Kirchengeschichtsunterricht im Rahmen des neuen Lehrplans möglich ist. 
 
 
1. Der „alte“ Lehrplan (´93) 
 
Der bis zum Schuljahr 1999/2000 gültige Lehrplan stammte aus dem Jahre 1993. Danach 
war ein weiterer Lehrplan, hier kurz Lehrplan `99143 bzw. LP 2000 „provisor.“ genannt, in 
der Beobachtungsphase. Dieser Lehrplan war keine Neuentwicklung, sondern stellte eine 
Adaptierung des bis dahin gültigen Lehrplans ´93 an die Anforderungen bzw. strukturellen 
Bedingungen des neuen Systems dar.144 Im Wesentlichen kam es zu einer Verkürzung und 
inhaltlichen Straffung und zur stärkeren Betonung des Anteils des Faches „Evangelische 
Religion“ an den allgemeinen Bildungsbereichen der Sekundarstufe I.145 Da sich dieser 
Lehrplan in der ursprünglichen Fassung inhaltlich kaum vom Lehrplan `93 unterschied, 
soll er hier nicht weiter behandelt werden. Der Schwerpunkt soll vielmehr auf der 
Gegenüberstellung des Lehrplans ´93 und des neuen Lehrplans aus dem Jahr 2002 liegen.  
 
1.1 Struktur, Aufbau und Inhalte 
 
Der Lehrplan `93 war unterteilt in einen allgemeinen Einleitungsteil, in dem die Bildungs- 
und Lehraufgaben formuliert waren, und einen zweiten Teil, in dem der Lehrstoff für die 
einzelnen Klassen aufgelistet war. 
Der Einleitungsteil begann mit der zweifachen Begründung des Religionsunter-
richts146, der durch die Kirche besorgt wird und zur biblischen Verkündigung und religi-
ösen Bildung verpflichtet ist. Betont wurde aber auch die Aufgabe, im Rahmen der öffent-
lichen Schule eine Begegnung mit dem Bildungsauftrag der Gesellschaft, unter Heraus-
forderung durch das Evangelium, in gegenseitigem, kritischem Dialog herbeizuführen. Der 
evangelische Religionsunterricht sollte den Schüler/die Schülerin zum mündigen Christen 
und Staatsbürger erziehen und dazu verhelfen: 
a) Basiswissen zu erwerben 
b) sich qualifiziert auseinandersetzen zu können  
                                                                 
143 Lehrplan „Evangelische Religion“ Sekundarstufe I (Hauptschule und AHS-Unterstufe) (Lehr-
plan `99) vom Evangelischen Oberkirchenrat A.u.H.B. approbierte Fassung (13.4.1999). 
144 Vgl. Helmar-Ekkehart Pollitt, Der Lehrplan ´99. Evangelische Religion. Ein Kommentar. In: 
Themaheft „Lehrplan ´99 – Schlüssel zur Bildung?“, Das Wort 52/1999, Nr. 3, 12.  
145 Vgl. Lehrplan ´93, 2. 
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c) sich vom Glaubensanspruch herausfordern zu lassen.147 
Im Anschluss waren die vielfältigen Gegenstandsbereiche und -felder aufgelistet, die durch 
die gemeinsame Bearbeitung von Lehrer und Schüler zum Erwerb folgender Befähigungen 
und Haltungen führen sollen148:  
 
a) Befähigungen 
- Basiswissen erwerben und sichern (1) 
- Entstehungszusammenhänge und geschichtliche Prozesse erkennen (2) 
- Erkenntnisschritte selbsttätig vollziehen (3) 
- Missverständnisse und Vorurteile (z.B. gegenüber Kirche, Glaube und Religion) 
durchschauen und abbauen (4) 
- sich dem Prozess der denkenden Aneignung des Glaubens stellen (5) 
- Intentionen und Methoden der verschiedenen Wissenschaften (Theologie, Philo-
sophie, Natur- und Humanwissenschaften) unterscheiden, sachgemäß zuordnen und 
anwenden können (6) 
- Symbole kennen und wiedererkennen (7) 
- Kritik an Kirche und Religion als Suche nach der rechten Gestalt des Glaubens 
wahrnehmen (8) 
- Die Struktur von Glaubensaussagen erkennen und wiedererkennen (9) 
 
b) Haltungen 
-  sich qualifiziert auseinandersetzen (10) 
-  zu einer selbstverantworteten Einstellung finden (11) 
- sich vom christlichen Glaubenszeugnis betroffen machen und herausfordern lassen 
(12) 
- die Glaubensmotivation von Menschen aus Geschichte und Gegenwart wahr-
nehmen, ernstnehmen und achten (Toleranz) (13) 
- sich mit Wert- und Glaubenshaltungen auseinandersetzen (Dialogfähigkeit) (14) 
- die eigene Überzeugung vertreten und argumentieren können (Konfliktfähigkeit) 
(15) 
- sich der ethischen Forderung in Unterscheidung von Gut und Böse stellen und 
Umkehr als Erlösungsangebot verstehen können (16) 
- mit der gottesdienstlichen, sakramentalen und diakonischen Praxis der Kirche 
vertraut werden und daran teilhaben (17) 
- Mündigkeit und Verantwortung gegenüber sich selbst, dem Mitmenschen und der 
Umwelt (18) 
- ökumenische und interkulturelle Verständigungsbereitschaft (19) 
-   sich in Minderheitensituationen bewähren (20). 
                                                                                                                                                                                                    
146 Vgl. Lehrplan für den evangelischen Religionsunterricht an Hauptschulen und an der Unterstufe 
der allgemein bildenden höheren Schulen (September 1993), 2. 
147 Lehrplan ´93, 2. 
148 Lehrplan ´93, 2 ff. 
  46 
Danach werden die vom Lehrer erwarteten Befähigungen und Haltungen genannt. Zuletzt 
wird auf die Methodenfreiheit des Lehrers/der Lehrerin und den Rahmencharakter des 
Lehrplans hingewiesen. Der Lehrer/die Lehrerin hat die Möglichkeit, Anordnung, Glie-
derung, Akzentuierung, Reihenfolge und Stoffauswahl den dem Diasporacharakter 
entsprechenden Unterrichtsgruppen anzupassen.149 Besonders im Rahmencharakter liegt 
ein großer Unterschied zum „neuen“ Lehrplan, der sich nicht als „Rahmenlehrplan“ 
versteht und zwar keine Inhalte, sehr wohl aber die zu erreichenden Ziele vorgibt. 
Der Lehrstoff–Teil des Lehrplans ´93 war nach Klassen und weiter nach Themen-
kreisen unterteilt.150 Für jeden Themenkreis wurden zuerst Ziele (vorrangige und weitere 
Ziele), dann Inhalte und schließlich Befähigungen und Haltungen entsprechend der Liste 
im Einleitungsteil genannt. Abschließend wurden noch Beziehungen des Themenkreises 
zur Lebenswelt der Schüler/innen angeführt. Am Schluss des Lehrstoffs für jede Klasse 
wurde in den didaktischen Grundsätzen auf die Besonderheiten und Probleme des 
jeweiligen Unterrichtsjahres und auf entsprechende Lösungen hingewiesen. - Die im 
Lehrplan genannten Themenkreise für die Sekundarstufe I waren dabei die folgenden: 
1.Klasse 
- Ich und die Sprache 
- Ich und die Bibel 
- Ich und die Geschichte 
- Ich und die Gemeinschaft 
- Ich und meine Verantwortung 
- Ich und die Umwelt 
- Wenn wir feiern, dann brauchen wir  
2.Klasse 
- Von Jesus wird weitererzählt und aufgeschrieben 
- Jesus, der Mensch 
- Zeit und Umwelt Jesu 
- Glauben an Jesus 
- Gemeinde Jesu 
3. Klasse 
- Wie entsteht Kirche? 
- Wie organisiert sich Kirche? 
- Kirche und Staat 
- Kirche und andere Religionen 
- Kirche und Ketzer 
- Die Erneuerung der Kirche (Reformation) 
 
                                                                 
149 Lehrplan ´93, 5. 
150 Ebd., 6 ff. 
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4. Klasse 
- Glaube für die Welt 
- Glaube in der Kirche 
- Glaube und soziale Frage 
- Glaube und Denken 
- Glaube und Politik 
- Glaube und neue Religiosität (Erweiterungsmöglichkeit) 
-   Glaube als Hilfe zum Leben 
Während der Schwerpunkt des Religionsunterrichts in den beiden ersten Klassen der 
Sekundarstufe I auf den biblischen Themen lag – so wurden im ersten Jahr Themen und 
Themenkreise des AT und im zweiten hauptsächlich Geschichten von und über Jesus 
behandelt –, beschäftigte sich der Lehrplan für das dritte Jahr größtenteils mit Themen der 
Kirchengeschichte und für das vierte Jahr größtenteils mit ethischen Themen..  
 
1.2  Die Kirchengeschichte im Lehrplan `93 
 
Wichtige kirchengeschichtliche Themen für das dritte Schuljahr waren: 
- die Urgemeinde und Frühzeit151,  
- die Alte Kirche mit der Entwicklung von der verfolgten Gemeinde zum Staats-
kirchentum,152  
- die mittelalterliche Kirche mit den Überschneidungen und Gegensätzen zwischen 
Staat und Kirche153 und  
- die zahlreichen Reform- und Ketzerbewegungen154,  
- vor allem aber die Reformation, der ein ganzer Themenkreis gewidmet wurde. 
 
Das Thema „Reformation“ wird im Einzelnen im Lehrplan auf folgende Weise entfaltet:  
- Das Hauptgewicht sollte nicht mehr auf der Geschichte der „Helden“, also der 
Geschichte der Einzelpersönlichkeiten, sondern auf den theologischen Motiven 
liegen. Die Schüler sollten die Erkenntnis von der Rechtfertigung des Gottlosen 
allein aus Glauben und allein durch Jesus Christus als zentrales Motiv der 
Reformation und deren Folgen für die Ekklesiologie kennenlernen. Dabei sollten die 
Bedeutung für die Gegenwart und der persönliche Bezug nicht zu kurz kommen.  
- Als weiterer Themenschwerpunkt wurde die Bedeutung der Bibelübersetzung für 
Theologie und Sprachwissenschaft genannt und damit anhand der Sprache gezeigt, 
                                                                 
151 Lehrplan ´93, 18. 
152 Ebd., 19. 
153 Lehrplan ´93, 19. 
154 Ebd., 21. 
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dass die Bedeutung der Reformation weit über den Bereich der Religion hinausgeht. 
Dies ist ein Sachverhalt, der möglicherweise in einem fächerübergreifenden 
Unterrichtsprojekt mit dem Fach Deutsch noch weiter vertieft werden könnte. 
 
Für die Ziele und Inhalte des Lehrplans ergibt sich folgendes Bild:  
Abb.2: Lernfeld: Die Erneuerung der Kirche (Reformation)155 
                                                                 
155 Lehrplan ´93, 21 f. 
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- Mit der Diskussion umstrittener Punkte der Reformation sollte der Forderung 
Rechnung getragen werden, nicht nur die geschichtlichen „Sieger“, sondern auch 
„Verlierer“ und Irrwege zu behandeln.156  
- Eine derartige Diskussion sollte auch helfen, die Schüler/innen mit ausreichenden 
Informationen über verschiedene Standpunkte zu versorgen, und nicht zuletzt 
ökumenische Zusammenarbeit ermöglichen.157 
- Wichtig ist auch, dass es keine Beschränkung auf die Reformation in Deutschland 
und der Schweiz gab, sondern auch die Geschichte der Reformation in Österreich 
mit ihren Eigenarten ausreichend gewürdigt werden sollte. 
- Die Biographien der Reformatoren wurden zwar behandelt, doch ihre Kenntnis nur 
als nachgeordnetes Lehrziel genannt. Ähnliches gilt für unterschiedliche 
Strömungen der Reformation.  
 
Zwar waren im Lehrplan für die 4. Klasse vorwiegend ethische Themen vorgesehen,158 
trotzdem waren auch vereinzelt kirchengeschichtliche Inhalte vorhanden. Davon sind z.B. 
die Missionsgeschichte von den Anfängen bis zu Gegenwart159, die Geschichte der 
Diakonie160 oder die Wirkungsgeschichte der Reformation161 zu nennen.  
 
Zusammenfassend kann man sagen, dass der Anteil der Kirchengeschichte im Lehrplan 
´93 sehr hoch war. So findet man neben der 3. Klasse, die als ausgesprochenes 
„Kirchengeschichtsjahr“ gelten kann, auch in den Themenlisten für die anderen Klassen 
kirchengeschichtliche Inhalte oder zumindest Themen mit kirchengeschichtlichem Bezug, 
wie bereits für die 4. Klasse aufgezeigt wurde. Es erfolgt zwar kein Gesamtdurchgang 
durch die Kirchengeschichte, aber ein Großteil des so genannten Mindestkanons162 ist 
abgedeckt.  
Die Zugänge sind dabei meist gut gewählt:, weg von einer reinen Aneinanderreihung 
von Biographien hin zu einem Einblick in Entwicklungszusammenhänge und 
geschichtliche Prozesse, wie er in den Bildungs- und Lehraufgaben ausdrücklich gefordert 
wird.163 Interessant ist, dass auch viele der Kriterien, die Ruppert und Thierfelder für eine 
Themenauswahl nennen164, berücksichtigt wurden. Als Beispiele sind hier die Themen zur 
                                                                 
156 Vgl. G. Ruppert/J. Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 317 f. 
157 Vgl. G. Ruppert, Nutzen und Nachtheil, 75 f.  
158 Lehrplan ´93, 23 ff.  
159 Ebd. 
160 Ebd., 25. 
161 Ebd., 24. 
162 Vgl. dazu G. Ruppert/J. Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 312. 
163 Lehrplan´93, 3. 
164 Vgl. dazu G. Ruppert/J. Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 312ff. bzw. oben Teil II.5.2.2. 
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außereuropäischen Kirchengeschichte165 oder zu den „Verlierern“ der Geschichte166 zu 
nennen. Als großes Manko haben vor allem die geschlechterspezifischen Defizite zu 
gelten, da praktisch keine einzige Frauengestalt aus der Kirchengeschichte Eingang in den 
Lehrplan gefunden hat. 
 
 
2. Der „Lehrplan NEU“ für den Evangelischen  
Religionsunterricht an Hauptschulen und die Unterstufe AHS 
 
Der gegenwärtig aktuelle Lehrplan167 wurde 2002 vom Evangelischen Oberkirchenrat A. 
und H. B. erlassen und mit 1. September 2002 klassenweise aufsteigend in Kraft gesetzt. 
Es handelt sich dabei nicht wie bei dem Versuchsmodell aus dem Jahr 1999 um eine 
„abgespeckte“ Version des ´93er Lehrplans, sondern um ein komplett neues Konzept. 
Ausgehend von der Reform des Gesamtlehrplans der 10-14Jährigen begann man, auch den 
Lehrplan für evangelische Religion in dieser Altersstufe neu zu gestalten.168  
Dazu wurde eine Steuerungsgruppe gebildet, die die Erstellung des Lehrplans und der 
dazugehörigen Lehrerhandbücher begleiten sollte. In eintägigen Lehrveranstaltungen mit 
Religionslehrern aller Diözesen wurden Erwartungen erhoben und schließlich in einem 
ersten Entwurf zusammengefasst. Nach einer Begutachtungsphase und dem weiteren 
Sammeln von Stellungnahmen und Meinungen wurde ein zweiter Entwurf erstellt. Dieser 
wurde im Februar 2002 vom Oberkirchenrat genehmigt und trat im darauf folgenden 
September in Kraft. Zeitgleich begann man mit der Erarbeitung von Lehrerhandbüchern 
für die einzelnen Schulstufen.  
 
2.1 Struktur, Aufbau und Lernziele 
 
Am Beginn steht wieder die Bildungs- und Lehraufgabe. Hier wird zuerst der evangelische 
Religionsunterricht doppelt begründet und seine Bedeutung für Schüler/innen und Schule 
erläutert.169 Darauf folgen die acht Ziele, die sich daraus ergeben und die die Grundstruktur 
der Lernziele des Kernbereiches bilden.170 Die Schüler sollen:  
                                                                 
165 Lehrplan ´93, 23f.  
166 Z.B. Lehrplan ´93, 21. 
167 Lehrplan für den evangelischen Religionsunterricht an Hauptschulen und an der Unterstufe der 
allgemein bildenden höheren Schulen. In: Bekanntmachung BGBl. II Nr. 201/2002, 881 ff. 
168 Dazu: Gerhild Hergesell, „Singet dem Herrn ein neues Lied.“ Zur Entstehung des Lehrplans. In: 
Themaheft: „Für den Religionsunterricht der Zukunft. Der neue Lehrplan.“ Das Wort 55/2002, Nr. 
2, 11.  
169 „Lehrplan NEU“, 881. 
170 Ebd., 882. 
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a) sich selbst mit Stärken und Schwächen wahrnehmen und als wertvoll annehmen 
können; 
b) ihre Lebenswelten entdecken, kritisch erschließen und gestalten lernen; 
c) sich mit Erfahrungen, Lebensgestaltungen und Lebensentwürfen anderer 
auseinandersetzen; 
d) mit hereinbrechenden existentiellen Fragen – wie z.B. Leid, Tod, Schuld, Sinn – 
heilsam umgehen lernen; 
e) sich der Herausforderungen und Anforderungen der gegenwärtigen Welt bewusst 
werden, sie kritisch auf ihre Auswirkungen hin befragen und Orientierung finden; 
f) Gottesbildern auf die Spur kommen, sie in ihrer Vielfalt wahrnehmen und zur 
Sprache bringen sowie einen eigenen Zugang finden; 
g) Die Fülle der Ausdrucksformen des Glaubens kennenlernen, erleben und 
gestalten. 
h) sich als Teil einer Gemeinschaft verstehen, Verantwortung wahrnehmen und 
Konfliktfähigkeit lernen, Respekt und Wertschätzung innerhalb einer Gemein-
schaft und nach außen entwickeln. 
 
Danach folgt die Erklärung des Beitrags des evangelischen Religionsunterrichts zu den 
Aufgabenbereichen der Schule. Betont werden dabei der Beitrag zur religiös-ethisch-
philosophischen Bildungsdimension der Schule, die Hilfe bei der Entwicklung von Selbst- 
und Sozialkompetenz, bei der Orientierung zur Lebensgestaltung und bei der Bewältigung 
von Alltags- und Grenzsituationen. Schließlich werden die Beiträge des Unterrichts-
gegenstandes „Evangelische Religion“ zu den Bildungsbereichen des allgemeinen 
Lehrplans aufgelistet171.  
 Diese Bildungsbereiche sind: „Sprache und Kommunikation“, „Mensch und Gesell-
schaft“, „Natur und Technik“, „Kreativität und Gestaltung“ sowie „Gesundheit und 
Bewegung“. Von diesen Bildungsbereichen beinhaltet vor allem der zweite Bereich 
„Mensch und Gesellschaft“ auch (kirchen-)geschichtliche Fragestellungen; deshalb sollen 
an ihm exemplarisch die Beiträge des Faches „Evangelische Religion“ aufgezeigt werden. 
Zum Bildungsbereich „Mensch und Gesellschaft“172 werden die folgenden sieben 
Themenbereiche aufgelistet:  
 
(1) Als Mann und Frau leben,  
(2) Sexualität als gute Gabe Gottes begreifen,  
(3) Die Würde des Menschen auf Grund seiner Gottesebenbildlichkeit bejahen,  
(4) Konfliktfähigkeit einüben und Modelle der Versöhnung kennenlernen,  
(5) Frieden und Gerechtigkeit als biblische Verheißung und als Auftrag begreifen,  
(6) Wirtschaft und Arbeitswelt unter sozialethischem Gesichtspunkt betrachten und  
(7) Menschen anderer Kulturen und Religionen in Weltoffenheit begegnen. 
                                                                 
171 „Lehrplan NEU“, 882f. 
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Als didaktische Grundsätze für den Lernort „Evangelische Religion“ werden danach 
folgende (nicht zwingend chronologische) Schritte festgelegt173: 
 
1. Die Lebenswelten der Schüler und Schülerinnen, der Lehrer und Lehrerinnen 
stehen mit ihrer Fülle und Widersprüchlichkeit im Mittelpunkt. 
- In ihnen werden Freude, Glück und Leid erlebt. 
- In ihnen werden Fragen nach der Identitätsfindung in einer sich rasch 
verändernden multikulturellen, multireligiösen und (post-)modernen Umwelt 
gestellt. Sie sind Ausgangspunkt und Ziel zugleich.  
2. In einem gemeinsamen Lernprozess werden die Lebenserfahrungen und Sinn-
gebungsmodelle der Schüler und Schülerinnen, der Lehrer und Lehrerinnen 
eingebracht und erschlossen. 
3. Der Religionsunterricht begleitet, indem er sich in der Pluralität der Sinn-
gebungsmodelle mit der jüdisch-christlichen Tradition und mit evangelischem 
Glauben auseinandersetzt, die Schüler und Schülerinnen in ihrer (religiösen) 
Entwicklung. 
4. Diese Auseinandersetzung führt alle im Lernprozess Beteiligten zu einem neuen, 
eigenverantwortlichen Umgang mit sich selbst, zu einer offenen Haltung der 
Umwelt gegenüber und zum Dialog mit Menschen, die anders sind als sie selbst.  
 
Dabei sind auch die folgenden fachspezifischen Besonderheiten zu berücksichtigen174: 
 
- Die besondere Situation der unterschiedlichen Religionsunterrichtsgruppen 
(Groß/Kleingruppen, Anzahl der Wochenstunden, mitunter jahrgangsübergreifend 
und schulübergreifend, Stadt/Land, Diasporasituation, regionale Besonderheiten): 
- Altersspezifische Veränderungen in den moralischen und religiösen kognitiven 
Strukturen; 
- Verbindungen von Wissen, Bedeutungslernen, identifikatorischem Lernen; 
- Fragen von Dominanz-, Minderheiten- und Randgruppenkultur; 
- interreligiöse und ökumenische Begegnung; 
- Vielfalt der Methoden und Lernformen (z.B. narrative Kultur, Gespräch, Stille, 
offene Lernphasen, Projekte, Lehrausgänge, Feste) 
 
Nachdem auf diese Weise die grundlegenden Elemente des Lehrplans festgelegt worden 
sind, wird der Kernbereich des Lernstoffes nach Klassen gegliedert angegeben.175 Hier gibt 
es eine große Veränderung gegenüber dem Lehrplan ´93. Es gibt keine Untergliederung 
der einzelnen Lernbereiche nach Zielen, Inhalten und Befähigungen/Haltungen mit einer 
                                                                                                                                                                                                    
172 Ebd. 
173 „Lehrplan NEU“, 883. 
174 Ebd., 882.  
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Zuordnung zur Lebenswelt der Schüler/innen, sondern eine Auflistung von Lernzielen in 
acht Untergruppen entsprechend der Grundstruktur der Lernziele, wie sie in der Bildungs- 
und Lehraufgabe angegeben sind. Konkrete Inhalte, die den jeweiligen Zielen zugeordnet 
werden, fehlen im Lehrplan völlig, was einer curricularen Wende entspricht.176 
Abschließend gibt es noch kurze Angaben zum Erweiterungsbereich.  
 
2.2  Didaktisches und theologisches Profil des Lehrplans 
 
Dieser neue zielorientierte Lehrplan bietet Vor- und Nachteile. Positiv ist zu vermerken, 
dass es keine genaue Festlegung und stoffliche Einengung der Lehrer/innen geben soll. 
Problematisch ist aber andererseits, dass der Kernbereich trotzdem als auch inhaltlich 
definiert und verbindlich zu gelten hat.177 Kadan stellt anhand von Beispielen fest, dass die 
Ziele zwar mit unterschiedlichen Inhalten gefüllt werden können, das Grundthema aber 
doch jeweils feststeht. Gemäß dieser Beobachtung hat er eine Übersicht mit den Grund-
themen erstellt, die auf der folgenden Seite wiedergegeben wird.  
Neu ist an diesem Lehrplan, dass evangelische Religion nicht in erster Linie eine 
Einführung in einen bestimmten religiösen oder kulturellen Kontext sein will, sondern dem 
Schüler ermöglichen soll, sich in der Pluralität der Sinngebungsmodelle zurechtzufinden, 
die richtigen Fragen zu stellen und einen eigenen Weg zu entdecken.178 Das entspricht dem 
reformatorischen Verständnis, nach dem dem Gläubigen kein Lehramt gegenübersteht, 
sondern der Mensch sich bewusst und in selbständiger Aneignung mit Fragen des 
Glaubens auseinandersetzen soll.  
Der „Lehrplan NEU“ ist also schülerorientiert und erfahrungsorientiert. Entsprechend 
den didaktischen Grundsätzen sollen Schüler und Lehrer im Religionsunterricht mit ihren 
unterschiedlichen Lebenserfahrungen, Sinngebungsmodellen und Vorstellungen von Gott 
und der Welt ins Gespräch kommen.179 Es soll eine Interaktion zwischen beiden entstehen, 
wobei eigene Sichtweisen begründet werden müssen und es zu einem gemeinsamen 
Prozess des Fragenlernens kommt.  
Die besondere Kompetenz des Religionslehrers liegt dabei zum einen im Sachwissen 
zu Fragen der Religion und Tradition, zum anderen in der Kenntnis von Lebens-
                                                                                                                                                                                                    
175 Ebd., 883ff. 
176 So Roland Kadan, Das Verhältnis von Zielen und Inhalten. In: Themaheft: „Für den Religions-
unterricht der Zukunft. Der neue Lehrplan.“ Das Wort Nr. 55/2002, Nr. 2, 14f. 
177 R. Kadan, Verhältnis, 14. 
178 Dazu: Helmar-Ekkehart Pollitt, Die didaktischen Grundsätze. Ein Paradigmenwechsel. In: Das 
Wort 55/2002, Nr. 2, 16. 
179 Ebd. 
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erfahrungen anderer Menschen aus der jüdischen und christlichen Tradition, aus anderen 
Religionen und vor allem aus dem evangelischen Glauben.180 
 
 
Abb.3: Ziele und Inhalte im „Lehrplan neu“ nach Roland Kadan181 
 
                                                                 
180 Vgl. H.-E. Pollitt, Paradigmenwechsel, 16. 
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Das deklarierte theologische Ziel des Lehrplans ist es offensichtlich, die von den Schülern 
und Schülerinnen aus ihrem eigenen Wissen und ihren Vorstellungen gestaltete Welt als 
eine Welt mit einer eigenen Dignität ernst zu nehmen. Die Lehrkraft muss deshalb auf drei 
unterschiedlichen Ebenen aktiv tätig werden:182  
 
• Auf der ersten Ebene muss sie die Lernprozesse bewusst gestalten und die eigenen 
Überzeugungen deutlich deklarieren und legitimieren. Der Religionslehrer/die Reli-
gionslehrerin schart sich gewissermaßen solidarisch in die Runde der Schüler und lässt 
sich als glaubwürdiger Mensch auf einen Prozess der gegenseitigen Klärung ein.  
• Auf einer zweiten Ebene wird das Fremde der Tradition gemeinsam befragt und 
besprochen, wie Menschen in der Bibel und der Kirchengeschichte mit einem 
angesprochenen Thema umgegangen sind. Es geht hier theologisch um das Anliegen, 
das Ernst Lange als gemeindepädagogisches Handlungsprinzip vertreten hat: „Gott 
und die Welt miteinander ver-sprechen.“  
Wichtig ist es auch, die Unkorrelierbarkeit und Fremdheit Gottes als Spannung 
aushalten zu lernen. Theologisch und methodisch geht es darum, neugierig zu werden, 
aber sich auch in Frage stellen zu lassen – letztlich mit dem Anspruch, etwas Neues 
entdecken zu können.  
• Von dieser Neuentdeckung geht schließlich die dritte Ebene, die Handlungsebene, aus. 
Es geht darum zu entdecken, was diese für jeden Einzelnen/jede Einzelne bedeutet und 
wie sie für das Leben fruchtbar gemacht werden kann. Theologisch gesehen geht es 
dabei um den Glauben, der ohne Handeln leer bleibt. 
Nachdem Didaktik und Theologie des Lehrplans beschrieben wurden, sind die Ziele und 
Inhalte genauer zu beleuchten. Obwohl, wie Kadan angibt, Grobziele und Grundthemen 
implizit vorgegeben sind, gibt es doch verschiedene Möglichkeiten, die Ziele mit Inhalten 
zu füllen. Um die Suche nach Inhalten zu erleichtern, wurden Inhaltsbeispiele gesucht und 
für die Lehrerhandbücher aufbereitet. Ein Abdruck der Inhaltsbeispiele für die erste Klasse 
gibt einen Eindruck davon, welche Themen als mögliche Inhalte gelten können.183  
Die Lehrerhandbücher sind in diesem Zusammenhang von besonderer Bedeutung. Da 
es für die Sekundarstufe I keine Schulbücher für den evangelischen Religionsunterricht 
gibt, stellen sie die einzigen „allgemeingültigen“ Unterrichtsmittel dar. Wie im Unterricht 
oft den Büchern die Rolle eines „heimlichen Lehrplans“ zukommt, so übernehmen eben 
auch in diesem Falle die Lehrerhandbücher diese Aufgabe. Den Lehrerhandbüchern 
                                                                                                                                                                                                    
181 R. Kadan, Verhältnis, 15. 
182 So Helene Miklas, Die Theologie dieses Lehrplans – ein scheinbar widerborstiges Ding. In: 
Themaheft: „Für den Religionsunterricht der Zukunft. Der neue Lehrplan.“ Das Wort 55/2002, Nr. 
2, 18f. 
183 Siehe die Abb. 4 auf der folgenden Seite. 
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werden wir uns im Rahmen dieser Arbeit in Kap. V noch weiter zuwenden. Doch zunächst 
gilt es, im nächsten Abschnitt di verschiedenen Lehrplanziele auf mögliche kirchenge-
schichtliche Fragestellungen und Inhalte hin zu untersuchen. 
 
Abb.4: Inhaltsbeispiele für das Lehrerhandbuch 1184 
                                                                 
184 Inhaltsbeispiel für das Lehrerhandbuch 1. Nach: Das Wort 55/2002, Nr. 2, 20f.  
  57 
 
3.  Kirchengeschichtliche Themen im Lehrplan NEU 
 
Im „Lehrplan NEU“185 gibt es nicht, wie bei seinen Vorgängern, ein „Kirchenge-
schichtsjahr“. Ja, es sind nicht einmal rein kirchengeschichtliche Themenbereiche 
feststellbar. 
 
3.1  Lehrplanthemen im Kernbereich 
 
Sieht man sich die acht Grundziele an, so lässt sich am ehesten noch Ziel c („sich mit Er-
fahrungen, Lebensgestaltungen und Lebensentwürfen anderer auseinandersetzen“) als kir-
chengeschichtlicher Themenkreis deuten, was aber nicht zwingend ist, da ja auch Beispiele 
von Lebensgestaltungen aus der Bibel oder der Gegenwart gewählt werden können.  
Untersucht man den Lernstoff des Kernbereiches der einzelnen Klassen, so kann man 
feststellen, dass in einigen Lernzielen die kirchengeschichtlichen Themen explizit erwähnt 
werden. Diese Lernziele sollen im Folgenden aufgelistet werden. Danach werden noch 
einige weitere Ziele genannt, in deren Rahmen eine Behandlung kirchengeschichtlicher 
Themen als möglich und sinnvoll erscheint. Da es im Lehrplan keine Festlegung gibt, mit 
welchem (in diesem Fall kirchengeschichtlichen) Inhalt die Ziele zu erreichen sind, können 
hier nur mögliche Inhalte genannt werden. Diese Aufzählung kann darum nicht vollständig 
oder verbindlich sein, sondern kann nur Beispiele geben und Möglichkeiten aufzeigen. Es 
handelt sich dabei um die folgenden Lernziele des Kernbereiches: 1.c und 1.d sowie 2.b, 
3.a, 3.c und 3.d sowie 4.d.186 
 
•  Lernziel 1.c:. Bei einem Neubeginn ist manches spannend, manches auch beängsti-
gend: Anhand von biblischen und kirchengeschichtlichen Weggeschichten können 
Schüler und Schülerinnen erfahren, dass Gott treu ist und ihr Lebens- und 
Wegbegleiter sein möchte. z.B.: Weg der lokalen Kirchengemeinde. 
 
• Lernziel 1.d: Trennung und Verlust haben viele Schüler und Schülerinnen erfahren: Im 
Religionsunterricht ist Raum, Fragen zu stellen und zu thematisieren. Anhand von 
Beispielen aus Bibel und Kirchengeschichte wird gemeinsam danach gesucht, welche 
Möglichkeiten es gibt, mit Leiderfahrungen umzugehen. z.B.: Zeit der Gegenrefor-
mation. 
 
                                                                 
185 Lehrplan NEU, 882ff.  
186 Die Ziffern (1, 2, 3 usw.) bezeichnen dabei die Klassenstufe, die Buchstaben (a, b, c usw.) 
lassen erkennen, welchem der acht Grundziele, die die Grundstruktur der Lernziele des 
Kernbereiches bilden (siehe oben 2.1), die Aufgabenstellung für den Unterricht zugeordnet ist. 
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• Lernziel 2.b: Die Welten, in denen Schüler und Schülerinnen sich bewegen, fordern 
unterschiedliches Engagement. Sie hinterfragen diese und können Mut und Einsatz 
von Mitläufertum unterscheiden. Am Beispiel Jesu und an Beispielen des 
Urchristentums, aber auch anhand von Lebensbildern aus Geschichte und Gegenwart 
werden sie zu mutigem und diakonischem Handeln angeregt. z.B.: Geschichte der 
Diakonie, die Urgemeinde. 
 
• Lernziel 3.a: Die Schüler und Schülerinnen sind es gewohnt, nach Leistung beurteilt 
zu werden und zu beurteilen: Sie bedenken Leistung und Arbeit, Gnade und 
Gerechtigkeit anhand von biblischen, (kirchen-)geschichtlichen und heutigen 
Beispielen. z.B.: Martin Luthers reformatorische Entdeckung. 
 
• Lernziel 3.c: Die Schüler und Schülerinnen fragen nach eigener religiöser Identität: 
Erfahrungen mit dem Glauben in der eigenen Familie werden mit Erfahrungen anderer 
Menschen aus der (lokalen und regionalen) Kirchengeschichte in Verbindung 
gebracht. Die Schüler und Schülerinnen verstehen, wie die Evangelischen in 
Österreich zur Minderheit wurden und welche Bedeutung sie heute für die 
Gesellschaft haben. z.B.: Lokale und regionale Kirchengeschichte, Geschichte der 
evangelischen Kirche in Österreich 
 
• Lernziel 3.d: „Wozu bin ich gut?“ „Wozu bin ich da?“ „Welchen Sinn hat mein 
Leben?“ Diese Fragen stellen sich Schüler und Schülerinnen mit zunehmendem 
Interesse und Betroffenheit in dieser Altersstufe: Sie begreifen dieses Thema als ein 
genuin menschliches und überlegen – u.a. anhand von Beispielen aus Bibel und 
Kirchengeschichte –, wie sie für sich Antworten finden. z.B.: Albert Schweitzer. 
 
• Lernziel: 4.d: Schuldgefühle werden von Schülern und Schülerinnen teilweise sehr tief 
empfunden; andererseits beschuldigen sie vielfach andere, um sich selbst zu 
entschuldigen: Dass die Erfahrung, schuldig zu werden, Schuld einzugestehen und 
Vergebung zu erleben, ein Leben in Eigenverantwortung ermöglicht, entdecken 
Schüler und Schülerinnen anhand von ausgewählten biblischen und kirchenge-
schichtlichen Biographien. z.B.: Geschichte der Kirchen im 3. Reich, Bonhoeffer. 
 
Neben diesen Zielen, die ausdrücklich auf kirchengeschichtliche Bezüge hinweisen, gibt es 
noch eine Reihe weiterer Ziele, in denen kirchengeschichtliche Beispiele zwar nicht expli-
zit gefordert sind, diese aber trotzdem möglich und sinnvoll wären. Es handelt sich dabei 
um die Ziele 2.a und 3.e, ferner 3.g.2 und 3.h.1 sowie 4.c.2. 
 
• Lernziel 2.a: Die Schüler und Schülerinnen sehen, dass vor ihnen Menschen mit 
unterschiedlichen Problemen, Ängsten, Sorgen und Freuden lebten: Wie diese ihr 
Leben gestalteten und schwierige, auch ausweglose Situationen bewältigten, regt dazu 
an, weiterzudenken und Lösungen für eigene Probleme zu suchen. z.B.: Franz von 
Assisi.  
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• Lernziel 3.e: Die Schüler und Schülerinnen erfahren, dass das Zusammenleben von 
Menschen durch Gewalt und Krieg bedroht ist: Sie erkennen Ursachen und 
Wirkmechanismen und begreifen Modelle gewaltfreien Handelns als gangbare Wege 
der Konfliktlösung. z.B.: Martin Luther King, Gandhi.  
 
• Lernziel 3.g.2: Eine Vielfalt von Stilen und Epochen ist typisch für die Welt, die die 
Schüler und Schülerinnen umgibt: Sie verstehen Malerei und Architektur in ihrer 
religiösen Dimension. z.B.: Klöster, sakrale Kunst. 
 
• Lernziel 3.:h.1 Schüler und Schülerinnen beobachten in ihrer eigenen Umgebung, wie 
Einzelne oder Gruppen zu Sündenböcken gemacht werden: Sie hinterfragen kritisch 
die eigenen  und gesellschaftlichen Tendenzen, das Böse auf andere abzuwälzen, und 
lernen, Feindbilder inhaltlich zu differenzieren. z.B.: Christenverfolgung, Ketzer– und 
Hexenprozesse, Glaubenskriege 
 
• Lernziel 4.c.2: Schüler und Schülerinnen empfinden es oft als selbstverständlich, dass 
ihr Leben gleichförmig weiterläuft: Dagegen stehen Erfahrungen von Menschen, die 
Krisen durchlaufen haben, von Neuem ergriffen wurden und große Veränderungen 
durchlebten. Schüler und Schülerinnen begreifen, dass Lebenswege nicht 
notwendigerweise gerade verlaufen und dass Neuentdeckungen und Neuanfänge 
möglich sind. z.B.: Katharina von Bora, Martin Niemöller. 
 
In den meisten der genannten Fälle wird die Kirchengeschichte nur einer von vielen 
Aspekten sein, der behandelt werden sollte, um das angestrebte Ziel zu erreichen. 
Andererseits kann auch bei Themen, die eigentlich nichts mit der Kirchengeschichte zu tun 
haben, ein geschichtliches Beispiel (z.B. eine Biographie) hilfreich sein.  
Da diese Auflistung nur einen theoretischen Überblick gibt, wird im übernächsten 
Kapitel gezeigt werden, welche kirchengeschichtlichen Inhalte Eingang in die zum 
Lehrplan ausgearbeiteten Lehrerhandbücher gefunden und somit ein gewisses Maß an 
Allgemeingültigkeit erreicht haben. 
 
3.2 Zur Stellung der Kirchengeschichte in den Lehrplänen 
 
Wenn wir uns die Entwicklung in den Lehrplänen für den Religionsunterricht seit 1993 
ansehen, so lässt sich insgesamt feststellen, dass der Anteil der Kirchengeschichte im 
Lehrplan zunehmend abgenommen hat. Zwar können viele der im Lehrplan von 2002 
aufgelisteten Ziele auch mit Inhalten aus der Kirchengeschichte erreicht werden, aber dies 
ist in den meisten Fällen nur eine von mehreren Möglichkeiten.  
 In den oben wiedergegebenen Formulierungen der Lernziele 1.c., 1.d., 2.b.,3.a., 3.d. 
und 4.d. wird jeweils zur Wahl gestellt, ob man zur Erreichung des Ziels Beispiele aus der 
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Bibel, aus der (Kirchen-)geschichte oder in manchen Fällen auch Beispiele aus der 
Gegenwart wählt. So wäre es bei einer entsprechender Themenwahl möglich, in der 
Sekundarstufe I nahezu ganz ohne Kirchengeschichte auszukommen. Einzig das Lernziel 
3.c., das persönliche Erfahrungen mit der lokalen und regionalen Kirchengeschichte in 
Verbindung bringt, bleibt als ein rein kirchengeschichtliches Thema, das verbindlich ist, 
übrig.  
War im alten Lehrplan von 1993 ein ganzes Schuljahr der Bearbeitung von Themen 
der Kirchengeschichte gewidmet, so sind im „Lehrplan NEU“ von 2002 nur mehr Spuren 
davon zu finden. Nicht einmal das Thema „Reformation“ wird explizit gefordert. Die 
Schüler/innen sollen sich zwar mit den Fragen von Leistung und Gnade auseinandersetzen, 
dies wäre aber laut Lehrplanformulierung auch ohne Behandlung der Reformation 
möglich. Somit ist als Ergebnis der Untersuchung festzustellen, dass der neue Lehrplan 
zwar die Möglichkeit gibt, Kirchengeschichte im Unterricht zu behandeln, aber keinen 
Mindestkanon von unverzichtbaren Themen anbietet, wie dies z.B. bei Ruppert und 
Thierfelder187 zu finden ist.  
Um festzustellen, welche Themen zumindest von einem größeren Kreis von 
Religionslehrer/innen als wichtig angesehen werden, sollen deshalb, wie bereits erwähnt, 
die Lehrerhandbücher untersucht werden (siehe Kap. V). Zuvor soll aber der Blick zurück 
gerichtet werden, und es sollen die alten Kirchengeschichtsbücher untersucht werden (Kap. 
IV), um einen Vergleich mit den gegenwärtig verfügbaren Unterrichtsmaterialien zu 
ermöglichen.   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                                 
187 G. Ruppert/J. Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 312. – Siehe oben II. 5.2.1. 
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IV.  Kirchengeschichte in den „alten“ Religionsbüchern  
          und Unterrichtsmaterialien 
 
Lehrpläne haben zumeist einen Rahmencharakter oder formulieren, wie im aktuellen Fall, 
häufig Ziele, ohne konkrete Inhalte dazu zu nennen. Deshalb ist trotz eines zeitgemäßen 
und wohl durchdachten Lehrplans oft nicht klar, was nun wirklich gelehrt wird. Das liegt 
auch daran, dass die Lehrkräfte Themen z.T. in Eigenverantwortung auswählen sollen, z.B. 
um auch lokalen und regionalen Gegebenheiten Rechnung zu tragen, aber auch, um für 
eine bestimmte Schülergruppe den bestmöglichen Unterricht zu gewährleisten. Trotzdem 
wird es immer Themen geben, die zum unverzichtbaren Kernstoff gehören. Hier sind z.B. 
die Bibel und das Vaterunser zu nennen.  
 Um festzustellen, welche Inhalte und Themen dies für den Bereich Kirchengeschichte 
sind, bietet es sich im Allgemeinen an, Schulbücher zu untersuchen, da diese - wie bereits 
erwähnt - oft einen „heimlichen Lehrplan“ darstellen, der aber als solcher nicht verbindlich 
ist.. In die Schulbücher wurden Themen aufgenommen, von denen zumindest eine größere 
Gruppe annimmt, dass sie unverzichtbar sind. Darum soll jetzt ein Überblick über das 
Angebot an Schulbüchern für den evangelischen Religionsunterricht gegeben werden. 
 
 
1. Das Angebot an Religionsbüchern 
 
Laut Schulbuchliste sind für die Sekundarstufe I folgende Bücher und Behelfe zugelassen 
(Stand: Schuljahr 2004/2005): 
• Schulbibeln:  Die Bibel, Martin Luther, rev. Text. 
                      Die Gute Nachricht. Die Bibel. 
                       Zürcherbibel. 
• Evangelisches Gesangbuch 
Wie diese Liste zeigt, ist zum Zeitpunkt dieser Ausarbeitung eine Untersuchung von 
Schulbüchern für das Fach „Evangelische Religion“ im Hinblick auf kirchengeschichtliche 
Themen nicht möglich, da es eigene Religionsbücher, wie sie für den katholischen 
Religionsunterricht zur Verfügung stehen, oder Kirchengeschichtsbücher, wie sie früher im 
Gebrauch waren, zurzeit fehlen. Neu hinzugekommen ist lediglich ein Religionsbuch für 
die Sekundarstufe II188, das aber nicht in den Rahmen dieser Untersuchung fällt.  
                                                                 
188 R Gerd-Rüdiger Kopetzki/Rudolf Tammeus (Hg.), Religion entdecken - verstehen - gestalten. 
Ein Unterrichtswerk für den evangelischen Religionsunterricht, Wien 2004.  
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 Zuerst soll ein Rückblick auf die früheren Schulbücher und Unterrichtsmaterialien 
gegeben werden. Im nächsten Kapitel werden dann die aktuellen Lehrerhandbücher 
untersucht. Die in diesem Kapitel behandelten Bücher fanden für geraume Zeit 
Verwendung im Religionsunterricht. Sie wurden zwar bereits vor einigen Jahren außer 
Dienst gestellt, geben aber einen recht guten Überblick darüber, wie Kirchengeschichte 
früher gelehrt wurde, d.h., welche Kirchengeschichtsdidaktik praktiziert wurde. Dabei ist 
es das Ziel der Untersuchung, festzustellen,  
- Welche Themen fanden Eingang in die alten Bücher? 
- Wie wurden sie gewichtet?  
- Ein besonderes Augenmerk wird dabei der Behandlung des Themas Reformation 
gewidmet.  
Neben der Untersuchung des Umfangs des jeweiligen Themas wird natürlich auch die Art 
und Weise der Darbietung Beachtung finden.  
- Wie sind die einzelnen Kapitel gestaltet?  
- Welche Quellen kommen zum Einsatz?  
- Welche Methoden werden verwendet?  
Diese Fragen sollen zur Beurteilung der einzelnen Bücher und Materialien herangezogen 
werden. Für die Bewertung mussten damit quasi eigene Kriterien gefunden werden, weil 
die in der Literatur genannten Kriterien zur Schulbuchanalyse meist andere 
Schwerpunktsetzungen haben und damit für eine Beurteilung kirchengeschichtlicher 
Themen ungeeignet sind.189  Untersucht wurden folgende Materialien und Bücher: 
• Sidorenko, Margarete/Ratke, Gundl, Arbeitsblätter zur Kirchengeschichte, Wien 31982 
• Chrystoph, Paul, Evangelische Kirchengeschichte. Ein Lehr- und Lesebuch für die 7. 
und 8. Klasse, Graz, Wien und Köln 1979. 
 
 
2. Die „Arbeitsblätter zur Kirchengeschichte“ 
 
2.1 Überblick: Die behandelten Themen 
 
Die „Arbeitsblätter zur Kirchengeschichte“ stellten für einige Jahre das einzige approbierte 
Schulbuch für den kirchengeschichtlichen Unterricht dar.190 Ab dem Schuljahr 2001/2002 
wurden auch sie aus der Schulbuchliste genommen. Bei den Arbeitsblättern handelte es 
sich um eine Flügelmappe mit 82 Schwarzweißkopien, die größtenteils aus Texten und 
einigen einfachen Zeichnungen bestanden, vereinzelt gab es auch kopierte Fotos. Die 
                                                                 
189 Vgl. dazu Rudolf Englert/Rainer Lachmann (Bearb.), Schulbuchanalyse (Im Blickpunkt 16), 
Münster 1997.  
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Mappe stammt aus dem Jahr 1982 und entsprechend war auch die didaktische 
Aufbereitung der Themen etwas eintönig und wenig schülerfreundlich. 
 Welche Themen in welchem Umfang bearbeitet wurden, soll die folgende Graphik 
zeigen. Wie sich aus der Graphik entnehmen lässt, wurden dem Thema Reformation mit 19 
Seiten ein nicht unbeträchtlicher Teil der  Mappe gewidmet.191 Anderen Themen, wie zum 
Beispiel der neueren Kirchengeschichte, wurde weit weniger Beachtung geschenkt. Aus 
der nachreformatorischen Zeit wurden nur Gegenreformation, Toleranzpatent und 
Pietismus behandelt. Weitere wichtige Themen, wie Innere Mission oder die Kirchen im 
Dritten Reich, fehlten ganz.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 5: Der Anteil der einzelnen Kapitel  
in den „Arbeitsblättern zur Kirchengeschichte“ 
 
Die Bearbeitung des Themas „Reformation“ soll hier als inhaltliches Beispiel dienen. Am 
Beginn der Darstellung zur Reformation steht ein Zeitstreifen, in dem kritische 
Strömungen und Ketzerbewegungen vom 12. bis zum 16. Jahrhundert dargestellt sind. Es 
folgt eine Seite, auf der das politische und kulturelle Umfeld Luthers gezeigt wird.192  
 
 
                                                                                                                                                                                                    
190 Margarethe Sidorenko, Gundl Rathke, Arbeitsblätter zur Kirchengeschichte, Wien 31982. 
191 Vgl.M. Sidorenko/G. Rathke, Arbeitsblätter, 41- 59. 
192 Ebd., 42. 
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 Abb.6: Darstellung von Luthers Zeit und Umfeld in den „Arbeitsblättern“  
 
• Auf den folgenden beiden Seiten werden in einem Text, angereichert mit zahlreichen 
Zitaten, der Werdegang Luthers und seine reformatorische Entdeckung überblicksmäßig 
dargestellt.  
•  Zwei weitere Textseiten befassen sich mit den Auseinandersetzungen Luthers mit der 
katholischen Kirche und mit seinen Hauptschriften aus dem Jahr 1520.  
•  Danach werden auf einem Blatt zum Bauernkrieg 1525 kurz die Forderungen der Bauern 
und Luthers Stellungnahme dazu behandelt.  
•  Es folgt ein Arbeitsblatt, in dem Freunde Luthers vorgestellt werden und das von den 
Schülern ergänzt werden soll.  
•  Auf der nächsten Seite sind die Reichstagsbeschlüsse bis 1555 zusammengefasst.  
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• Die darauf folgende Seite stellt kurz die verschiedenen reformatorischen Kirchen in 
Europa vor und zeigt ihre Verbreitung auf einer Landkarte.  
• Danach werden auf Seite 51 einige Unterschiede zwischen evangelischer und 
katholischer Lehre erörtert.  
• Auf der folgenden Seite wird versucht, die Rechtfertigungslehre in Grundzügen 
vorzustellen. Das sieht dann folgendermaßen aus:193   
 
   
  Abb. 7: Arbeitsblatt zur Rechtfertigung von Sidorenko/Rathke 
 
                                                                 
193 M. Sidorenko/G. Rathke, Arbeitsblätter, 52. 
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•  Es folgt eine Zeittafel, in der das politische Geschehen im Deutschen Reich und in 
Österreich sowie die Geschichte der Reformation zusammengestellt sind.  
•  Danach sind auf einer Seite Begriffe und Bilder zum Leben Luthers ohne ersichtliche 
Reihenfolge und ohne weitere Erklärungen zusammengestellt. Es gibt auch keinerlei 
Angabe dazu, wie diese Seite im Unterricht eingesetzt werden soll.   
•  Die restlichen fünf Seiten beschäftigen sich mit dem Thema „Reformation in Öster-
reich“. Die Darstellung beginnt mit einem kurzen Überblick und bringt dann Angaben 
und Bilder zur Situation in den einzelnen Landesteilen. Die Darstellung ist stark gerafft 
und muss durch Ausführungen des Lehrers ergänzt werden. 
 
2.2 Kritische Analyse  
 
Insgesamt bietet die Darstellung des Themas Reformation in den „Arbeitsblättern“ ein 
ausgesprochen lückenhaftes Bild. Die Arbeitsblätter reichen als alleiniges Lehrmittel für 
die Bearbeitung des Reformations-Themas keinesfalls aus. Martin Luthers Leben wird in 
groben Zügen dargestellt. Dabei wird versucht, seine Lehre in das Lebensbild ein-
zuarbeiten. Allerdings macht der Wechsel von Erzählpassagen einerseits und von Zitaten, 
die Luthers Lehre repräsentieren und verständlich machen sollen, andererseits den Text im 
Ganzen unübersichtlich und für Schüler schwer verständlich.  
 Überhaupt ist der Titel „Arbeitsblätter“ unglücklich, ja falsch gewählt, denn die Form 
der Bearbeitung entspricht eher einem Frontalunterricht als einem gemeinsamen Erarbeiten 
von Fragen. Das Kennzeichen eines Arbeitsblattes besteht gerade darin, dass zu den 
Quellen, Bildern, Erzählungen usw. eine schriftliche Arbeitsaufgabe hinzukommt. „Dies 
macht aus dem Medienblatt ein Arbeitsblatt.“194  Die Schüler haben kaum Möglichkeiten 
eigenverantwortlich mitzuarbeiten, da die einzigen Anweisungen, die es gibt, darin 
bestehen, dass zum Auswendiglernen von Liedstrophen aufgefordert wird.  
 Es fehlen auch Teile, in denen die Schüler/innen ihr Wissen mit Lückentexten oder 
Rätseln überprüfen können.  
 Die Karten und Bilder sind meist recht ungenau und für die von den Medien 
verwöhnten heutigen Schüler eher langweilig. Betrachtet man beispielsweise die zuvor 
abgedruckte Seite zur Rechtfertigung195, so sieht man, dass die Bilder eigentlich keine 
wirklichen Informationen bieten. Die Lehre von der Rechtfertigung wird z.B. nur kurz 
angerissen und nicht wirklich erklärt und verständlich gemacht. Ein umfassenderer Text 
mit Arbeitsaufgaben, die den Schülern beim Gewinnen und Vertiefen des Wissens über die 
                                                                 
194 Robert Schelander, Art. Arbeitsblätter. In: Gottfried Adam / Rainer Lachmann (Hg.), Methodi-
sches Kompendium 2. Aufbaukurs, Göttingen 22006, 285-293, hier: 285.  
195 Vgl. M. Sidorenko/G. Rathke, Arbeitsblätter, 52. 
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Rechtfertigungslehre helfen könnten, wie ihn zum Beispiel die „Brennpunkte der 
Kirchengeschichte“ bieten196, wäre zweckmäßiger.  
Ein weiter Mangel in der Darstellung der Reformation ist das fast völlige Außer-Acht-
lassen der Schweizer Reformatoren. Dieser Mangel wiegt besonders schwer, da den 
Religionsunterrichtsgruppen häufig auch Kinder helvetischen Bekenntnisses angehören, 
die auch ein Recht darauf haben, etwas über die Geschichte ihrer Konfession zu erfahren. 
 
Zusammenfassend kann man sagen, dass die „Arbeitsblätter“ einen ersten Überblick 
vermitteln können. Dabei sind die Zeitstreifen und Übersichtstabellen positiv zu bewerten. 
Als alleiniges Lehrbuch für den kirchengeschichtlichen Unterricht reichen die 
„Arbeitsblätter“ nicht aus. Neben den inhaltlichen Mängeln wiegen die didaktischen 
Defizite besonders schwer. Ein gemeinsames Erarbeiten von Themen oder Erreichen von 
Zielen, wie es vom neuen Lehrplan intendiert wird, erscheint mit ihrer Hilfe nicht möglich.  
 Die „Arbeitsblätter“ stellen somit ein Relikt einer alten Didaktik dar, die nicht mehr 
zum „Lehrplan NEU“ passt. Ihre „Abschaffung“ kann somit ohne große Trauer 
hingenommen werden. Bedauerlich ist nur, dass sie bisher nicht durch ein neues Buch 
ersetzt wurden, das den gegenwärtigen Erfordernissen des Unterrichts entspricht. So bleibt 
eine Lücke, die mit Hilfe der Lehrerhandbücher und eigener Materialien der Lehrkräfte 
geschlossen werden muss.  
 
 
3. Evangelische Kirchengeschichte von Paul Chrystoph 
 
3.1  Überblick: Die behandelten Themen 
 
Bis in die 1990er Jahre gab es noch ein weiteres approbiertes Schulbuch für den 
Kirchengeschichtsunterricht, die „Evangelische Kirchengeschichte“ von Paul Chrystoph.197 
Sie ist zwar aus den Schulbuchlisten verschwunden, war aber bei einigen Lehrern noch 
gewisse Zeit (zumindest als Ideen-Steinbruch) in Gebrauch. Es handelt sich um ein 86 
Seiten starkes Bändchen mit zahlreichen Schwarzweißfotos. Darin werden Themen von 
den Anfängen der christlichen Kirche im Römischen Reich bis in die neuere 
Kirchengeschichte (Pietismus, Innere und Äußere Mission) behandelt. An das heiße Eisen 
„Kirchen im Dritten Reich“ hat man sich aber auch hier nicht herangewagt.  
                                                                 
196 Vgl. H. Gutschera/J. Thierfelder, Brennpunkte, 128 f.  
197 Vgl. Paul Chrystoph, Evangelische Kirchengeschichte. Ein Lehr- und Lesebuch für die 7. und 8. 
Klasse, Graz, Wien, Köln 1979. 
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Der Reformation, die wiederum als inhaltliches Beispiel dienen soll, werden 23 Seiten, 
also mehr als ein Viertel des Buches, gewidmet.198 Vor dem Kapitel über die Reformation 
in Deutschland wird auf zwei Seiten die Situation von Kirche und Welt am Vorabend der 
Reformation geschildert.199 Die eigentliche Reformationsgeschichte beginnt dann mit einer 
Lebensgeschichte Luthers200 und ist gespickt mit zahlreichen Anekdoten. Eingebunden in 
die ausführliche Erzählung sind auch eine kurze Erklärung von Luthers Lehre und eine 
Zusammenfassung der drei Hauptschriften aus dem Jahr 1520. Die Reformation in 
Deutschland wird hier als eine um einige Details erweiterte Biographie Luthers 
abgehandelt. Die Erzählung ist interessant geschrieben und geht manchmal ein klein wenig 
in Richtung einer Heldengeschichte.  
Nach einem kurzen Überblick über die wichtigsten Reichstage der Reformationszeit201 
folgt ein Kapitel über die Reformation in der Schweiz.202 Auch dieses Kapitel bringt im 
Wesentlichen Lebensgeschichten, diesmal eben von Zwingli und Calvin. Außerdem wird 
kurz auf die Unterschiede in der Abendmahlslehre von Luther und Zwingli eingegangen.  
Ein weiteres, dreiseitiges Kapitel ist der Reformation in Österreich gewidmet.203 Die 
Reformation wird hier zunächst für die einzelnen Bundesländer behandelt. Dann folgen 
wieder Lebensbeschreibungen, zuerst von Paul Speratus, anschließend von den Blutzeugen 
Kaspar Tauber und Leonard Kaiser.  
Den Abschluss der Darstellung der Reformationsgeschichte bildet ein Kapitel mit dem 
Thema „Die Habsburger und die Reformation“.204 In einem späteren Kapitel über 
„Reformation und Gegenreformation in Europa“205 werden noch einige Informationen zur 
Entwicklung in den Niederlanden, England und Frankreich gegeben. 
 
3.2 Kritische Analyse  
 
Zusammenfassend kann man sagen, dass die „Evangelische Kirchengeschichte“ einen 
recht umfangreichen Überblick über die Geschichte der Reformation bietet. Auch die frühe 
Kirchengeschichte und die Zeit bis zur Reformation werden relativ ausführlich behandelt. 
Der nachreformatorischen Zeit sind ebenfalls einige Kapitel gewidmet.  
                                                                 
198 P. Chrystoph, Kirchengeschichte, 37-59. 
199 Ebd., 35 f. 
200 Ebd., 37-49.  
201 Ebd., 50. 
202 Ebd., 51. 
203 Ebd., 55. 
204 Ebd., 58. 
205 Ebd., 67. 
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Eine Behandlung der kirchlichen Zeitgeschichte fehlt allerdings völlig. Dies ist ein 
grobes Versäumnis, da in den letzten Jahren die Bedeutung des Zweiten Weltkrieges und 
der Folgezeit im Geschichtsunterricht immer stärker betont wurde. Deshalb wäre es 
wichtig, auch über die kirchengeschichtlichen Aspekte dieser Zeit Bescheid zu wissen. Die 
Rolle der Kirchen im Dritten Reich wäre nur eines der Themen, das in diesem 
Zusammenhang interessant wäre. Das Fehlen solch wichtiger Themen war vermutlich 
einer der Gründe, warum Chrystophs Kirchengeschichte aus der Schulbuchliste genommen 
wurde. 
Ein weiterer Grund dafür mag wohl auch die Art der Präsentation der einzelnen 
Kapitel gewesen sein. Schon der Untertitel Lehr- und LESEBUCH verrät einiges darüber, 
wie hier Kirchengeschichte dargestellt wird. Die einzelnen Themen werden in Form von 
Erzählungen, meist Lebensbildern, präsentiert. Dabei werden oft eher Anekdoten zu den 
handelnden Personen als Quellen geboten. Leider kommt dadurch die Beschreibung und 
Erklärung der inhaltlichen Positionen, die jeweils vertreten wurden, oft zu kurz.  
Das Buch bietet mit seinen Geschichten und Anekdoten zahlreiche Hintergrund-
informationen zu den verschiedenen Themen und stellte damit eine gute Ergänzung zu den 
Arbeitsblättern dar, leider ist aber auch hier ein Mangel an didaktischer Aufbereitung zu 
beklagen. Arbeitsaufgaben und Methoden, die einer zeitgemäßen, gegenwärtigen Didaktik 
entsprechen würden, sind auch hier, wie in den Arbeitsblättern, nicht zu finden. Der Stil ist 
der eines „Vorlesebuches“ und nicht der eines modernen Schulbuches, das durch die 
Funktionen des Motivierens, des Informierens, der Anleitung zu selbständigem Erarbeiten 
und der Funktion der Ergebnissicherung und Kontrolle strukturiert ist.206 Deshalb ist auch 
dieses Bändchen für ein Arbeiten im Rahmen des neuen Lehrplans ebenfalls ungeeignet.       
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                                 
206 Dazu Rainer Lachmann, Art. Religionsbuch. In: Gottfried Adam/Rainer Lachmann (Hg.), Me-
thodisches Kompendium für den Religionsunterricht 2. Aufbaukurs, Göttingen 22006, 269-284. 
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V. Die Lehrerhandbücher für Evangelischen Religionsunterricht  
in der Sekundarstufe I  
 
Nach diesem Rückblick sollen nun die gegenwärtig in Gebrauch befindlichen Lehrerhand-
bücher untersucht werden, da sie, wie bereits im vorangegangenen Kapitel anhand der 
Schulbuchliste gezeigt wurde, die einzigen aktuellen, dem neuen Lehrplan angepassten 
Lehrmittel für den evangelischen Religionsunterricht in der Sekundarstufe I darstellen. Die 
vier Bände der Lehrerhandbücher sind aus der Zusammenarbeit von Unterrichtenden 
entstanden. In mehreren Gruppen wurden Kapitel zu den einzelnen Zielen erarbeitet und 
schließlich von Steuerungsgruppen überarbeitet und in eine Form gebracht, die einen 
Abdruck in den Lehrerhandbüchern ermöglichte. Die „Lehrerhandbücher zum Lehrplan für 
den evangelischen Religionsunterricht an Hauptschulen und an der Unterstufe der allge-
mein bildenden Höheren Schule: Unterrichtsentwürfe und Vorschläge (Sekundarstufe I)“ 
wurden herausgegeben von Gerhild Hergesell, Roland Kadan, Helene Miklas und Robert 
Schelander207 Sie sind im Evangelischen Presseverband/Wien in folgender Reihenfolge 
erschienen:  
• Lehrerhandbuch 1 (Wien 2002)  
• Lehrerhandbuch 2 (Wien 2002) 
• Lehrerhandbuch 3 (Wien 2004) und  
• Lehrerhandbuch 4 (Wien 2004). 
 
 
1. Der Aufbau der Lehrerhandbücher 
  
Die Lehrerhandbücher bestehen aus Texten, Bildern und Graphiken im Schwarzweiß-
druck. Der Druck und die Spiralbindung soll eine Nutzung als Kopiervorlage erleichtern. 
Die Bücher umfassen zwischen 145 und 175 Seiten, die auf zehn bis elf Kapitel verteilt 
sind. Die Kapitel entsprechen dabei Schlagwörtern, die den Zielen a – h im Lehrplan 
zuzuordnen sind. Vorangestellt ist jeweils ein kurzes Vorwort, das im Fall des ersten 
Lehrerhandbuches auch einen Wegweiser für die Arbeit mit den Lehrerhandbüchern gibt.
 Der Aufbau der einzelnen Kapitel ist im Wesentlichen immer gleich. Vorangestellt 
sind jeweils die Lehr- und Bildungsaufgabe und die Namen derer, die das Lernfeld 
ausgearbeitet haben. Am Beginn der Entfaltung des Themas stehen Überlegungen zur 
Situation der Schüler/innen im Hinblick auf das Thema, dann folgt die aktuelle Bedeutung 
                                                                 
207 Hellmar Pollitt tritt nur im Band 3 als Mitherausgeber auf. 
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des Themas und schließlich findet man einen Überblick zum Thema und die damit 
verbundenen Intentionen. Danach werden Lernschritte zur Entfaltung des Themas 
angeboten, die entweder nacheinander oder in Auswahl verwendet werden können. Darauf 
folgen zumeist ein theologischer Exkurs oder theologische und religionspädagogische 
Überlegungen zu den ausgewählten Themen und Inhalten. Anschließend sind unter der 
Überschrift „Hinweise zur Vorbereitung“ Literatur und Materialien zu den genannten 
Themen aufgelistet. Die „Bausteine zur Entfaltung möglicher Lernwege“ zeigen nun auf, 
wie die ausgewählten Inhalte umgesetzt werden können.  
 Dabei ist nicht daran gedacht, dass immer das gesamte Konzept für den eigenen 
Unterricht übernommen wird, sondern es ist ratsam, eine Auswahl entsprechend der 
eigenen Situation zu treffen. Abgerundet werden die Kapitel jeweils mit einer Sammlung 
von Materialien, die aus der Perspektive der Lehrkraft besonders hilfreich sind, da sie ihr 
viel Arbeit für das eigene Suchen abnehmen. Am Ende jedes Bandes findet man noch ein 
Liederverzeichnis, in dem alle in den Materialien angeführten Lieder aufgelistet sind. Es ist 
gut, dass die ausgewählten Themen und Materialien nicht einfach nur präsentiert werden, 
sondern dass auch die Überlegungen, die bei ihrer Auswahl leitend waren, dargelegt 
werden. 
 
 
2. Kriterien und Ziele der Analyse 
 
Der Aufbau der Kapitel ist in allen Handbüchern annähernd gleich. Was die Qualität und 
die Schwerpunktsetzungen in den einzelnen Kapiteln betrifft, gibt es jedoch große 
Unterschiede. Dies ergibt sich vor allem aus der Vielzahl der Mitarbeiter/innen, die die 
Lernfelder erarbeitet haben. Viele gute Ideen konnten auch nicht umgesetzt werden, da im 
jeweiligen Lehrerhandbuch oft nicht genug Platz zur Verfügung stand oder manche 
Materialien aus rechtlichen Gründen nicht abgedruckt werden konnten. Insgesamt ist das 
Ergebnis aber als recht gelungen anzusehen und bietet mit den zahlreichen Kopiervorlagen 
einen annähernden Ersatz für das Nichtvorhandensein von Religionsbüchern. Im Fol-
genden werden die Lehrerhandbücher hinsichtlich  ihres Anteils an kirchengeschichtlichen 
Themen untersucht. Dabei wird der Schwerpunkt auf der 3. Klasse liegen, in der schon im 
Lehrplan die meisten kirchengeschichtlichen Ziele zu finden sind.  
 Kriterien der Analyse werden -  wie schon bei der vorherigen Untersuchung der 
„alten“ Schulbücher – der Anteil und die Auswahl der jeweiligen Themen sowie die Art 
der Darstellung sein, wobei ein besonderes Augenmerk auf die verwendeten Medien und 
die Methoden gelegt wird. Dabei ist es das Ziel herauszufinden, wann, wo und wie 
Kirchengeschichte zur Erreichung der Lehrplanziele eingesetzt wird. Interessant wird dabei 
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auch sein, festzustellen, ob den kirchengeschichtlichen Inhalten auch eine eigene 
Bedeutung beigemessen wird oder ob sie nur zur beispielhaften Illustration der jeweiligen 
Themen dienen. Zur Erreichung dieses Zieles werden die einzelnen Lehrerhandbücher 
zuerst in einem kurzen Überblick vorgestellt. Kapitel, die kirchengeschichtliche Themen 
beinhalten, werden genannt und ausgewählte Beispiele präsentiert. Darauf folgt eine 
Analyse der kirchengeschichtlichen Teile entsprechend den oben genannten Kriterien.   
 
 
3. Das Lehrerhandbuch 1 (LH 1) 
 
Das Lehrerhandbuch 1 umfasst elf Kapitel auf 163 Seiten. Die Lernziele des Lehrplans 
wurden jeweils unter Oberbegriffen zusammengefasst, die wiederum als Überschriften für 
die einzelnen Kapitel des Lehrerhandbuches dienen. 
 
3.1 Überblick 
Die Verteilung der Seiten des Buches auf diese Kapitel ist der Abbildung unten zu 
entnehmen. Wie üblich wird den Kapiteln ein Vorwort vorangestellt, das die Arbeit mit 
den Lehrerhandbüchern erleichtern und quasi als Wegweiser durch dieselben führen soll. 
Es wird einmal mehr betont, dass der Lehrplan zielorientiert ist und deshalb keine festen 
Inhalte, sondern Inhaltsdimensionen anbietet.208 
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Abb.8: Der Anteil der einzelnen Kapitel am LH 1 
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Das bedeutet, dass die Lehrenden selbst für die Auswahl der Inhalte verantwortlich sind 
und diese der jeweiligen Unterrichtssituation anpassen müssen. Das Lehrerhandbuch soll 
keinen heimlichen Lehrplan darstellen, sondern mögliche Inhalte und zugehörige 
Materialien und Entfaltungsmöglichkeiten präsentieren. Aus den Bausteinen sollen sich 
Lernwege entfalten, auf denen die Lehrkraft gemeinsam mit den Schüler/innen gehen 
soll.209  
 In keinem der Themenkreise kommt ein kirchengeschichtliches (Teil-)Kapitel vor. 
Auch bei den beiden Grundthemen 1.c. Wege/ Neubeginn und 1.d. Trennung und Verlust, 
bei denen in den Lehrplanzielen ausdrücklich von kirchengeschichtlichen Beispielen 
gesprochen wird, kommt man im ersten Lehrerhandbuch ohne Kirchengeschichte aus. Es 
werden vielmehr Beispiele aus der Bibel und andere Geschichten geboten, die den Kindern 
Identifikationsmöglichkeiten bieten sollen.  
 Zum Thema „Trennung und Verlust“ wird die Geschichte von Rut gewählt210 und zu 
den Weggeschichten der Lebensweg des Paulus. Während die Geschichte von Rut für die 
Schüler/innen dieser Altersgruppe recht leicht aufbereitet werden kann, gibt es, was die 
Geschichte des Paulus betrifft, Defizite.211 Viele der Aspekte der Tätigkeit des Paulus sind 
für die Schüler/innen noch zu kompliziert und sollten m.E. daher erst in einer höheren 
Klasse behandelt oder nochmals erörtert werden.  
 Im Kapitel „Wege“ gibt es das einzige Angebot in diesem Lehrerhandbuch, das ein 
geschichtliches Beispiel zum Inhalt hat. Es handelt sich dabei um eine Kurzbiographie der 
„Plüschtiererfinderin“ Margarete Steiff212, die ihre Krankheit nach einer persönlichen 
Gottesbegegnung akzeptieren lernt und eine erfolgreiche Geschäftsfrau wird. Das Beispiel 
ist insoweit gut gewählt, als „Steiff-Tiere“ allen Kindern ein Begriff sein sollten. Es ist 
jedoch unklar, warum dieses Kapitel kein Beispiel aus der Kirchengeschichte enthält.  
 
3.2 Kritische Analyse und Beurteilung 
Insgesamt werden in diesem Lehrerhandbuch v. a. biblische Beispiele und Themen mit 
theologischem Schwerpunkt (Glaube, Gebete usw.) behandelt. Kirchengeschichte oder 
Ethik werden für höhere Klassen „aufgehoben“. Das ist, besonders was die Kirchen-
geschichte betrifft, auch dadurch zu erklären, dass die Schüler/innen zu diesem Zeitpunkt 
noch keinen Geschichtsunterricht haben und es ihnen wohl auch noch an einem 
hinreichenden Verständnis für die historische Dimension fehlt. Es bleibt später zu 
untersuchen, ob Kirchengeschichte in den Lehrerhandbüchern der höheren Klassen, die 
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dann schon auf erste Grundkenntnisse der Schüler/innen in Geschichte zurückgreifen 
können, tatsächlich stärker vertreten ist. 
 
 
4. Das Lehrerhandbuch 2 (LH 2) 
 
Das zweite Lehrerhandbuch umfasst elf Kapitel und ist mit 145 Seiten das kürzeste Buch 
der gesamten Reihe.  
 
4.1 Überblick: Aufbau und kirchengeschichtliche Inhalte 
Vom Aufbau her gleicht es dem LH 1. Es bietet folgende Aufteilung nach Seitenzahlen. 
 
Abb.9: Der Anteil der einzelnen Kapitel am LH 2  
 
Das Lernziel 2.b „Die Welten, in denen Schüler/innen sich bewegen, fordern unter-
schiedliches Engagement: Sie hinterfragen diese und können Mut und Einsatz von 
Mitläufertum unterscheiden. Am Beispiel Jesu und an Beispielen des Urchristentums, aber 
auch an Hand von Lebensbildern aus Geschichte und Gegenwart werden sie zu mutigem 
und diakonischem Handeln angeregt.“ wird unter dem Thema „Mut und Einsatz“ in zwei 
Gruppen bearbeitet.  
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Eine dieser Gruppen behandelt biblische Geschichten über den Umgang Jesu mit 
Außenseitern.213 Als Beispiel wird hier die Geschichte von Jesus und der Ehebrecherin 
(Joh 8,2-11) angeführt und mit Hilfe verschiedener Methoden entfaltet. Die andere Gruppe 
wendet sich Beispielen christlichen Engagements aus der Kirchengeschichte und in der 
Gegenwart zu und möchte dabei folgende „Feinziele“ erreichen214:  
 
1)  Christliche Identifikationsfiguren kennenlernen;  
2)  Verstehen, dass bei historischen Personen dem Glauben Taten folgten;  
3) Erkennen, dass christlicher Glaube Engagement fordert(e);  
4) Erkennen, dass das christliche Engagement häufig im Gegensatz zur jeweiligen  
Zeitströmung war und ist;  
5) Verstehen, dass evangelisches Engagement in der Freiheit der Erlösten wurzelt;  
6) Verstehen, dass christlicher Glaube zur Umstrukturierung des Lebens führen kann;     
7) Nach der Motivation von Engagement fragen;  
8) Die Prioritäten des eigenen Engagements überprüfen;  
9) Visionen engagierten Lebens entwickeln;  
10) Erkennen, dass Kirche die Möglichkeit bietet, sich umfassend zu engagieren  
(ehrenamtlich und beruflich); und  
11) Ihre persönlichen, altersgemäßen Möglichkeiten zum Engagement - auch als 
Gruppe - entdecken. 
 
Es wird betont, dass die Inhalte zu diesem Lernfeld so ausgewählt werden sollen, dass sie 
der jeweiligen Unterrichtssituation angepasst werden. Als Beispiel werden hier einige 
Unterrichtsentwürfe angeboten, die sich mit dem Leben und Wirken des Franz von Assisi 
beschäftigen. Dabei wird ausdrücklich darauf hingewiesen, dass hier eine Zusammenarbeit 
mit dem Geschichte und Sozialkunde-Unterricht der 2. Klasse von Hauptschule und 
allgemein bildender höherer Schule möglich ist, in dem das Mittelalter ausführlich behan-
delt wird.215 Außerdem wird darauf aufmerksam gemacht, dass Franziskus auch im 
Zusammenhang mit anderen Lernfeldern behandelt werden kann. Hier sind 1.e 
„Schöpfung“,   1.c „Lebenswege“ und 4.e.2 „Propheten“ zu nennen.  
An den Beginn der Entfaltung des Themas sind Hinweise auf die Filme „Franziskus“ 
und „Brother Sun and Sister Moon“ gestellt.216 Diese werden als sehr brauchbar für den 
Unterricht beschrieben, ihr Nachteil wird allerdings in ihrer Länge gesehen, die mindestens 
drei Unterrichtsstunden für die Bearbeitung beansprucht. Außerdem wird eine Reihe von 
Internetseiten genannt, die für die Lehrenden und zum Teil auch für die Schüler/innen 
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geeignet sind. Dazu wird empfohlen, die Geschichte vom „Reichen Jüngling“ (Mk 10,17-
23) zu behandeln, die für Franz die Grundlage seiner Entscheidung, sein Leben zu ändern, 
bildete. Als Ergänzung wird das Buch von Nick Butterworth „Das große Tor“ genannt, das 
sich mit dem Ausspruch Jesu: „Es ist leichter, dass ein Kamel durch ein Nadelöhr gehe, als 
dass ein Reicher ins Reich Gottes kommt“ (Mk 10,25) beschäftigt.  
Als unmittelbar zu verwendende Materialien werden vier Kopiervorlagen angeboten. 
Drei Vorlagen enthalten nur Texte, während es sich bei der vierten Vorlage um die Noten 
und den Text des Liedes „Brother Sun and Sister Moon“ aus dem gleichnamigen Film 
handelt.217  
• Der erste Text umfasst ein Rollenspiel mit dem Titel „Gerichtstag in Assisi“.218 Es 
wird davon berichtet, dass Franziskus von seinem Vater beim Bischof verklagt wird, 
weil er begonnen hat, des Vaters Besitz zu verschenken. Es wird aber auch explizit 
darauf eingegangen, wie und weshalb sich der reiche Franz in einen armen Bettler 
verwandelt hat. Das Rollenspiel bietet einen guten Überblick über den Wandel des 
Franziskus und zeigt auch die Hintergründe dieses Wandels auf.  
In methodischer Hinsicht ist festzustellen, dass die gewählte Form der direkten Rede 
sich gut dazu eignet, bei den Schüler/innen Betroffenheit zu wecken. Die vorliegende 
Geschichte ist jedenfalls als Einstieg in das Thema sehr brauchbar. Als Kritik ist leider 
anzumerken, dass sich in dem Text zwei Druckfehler befinden. 
• Der zweite Text „Was Franz den Vögeln sagte“219 behandelt das Lob der Schöpfung 
und die besondere Beziehung des Franziskus zu den Tieren.  
• Die letztgenannte Thematik wird auch in der abgedruckten Legende „Der Wolf von 
Gubbio“ behandelt. 
Neben diesen Materialien wird noch eine Reihe von Anregungen für die Vertiefung der 
Thematik gegeben220:    
• Ausgang in die Natur. Sonnengesang lesen und wirken lassen. 
• Bei einem Aufforstungsprojekt bzw. Wald/Feld/Ufer/Stadt - Reinigungsprojekt mit-
arbeiten. 
• Eigene Haustiere mitbringen lassen und über deren Pflege ... sprechen. 
• Tierheime besuchen und evtl. Patenschaften für ein Tier übernehmen. 
 
Im Lehrerhandbuch werden zusätzlich alternative Personen und Themen aufgelistet, mit 
deren Behandlung das Lernziel 2.b erreicht werden kann:221 Hier sind aus der Zeit des 
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Urchristentums Stephanus und Laurentius als Beispiele für mutiges und diakonisches 
Handeln zu nennen. Weiters werden die (Vor-)Reformatoren sowie Gestalten aus der 
Geschichte der Diakonie, zu denen ein eigener „Test“ für diakonisches Handeln angeboten 
wird222 und Personen der lokalen Kirchengeschichte genannt.  
Als problematisch und als eher daneben gegangen ist der Versuch zu werten, 
Identifikationsfiguren in der Gegenwart zu suchen. Hier wird die ehemalige Superinten-
dentin Gertraud Knoll als Beispiel gewählt und eine eigene Materialseite im LH 2 
gewidmet.223 Es ist überaus schwierig, das Engagement Knolls zu bewerten, nachdem sie 
die Kirche verlassen hat und ihr Lebensweg noch lange nicht abgeschlossen ist. Das ist ein 
Problem, das grundsätzlich für alle „lebenden Vorbilder“ gilt. - Zielführender ist hingegen 
der Hinweis, in dem ein Kennenlernen der sozialen Arbeit der Kirche vor Ort 
vorgeschlagen wird. Hier kann Interesse an diakonischem Handeln geweckt und 
Möglichkeiten für Kontakte aufgebaut werden. 
Die übrigen Kapitel des LH 2 bieten, wie bereits erwähnt, keine ausgearbeiteten 
kirchengeschichtlichen Einheiten, sondern nur Quellen oder Hinweise auf entsprechenden 
Ausarbeitungen.  
In Kapitel 2.c.1 „Umwelt Jesu“ findet man Tabellen mit Kosten und Preisen, Löhnen, 
Münzen und Steuern, die zur Zeit Jesu gültig waren.224 Diese Zusammenstellungen dienen 
zur Illustration des Themas und zur Vermittlung von Hintergrundwissen, sie stellen aber 
keine (kirchen-)geschichtlichen Behandlung des Themas dar. Das ist aber nicht 
überraschend, da dies im Lehrplan ja auch nicht gefordert wird. 
Das Lernziel 2.c.2 „ Die Schüler/innen leben in einer ständigen Auseinandersetzung 
zwischen Herrschen und Untergebensein: sie erkennen anhand von biblischen Gestalten 
und Geschichten Strukturen der Macht und Ohnmacht sowie deren Überwindung“ wird im 
LH 2 unter den Oberbegriffen „Macht und Ohnmacht“ zusammengefasst.225 Die Bear-
beitung erfolgt wiederum in zwei Gruppen, von denen allerdings keine einen historischen 
Zugang gewählt hat.  
Gruppe 1 beschäftigt sich vor allem mit dem (biblischen) Königtum und bietet 
Anregungen und Materialien rund um die Jotamsfabel und die Geschichte von Naboths 
Weinberg. Den Abschluss und Höhepunkt der Darstellung  bildet die Überwindung von 
Macht und Ohnmacht durch Kreuz und Auferstehung.  
Gruppe 2 geht von Machtdefinitionen und „Macht und Ohnmacht“ im Schüleralltag 
aus. Wiederum wird Naboths Weinberg bemüht und weiterhin die Passion Jesu behandelt. 
Obwohl beide Ansätze sehr interessant sind, bilden sie keine wirklichen Alternativen. Eine 
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Kombination beider als eine Möglichkeit und ein kirchengeschichtliches Beispiel, das sich 
mit dem Problem von Macht und Machtlosigkeit beschäftigt, hätte dagegen die Darstellung 
bereichern können.  
Der einzige Tribut an die Kirchengeschichte in diesem Themenkreis ist ein Bild in den 
Materialien (M 6)226. Es handelt sich um eine bekannte Darstellung aus den Katakomben in 
Rom, auf der Christus am Kreuz mit einem Eselskopf dargestellt wird und dabei steht auf 
Griechisch „Alexamenos verehrt seinen Gott“. Das Bild soll dazu eingesetzt werden, das 
Kreuz als Zeichen der Ohnmacht darzustellen. Es hätte aber besser zum Thema 
Außenseiter gepasst. Außerdem ist es nur mit einer genauen Erklärung des Hintergrunds 
wirklich sinnvoll einsetzbar. Eine solche würde aber zu weit vom eigentlichen Thema 
wegführen.  
 
4.2 Kritische Analyse und Beurteilung 
Insgesamt lässt sich feststellen, dass das LH 2 knapp sieben Seiten an kirchengeschicht-
lichen Themen beinhaltet, was etwa einem Anteil von etwa 5 % entspricht. Dieser Anteil 
ist ungefähr genauso groß wie in den Geschichtsbüchern der 2. Klasse der Sekundarstufe 
I.227 Eine Untersuchung der Lehrerhandbücher für die 3. und 4. Klasse wird zeigen, ob dies 
ein Zufall ist, oder ob die Kirchengeschichte auch in den höheren Klassen der 
Sekundarstufe I weitgehend vernachlässigt wurde. 
Lediglich das Lernfeld 2.b beschäftigt sich im LH 2 wirklich mit einem kirchen-
geschichtlichen Thema. Die dort vorgeschlagene Behandlung des Themas „Franz von 
Assisi“ ist insgesamt als recht gelungen anzusehen. Die wichtigsten Eckdaten seiner 
Geschichte können mit Hilfe der angegebenen Materialien und Hinweise erfasst werden. 
Abgesehen von den beiden Druckfehlern sind die Texte auch ziemlich ansprechend. Es ist 
aber schade, dass Bilder fehlen. Die zum Abschluss des Themas als Vertiefungsmöglich-
keiten genannten Aktivitäten sind zwar für sich genommen recht interessant, führen aber 
doch recht weit weg vom eigentlichen Thema; sie bergen die Gefahr, dass Franziskus nur 
mehr als „Umweltaktivist“ und Tierfreund gesehen wird.  
Die als Alternative angeführten Personen aus der Kirchengeschichte sollten eher im 
Zusammenhang mit anderen Lernzielen behandelt werden, so zum Beispiel die großen 
Reformatoren Luther, Calvin und Zwingli, die wohl besser in das Lernfeld 3.a passen, das 
in einem späteren Kapitel dieser Arbeit behandelt wird. August Hermann Francke und 
Johann Hinrich Wichern können auch im Rahmen einer eigenständigen Behandlung der 
Diakonie angesprochen werden.  Und auch die Themen „Dietrich Bonhoeffer“ und „Martin 
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Luther King“, die hier ebenfalls genannt werden, sind wohl aus Gründen der 
Altersgemäßheit zu verschieben. Es wäre schade, diese „schillernden Persönlichkeiten der 
(Kirchen-)geschichte“ zu einem Zeitpunkt zu behandeln, zu dem die Schüler/innen ihre 
Bedeutung noch nicht erfassen können. Interessanter ist die Anregung, die auf die lokale 
Kirchengeschichte verweist. Hier können die eigenen Wurzeln erforscht und Identifi-
kationsmöglichkeiten gefunden werden.  
Kritisch anzumerken ist, dass für das Thema Macht und Ohnmacht kein 
ausgearbeitetes Beispiel aus der (Kirchen-)Geschichte angeboten wird. Dies ist insofern 
allerdings verständlich, weil im Lernziel 2.c.2 eine solche Konkretisierung nicht 
ausdrücklich gefordert wird. 
Im LH 2 wird ein Schuljahr (2. Klasse HS/AHS) behandelt, in dem die Schüler/innen 
bereits Geschichtsunterricht haben. In diesem „1. Geschichtsjahr“ sind das Interesse und 
die Begeisterung für das neue Fach in der Regel recht groß. Deshalb würde es sich 
anbieten, auch im Religionsunterricht kirchengeschichtliche Themen zu bearbeiten. Man 
könnte gut Querverbindungen zu den in diesem Jahrgang im Fach Geschichte und 
Sozialkunde behandelten Themen herstellen und Ergänzungen einbringen. Als Beispiel ist 
hier die Geschichte der Christenverfolgung zu nennen, die auch gut zum Thema Macht und 
Ohnmacht passen würde. Dies haben die Autoren des entsprechenden Kapitels 
anscheinend erkannt, wie die Abbildung aus den Katakomben verrät,228 die Idee wurde 
allerdings nicht weiter verfolgt und zu einem eigenen Unterrichtsvorschlag ausgebaut. Ob 
derartige Chancen in den höheren Klassenstufen besser genutzt wurden, werden die 
folgenden Analysen zeigen.   
 
 
5. Das Lehrerhandbuch 3 (LH 3) 
 
Das Lehrerhandbuch 3 ist mit 173 Seiten das Umfangreichste aus der gesamten Reihe.  
 
5.1 Überblick: Aufbau und kirchengeschichtliche Inhalte 
Trotz des Umfanges hat dieses Lehrerhandbuch nur zehn Kapitel. Diese verteilen sich 
umfangmäßig so, wie das in Abb.10 auf der folgenden Seite zu ersehen ist. Den Lernzielen 
des Lehrplans und zum Teil auch den Überschriften der einzelnen Kapitel lässt sich bereits 
entnehmen, dass im LH 3 mehr kirchengeschichtliche Themen enthalten sind als in LH 1 
und LH 2.  
 Auch wenn man weit davon entfernt ist, von einem „Kirchengeschichtsjahr“ sprechen 
zu können, wie das im alten Lehrplan aus dem Jahr ´93 der Fall war, so gibt es doch 
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Themen mit einem ausgesprochenen Schwerpunkt auf der Kirchengeschichte. Der Anteil 
kirchengeschichtlicher Themen ist mit ca. 17 % im Vergleich mit den anderen drei 
Lehrerhandbüchern im LH 3 relativ hoch. 
 
 
   Abb.10: Anteil der einzelnen Kapitel am LH 3 
 
(1) Gnade und Gerechtigkeit. Die zuletzt getroffene Feststellung gilt besonders für das 
Kapitel „Leistung und Arbeit – Gnade und Gerechtigkeit“, in dem das Lernziel 3.a „Die 
Schüler/innen sind es gewohnt, nach Leistung beurteilt zu werden und zu beurteilen: Sie 
bedenken Leistung und Arbeit, Gnade und Gerechtigkeit anhand von biblischen, (kirchen-) 
geschichtlichen und heutigen Beispielen“229 konkretisiert wird. Dieses Kapitel soll ausführ-
licher behandelt werden, weil es mit dem Thema der Rechtfertigung ein genuin 
evangelisches Thema zum Inhalt hat. Außerdem kommt es in fast allen Büchern und 
Lehrbehelfen für diese Schulstufe vor und bildet somit eine gute Grundlage für Vergleiche.  
Im LH 3 setzen sich die Autor/innen mit dem Leistungsdruck auseinander, unter dem 
die Schüler/innen stehen; man versucht aufzuzeigen, dass bei Gott Leistung nicht das 
Wichtigste ist. Quasi als Aufhänger für die Behandlung dieses Themas wird Martin 
Luthers reformatorische Entdeckung genommen. Für die Bearbeitung des Themas werden 
folgende Intentionen oder Feinziele formuliert230: 
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a)  Die Schüler/innen werden sich bewusst, welche Erwartungen an sie gestellt werden 
und wer was von ihnen erwartet. 
b)  Die Schüler/innen entdecken, dass auch der junge Martin Luther den  Erwartungen 
seiner Eltern und Lehrer ausgesetzt war. 
c)  Anhand der Zeit Martin Luthers bei der Familie Cotta erfahren die Schüler/innen, dass 
es in ihrem persönlichen Leben (vielleicht noch unentdeckte) Oasen gibt; Orte, in 
denen sie sich frei von Erwartungen und Druck fühlen, die ihnen helfen, sich zu 
entfalten. 
d)  Das Verhalten Martin Luthers (Bruch mit den Erwartungen des Vaters durch seinen 
Klostereintritt) macht den Schüler/innen Mut, sich mit Erwartungen kritisch 
auseinanderzusetzen und eigene Wege zu einem erfüllten Leben zu finden. 
e)  Durch das Kennenlernen von Martin Luthers „reformatorischer Entdeckung“ (Röm. 
1,17, Turmerlebnis) erfahren die Schüler/innen, dass auch sie von Gott angenommen, 
gewollt und wertvoll sind, so wie sie sind, ohne eine bestimmte Leistung erbringen 
oder bestimmte Erwartungen erfüllen zu müssen. 
f)  Die Schüler/innen begreifen, dass das Grundvertrauen in den eigenen Wert, das durch 
das Angenommensein durch Gott gefestigt wird, sie unabhängiger macht von Lob und 
Tadel, von der Meinung anderer oder dem Druck, den eine Gruppe ausübt. 
g)  Die Schüler/innen lernen, dass die Rechtfertigung nicht zum Nichtstun ermutigt, 
sondern dass „ein guter Baum von sich aus gute Früchte bringt“, d.h. den Blick auf 
den anderen Menschen eröffnet und Leistung an sich nicht negativ ist.  
 
In einem theologischen Exkurs231 wird zunächst Luthers reformatorische Erkenntnis knapp 
erklärt, indem herausgestellt wird, dass die Rechtfertigung allein aus Barmherzigkeit 
erfolgt und dass auch der Glaube letztlich ein Geschenk Gottes ist. Es fällt auf, dass auf die 
Bedeutung der Hl. Schrift für Martin Luther dabei nur knapp und letztlich unzureichend 
eingegangen wird. Ulrich Zwinglis Lehre wird überhaupt nur in einem kurzen Absatz 
behandelt. Dazu kommen noch Hinweise auf zwei biblische Geschichten, die ebenfalls das 
Thema Leistung und Gerechtigkeit zum Inhalt haben: „Maria und Martha“ (Lk 10,38-40) 
und „Das Gleichnis von den Arbeitern im Weinberg“ (Mt. 20,1-16). 
Das Thema wird in mehreren Lernschritten, die den zuvor genannten Intentionen 
entsprechen, entfaltet.232 Ausgehend von der Lebenswelt der Schüler/innen setzt man sich 
zuerst mit den an sie herangetragenen Erwartungen auseinander. Danach wird über Luthers 
Kindheit und Schulleben erzählt und von den Erwartungen, die an ihn gerichtet wurden, 
berichtet. Dazu sind auf einem Arbeitsblatt Aussagen Luthers über seine Kindheit und die 
Schule sowie über das Studium zusammengestellt. (M 3) Zur Illustration dient ein 
                                                                 
231 Ebd., 2ff.  
232 Ebd., 5ff.  
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Holzschnitt, auf dem der Schulalltag zur Zeit Luthers dargestellt und ein Zitat aus einer 
Schulordnung aus dem 15. Jahrhundert geboten wird.233  
Im nächsten Abschnitt wird die Zeit bei der Familie Cotta als Rückzugsmöglichkeit 
für den jungen Martin Luther dargestellt. Dazu gibt es wieder einen kurzen Text, der es 
ermöglichen soll, sich in Luthers Situation hineinzudenken (M 4).234 Als Überleitung in die 
Gegenwart und zur Lebenswelt der Schüler/innen sollen eine Phantasiereise (M 5)235 und 
die Geschichte „Der verlorene Sonntag“ (M 6)236 dienen. 
  
Abb.11: M 3: Aussagen zu Martin Luthers Kindheit, Schule und Studium 
 
Anschließend setzt man sich kritisch mit den Erwartungen der Eltern auseinander. Zuerst 
geschieht dies am Beispiel Luthers, der seinen Vater mit seinem Klostereinritt vor den 
Kopf stieß, dann anhand einer Beispielerzählung (M 7) mit einer nicht näher genannten 
                                                                 
233 LH 3, 9. – Siehe die Wiedergabe als Abb. 11 auf dieser Seite. 
234 Ebd., 10. 
235 Ebd., 11. 
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Person aus der Gegenwart. Schließlich werden die Erwartungen der eigenen Eltern und die 
der Schüler/innen selbst thematisiert. 
 
Es folgen Informationen zur mittelalterlicher Frömmigkeit und zu Luthers „reforma-
torischer Entdeckung“. Das geschieht immer unter dem Blickwinkel des „Von-Gott-
Angenommen-Seins - ohne eigene Leistung“. In den Ausführungen wird dies durch 
verschiedene Materialien verdeutlicht. Als M 8 wird Albrecht Dürers Holzschnitt „Das 
jüngste Gericht“237 wiedergegeben. Dies Bild soll als „Aufhänger“ für eine Besprechung 
der Frömmigkeit und der Ängste der Menschen im Mittelalter dienen. Als Ergänzung wird 
dazu ein Text empfohlen, der die Überschrift „Stephan 1349“ trägt. Es handelt sich dabei 
um den Bericht über die Angst eines Mönches vor der Pest.238 
Nachdem so die Vorgeschichte zur Reformation erklärt worden ist, wendet man sich 
der eigentlichen „reformatorischen Entdeckung“ zu. Dazu gibt es zwei Kopiervorlagen:  
• ein kurzes Sprechstück „Die große Entdeckung“, das mit verteilten Rollen gelesen 
oder  gespielt werden kann/soll239 und den Text 
• „Rückblick Luthers im Jahr 1545 auf seine reformatorische Entdeckung“.240 Die 
entsprechende Kopiervorlage (M 10) aus dem LH 3 wird auf der folgenden Seite 
wiedergegeben.  
 
Als zusätzliches Materialangebot gibt es im LH 3 ein weiteres Arbeitsblatt über Luthers 
Entdeckung beim Bibelstudium.241 Hier werden die folgenden fünf Bibelstellen angeführt, 
die für die Rechtfertigungslehre zentral sind: Joh 3,16-17; Gal 2,16; Röm 3,28; 1 Joh 4,8-
10 und Röm 1,16-17).  
Als Arbeitsauftrag wird formuliert, dass die Schüler/innen zu diesen Texten 
Erklärungen schreiben sollen, die Luthers reformatorische Erkenntnis widerspiegeln. Zu 
guter Letzt werden noch ein Rezept für Salböl und eine Anleitung zur Salbung angeführt, 
durch die das Angenommensein-von-Gott verdeutlicht werden soll.  
                                                                                                                                                                                                    
236 Ebd., 11f. 
237 LH 3, 14. 
238 Der Text wurde übernommen aus Ulrich von Fritschen, Bedingungslose Annahme. Die lutheri-
sche Rechtfertigungslehre im Spiegel moderner Erfahrungen“, in: Rudolf Tammeus (Hg.), RU 
praktisch, 8. Schuljahr, Göttingen 1998, 7-33. Überhaupt sind einige der im LH 3 verwendeten 
Ideen in dieser Veröffentlichung zu finden.  
239 LH 3, 15. 
240 Ebd., 13. - Dieser Text wurde aus dem ausgezeichneten Kapitel über „Die Reformation“, in: H. 
Gutschera/J. Thierfelder, Brennpunkte der Kirchengeschichte, Paderborn 1976, 126-157, über-
nommen.  
241 Quelle: Ulrich Geiger, Martin Luther und die Reformation. 26 Arbeitsblätter mit didaktisch- 
methodischen Kommentaren (Sekundarstufe I), Stuttgart 22000. 
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      Abb.12: M 10: Rückblick Luthers auf seine reformatorische Entdeckung 242 
 
Der nächste Lernschritt möchte den Schülern und Schülerinnen Selbstvertrauen aufgrund 
des Angenommenseins durch Gott, das schon mit der Salbung angedeutet wurde, 
vermitteln. Dazu werden zum einen die Geschichte von Maria und Martha (Lk 10,38-42) 
und zum anderen Luthers Auftreten vor dem Kaiser in Worms (M 13)243 herangezogen.  
 Der Text, der ebenfalls auf der nächsten Seite abgedruckt ist, wurde als 
Zeitungsbericht gestaltet und gibt einen Überblick über Luthers Verhalten auf dem 
Reichstag. Wenn man schon das aktuelle Medium Zeitung wählt, so hätte aber ein Bild 
nicht fehlen dürfen.  
 Weitergehende Informationen zu Luthers Lebensgeschichte oder über den Fortgang 
der Reformation sind in diesem Kapitel allerdings nicht zu finden. Stattdessen werden 
                                                                 
242 LH 3, 13. 
243 Ebd., 17. 
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Diskussionsthemen, Spiele und Lieder zum Thema „Es den anderen recht machen“ 
angeboten.244 
So kommt auch das letzte Lernziel im Rahmen des Kapitels, bei dem es um die Folgen 
bzw. „Früchte“ der Rechtfertigung geht, weitgehend ohne kirchengeschichtliche Beispiele 
und Bezüge aus. Neben Verweisen auf die biblischen Geschichten von den Arbeitern im 
Weinberg (Mt 20,1-16) und von der Fußwaschung Jesu (Joh 13,1-17) sowie Hinweisen auf 
ehrenamtliche Tätigkeiten in der Gegenwart gibt es die Aufforderung über den Ausspruch 
Luthers „Das Wunder des Glaubens steht darin, dass Christus mir die Sorge um mich 
selber aus der Hand nimmt, so dass ich die Hände frei hab’ zu helfender Liebe dem 
Nächsten zugut. Der Glaube lebt sich in der Liebe aus.“  
 
 
Abb.13: M 13: Luther auf dem Reichstag in Worms245 
 
(2) Grenzen, Nähe und Distanz. Für das „Rechtfertigungskapitel“ bieten sich kirchenge-
schichtliche Inhalte unmittelbar an. Für das Kapitel zum Lernziel 3.b „Schüler/innen sind 
                                                                 
244 LH 3, 7. 
245 Ebd., 17. 
 
  86 
in diesem Alter einem Wechselbad der Gefühle ausgesetzt: Sie nehmen sich darin wahr 
und lernen sich selbst zu verstehen“ sind kirchengeschichtliche Inhalte wohl eher zufällig 
ausgewählt worden.246 Das Thema, das mit der Überschrift „Grenzen, Nähe und Distanz“ 
umschrieben wird, setzt sich im Wesentlichen mit Grenzen und deren Überschreitung 
auseinander. Im kurzen Überblick über die Intentionen der Autor/innen wird davon 
berichtet, wie schwer es war, das Thema einzugrenzen und einzelne Beispiele 
auszuwählen. Umso interessanter ist es aber, dass von den sieben präsentierten Beispielen 
drei zumindest teilweise kirchengeschichtlicher Art sind. 
Unter der Überschrift „Den Platz behaupten“ wird auf Elisabeth von Thüringen 
verwiesen,247 über die schon im LH 2 für den Religionsunterricht in der 2. Klasse der 
Volksschule berichtet wurde. Deshalb werden zu ihrer Person wohl auch keine Materialien 
angeboten. 
Das Beispiel „Raum nehmen - Raum geben“ bietet die interessantesten kirchen-
geschichtlichen Ausführungen248 innerhalb dieses Kapitels. Hier werden Beispiele zur 
Mission aus Vergangenheit und Gegenwart zusammengestellt. Im Rahmen eines 
Lernbausteins „Grenzen überschreiten/Verantwortung übernehmen“ werden zunächst drei 
biblische Beispiele genannt.249 Daran anschließend wird die Begegnung unterschiedlicher 
Gruppen anhand der Entdeckung Amerikas aufgearbeitet.  
• Dazu findet man in den Materialien zuerst einen Stich von Theodor de Bry, der die 
Besitznahme von Guanahani darstellt (M 5)250. Hierzu werden Fragen gestellt werden, 
die sich kritisch mit der Vorgangsweise der Europäer auseinandersetzen.  
• Dem Stich aus dem 16. Jahrhundert wird der moderne Cartoon „New Found Land“      
(M 6)251 gegenübergestellt. Diesem sind weitere kritische Fragen angeschlossen.  
• M 7 schließlich enthält einen Bericht des Missionars Bartolomé de las Casas über die 
unvorstellbaren Gräueltaten der spanischen Eroberer in den Westindischen Ländern. 252 
Im Folgenden wird ein kurzer Lebenslauf mit seinem Werdegang gegeben. Es wird aber 
auch von seiner Aussage in einer Audienz beim spanischen König berichtet, dass die 
Indianer für die Strapazen der Gruben- und Plantagenarbeit zu schwach seien und die 
Afrikaner dafür eher geeignet wären (M 8). Auf eben diese Aussage berief sich der 
spätere Sklavenhandel, dem zwischen fünfzehn und zwanzig Millionen Afrikaner zum 
Opfer fielen, was Las Casas wohl kaum beabsichtigt hatte.  
                                                                 
246 LH 3 , 19ff. 
247 Ebd., 20. 
248 Ebd., 21. 
249 Ebd., 22. 
250 Ebd., 29. 
251 Ebd., 30. 
252 Ebd., 30f. 
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• Besonders originell ist im Rahmen dieses Lernbausteins die Geschichte über David 
Zeisberger, der als Missionar unter den nordamerikanischen Indianern lebte und 
christliche Gemeinden (M 10)253 gründete. Obwohl er mit den Indianern die Verfolgung 
und die Zerstörung ihrer Siedlungen erlebte, gab er nicht auf und gründete bis an sein 
Lebensende weiter christliche Gemeinden mit den Indianern.  
 
Nach diesen geschichtlichen Beispielen wird von einem Missionar erzählt, der gegenwärtig 
in Brasilien tätig ist.254 Auf diese Weise wird am Ende noch einmal versucht inhaltlich eine 
Brücke zum Leben der heutigen Schüler/innen zu schlagen. 
Das letzte Teilkapitel steht unter der Überschrift „Du stellst meine Füße auf weiten 
Raum“.255 Hier setzt man sich mit dem Eintreten für Kinder auseinander, was eher ein 
aktuelles Thema ist. Neben Beispielen aus der Gegenwart werden aber auch zwei Personen 
aus der Geschichte genannt: Johann Hinrich Wichern und die Kinder im Rauhen Haus und 
Dr. J. Korczak, der die Kinder bis in die Gaskammer begleitete. Allerdings werden zu 
beiden Personen keine weiterführenden Informationen und Materialien geboten. 
 
(3) Religiöse Identität. Das Kapitel 3 von LH 3 trägt die Überschrift „Eigene religiöse 
Identität“. Dabei geht es um das Lernziel 3.c: „Die Schüler und Schülerinnen fragen nach 
eigener religiöser Identität: Erfahrungen mit dem Glauben in der eigenen Familie werden 
mit Erfahrungen anderer Menschen aus der (lokalen und regionalen) Kirchengeschichte in 
Verbindung gebracht. Die Schüler und Schülerinnen verstehen, wie die Evangelischen in 
Österreich zur Minderheit wurden und welche Bedeutung sie heute für die Gesellschaft 
haben.“ beinhaltet scheinbar zum großen Teil Kirchengeschichte, schließt aber mit der 
Behandlung der Gegenwart.  
Ausgegangen wird wieder von der persönlichen Situation der Schüler/innen im 
Hinblick auf das Thema.256 Die Schüler/innen nehmen sich als Evangelische als 
Minderheit wahr, was oft nur oder vor allem in der Schule passiert, da häufig sonst kaum 
ein Kontakt mit der Evangelischen Kirche besteht. Auf der Suche nach der eigenen 
Identität werden sie im religiösen Bereich oft allein gelassen, da sich die Eltern häufig 
überfordert fühlen. Persönlicher Glaube ist weithin ein Tabuthema und wird nicht mehr in 
seiner konfessionellen Gestalt gelebt, sondern aus verschiedenen religiösen Mustern 
zusammengesucht. Im Rahmen des Themas werden die Schüler/innen ermutigt, nach der 
eigenen religiösen Identität zu fragen, diese zu festigen und weiter zu entfalten. 
Erfahrungen aus der eigenen Familie, aber auch die Kenntnis von Persönlichkeiten der 
                                                                 
253 LH 3, 33. 
254 Ebd., 34f. 
255 Ebd., 21. 
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Kirchengeschichte sollen helfen, die Vergangenheit und gegenwärtige Situation der 
Evangelischen in Österreich zu verstehen. Die Entfaltung des Themas erfolgt in folgenden 
vier Schritten257:   
(1) Religiöser Stammbaum,  
(2) Evangelische Kirche in Österreich,  
(3) Lokale Kirchengeschichte,  
(4) Evangelische Kirche heute. 
 
In der Einleitung wird aufgezeigt, dass die religiöse Identität heute kaum noch durch 
Tradition bestimmt wird. Deshalb werden verschiedene Möglichkeiten überlegt, wie bei 
den Schüler/innen Interesse geschaffen und ein Einstieg in das Thema ermöglicht werden 
kann.258 Als geeignete Bibelstellen werden Jos 4, 20-23 und 5. Mose 26, 5-6 angegeben. 
Als andere Formen des Einstiegs bieten sich Fragen zum statistischen Anteil der 
Evangelischen an der österreichischen Bevölkerung, nach evangelischen Prominenten oder 
die Suche nach rein säkularen Phänomenen von religiösen bzw. konfessionellen 
Zugehörigkeiten an. 259 
• Die Bausteine zur Entfaltung möglicher Lernwege und damit die ausgearbeiteten 
Unterlagen für den Unterricht beginnen mit der Suche nach einem religiösen 
Stammbaum. Dafür wird mit einer Übertrittsgeschichte aus der Toleranzzeit „Wie mein 
Großvater evangelisch wurde“ (M 1)260 eine gute Einstiegsmöglichkeit angeboten. Die 
Geschichte besteht aus einem Text, der durch zwei Ausschnitte aus 
Originaldokumenten ergänzt wird. Dieser Bericht möchte persönliche Betroffenheit 
wecken. Anschließend sollen die Schüler/innen nun nach ihren eigenen religiösen 
Wurzeln forschen. Als Hilfe dabei kann eine abgedruckte Kopiervorlage eines 
Stammbaums261 dienen, den die Schüler/innen (evtl. mit Hilfe ihrer Eltern) ausfüllen 
sollen.  
• Im Anschluss an die persönlichen Aspekte soll die Geschichte der Evangelischen in 
Österreich thematisiert werden. Dafür können, wie bereits erwähnt, Statistiken 
verwendet werden oder man benutzt den Text des  Toleranzpatents von 1781.262  
• Der nächste Lernschritt des Themenkreises ist der Behandlung der regionalen und 
lokalen Kirchengeschichte gewidmet.  
                                                                                                                                                                                                    
256 Ebd., 37. 
257 LH 3, 37.  
258 Ebd., 38. 
259 Anregungen zur österreichischen und zur lokalen Kirchengeschichte findet man ebd., 39.  
260 Ebd., 41f. 
261 Ebd., Materialbeigabe: M 2. 
262 Ebd., 44ff.- Abdruck des Toleranzpatentes als M 3. 
  89 
• Von dort aus soll dann auch zum letzten Abschnitt des Kapitels übergeleitet werden, 
den gegenwärtigen Aufgaben der Evangelischen Kirche in Österreich.263  
 
(4) Gewalt und Krieg. Als weiteres Kapitel mit einem größeren „(Kirchen-)geschichts-
anteil“ ist hier noch das Kapitel „Gewalt und Krieg“264 zu nennen. Im dazugehörigen  
Lernziel 3.e. heißt es: „Die Schüler und Schülerinnen erfahren, dass das Zusammenleben 
von Menschen durch Gewalt und Krieg bedroht ist: Sie erkennen Ursachen und 
Wirkmechanismen und begreifen Modelle gewaltfreien Handelns als gangbare Wege der 
Konfliktlösung.“  
Bereits in der theologischen Vorbemerkung wird betont, dass es immer wieder eine 
Beteiligung der Kirche an Krieg und Gewalt gegeben hat. Es wird eine Reihe von 
kirchengeschichtlichen Beispielen dafür genannt. Ausgearbeitet wurde für das Lehrer-
handbuch neben Teilkapiteln zu biblischen und aktuellen Themen eine Unterrichtssequenz 
über Martin Luther King. Dafür werden den Lehrer/innen nach einer kurzen Einführung265 
zwei Materialien zur Verfügung gestellt: ein kurzer Text über Rosa Parks (M 10)266, die 
zum Auslöser des berühmten Busstreiks wurde, und eine Kurzbiographie Martin Luther 
Kings, die auch zwei Fotos und einige Zitate enthält (M 11).267  
 
(5) Sündenböcke. Das letzte Kapitel, in dem Kirchengeschichte behandelt wird, steht 
unter der Überschrift „Sündenböcke“. Im Lernziel 3.h.1 heißt es dazu: „Schüler und 
Schülerinnen beobachten in ihrer eigenen Umgebung, wie Einzelne oder Gruppen zu 
Sündenböcken gemacht werden: Sie hinterfragen kritisch die eigenen und 
gesellschaftlichen Tendenzen, das Böse auf andere abzuwälzen, und lernen, Feindbilder 
inhaltlich zu differenzieren.“268  
Nach einer theologischen Einleitung zum Sündenbockbegriff und zum Sündenbock-
prinzip, aber auch zur Einstellung Jesu gegenüber den Sündenböcken der damaligen 
Gesellschaft wird die Situation der Schüler und Schülerinnen erörtert.  
Die Entfaltung des Themas erfolgt wiederum in mehreren Schritten:269 Dabei wird der 
Begriff erklärt, es werden biblische und kirchengeschichtliche Beispiele genannt und es 
werden Beziehungen zur gegenwärtigen Lebenswelt der Schüler/innen hergestellt. In 
methodischer Hinsicht wurden originelle Formen der Darbietung entwickelt. So werden 
z.B. verschiedene Geschichten und Spiele eingesetzt, um den Schüler/innen die Sünden-
                                                                 
263 LH 3, 52. – Kopiervorlage M 6. 
264 Ebd., 71. 
265 Ebd., 76. 
266 Ebd., 85. 
267 Ebd., 86.  
268 Ebd., 145 ff. 
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bockproblematik näher zu bringen. Mit Hilfe einer Infoseite zu den Christenverfolgungen 
soll ein Plakat zum Thema „Die Christen als Sündenböcke“ erstellt werden.270  
Auch bei der Aufbereitung des Themas Hexenverfolgung hat man sich Originelles 
einfallen lassen.271 Dies reicht von einer Geschichte, in der von der Tochter einer „Hexe“ 
berichtet wird, bis hin zu Anregungen für eine gelenkte Diskussion zum Thema „Hexen“. 
Dazu wurden Ausgangsfragen formuliert und Kärtchen gestaltet, die eine ins Stocken 
geratene Diskussion wieder in Gang bringen können. 
 
Weitere kirchengeschichtliche Inhalte sind im LH 3 nicht zu finden, obwohl man von den 
Inhalten des Kapitels „Malerei und Architektur“272 natürlich leicht Bezüge zur Kir-
chengeschichte herstellen könnte.  
 
5.2 Kritische Analyse und Beurteilung 
Das LH 3 wurde genauer untersucht, weil bereits auf den ersten Blick der Anteil der 
kirchengeschichtlichen Inhalte im LH 3 relativ hoch erschien. Ja, es scheint sogar 
„richtige“ Kirchengeschichtskapitel zu geben. Im Übrigen werden in diesem Schuljahr 
besonders „spannende“ Themen der Kirchengeschichte behandelt, die gute Vergleichs-
möglichkeiten zum Unterrichtsfach „Geschichte und Sozialkunde/Politische Bildung“ 
bieten. 
 
Zu (1) Gnade und Gerechtigkeit. Hier ist vor allem das anfangs untersuchte Kapitel 
„Leistung und Arbeit – Gnade und Gerechtigkeit“273 zu nennen, das auf den ersten Blick 
wie ein richtiges Kirchengeschichtskapitel aussieht. Bei genauerer Betrachtung kann man 
allerdings feststellen, dass die Kirchengeschichte nur eine der hier vermittelten 
Inhaltsdimensionen darstellt. Kirchengeschichtliche Teile wechseln mit biblischen 
Beispielen und Geschichten aus der Gegenwart ab. 
Insgesamt wirkt das Kapitel zudem ein wenig „zusammengestoppelt“. Das Thema 
„Rechtfertigung“ wirkt in den zitierten Büchern zumeist besser aufbereitet als im LH 3, 
was möglicherweise auch daran liegen kann, dass aus Raumgründen nicht alle Ideen und 
Materialien im LH 3 unterzubringen waren. Das intendierte Lernziel des Kapitels ist mit 
den angebotenen Lernschritten zweifellos erreichbar, aber die Kirchengeschichte als solche 
kommt aus meiner Sicht zu kurz. Es werden zwar einige Highligths aus Luthers Leben 
erzählt, ein Gesamtüberblick zur Reformation, ihre Ursachen und Folgen fehlt jedoch. 
                                                                                                                                                                                                    
269 Ebd., 147. 
270 LH 3, 154. – Material: M 8. 
271 Ebd., 155ff.- Materialien: M 9-10 
272 Ebd., 129. 
273 Ebd., 1-18.  
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Dieser Mangel wird auch durch kein anderes Kapitel in den vier Lehrerhandbüchen 
behoben.  
Dieses Ergebnis verwundert eher, weil man doch annehmen darf, dass Kirchenge-
schichte und vor allem die Geschichte der Reformation quasi als Spezialgebiet des 
evangelischen Religionsunterrichts anzusehen ist, geht es doch darum, sich hier mit den 
eigenen Wurzeln, der eigenen Vergangenheit und seinem Selbstbild auseinanderzusetzen. 
Deshalb erscheint es recht problematisch, derartig wichtige Sachverhalte von anderen, also 
z.B. vom Geschichtslehrer, darstellen zu lassen, dem oft das nötige Wissen oder das 
Interesse dafür fehlen.  
Die Art und Qualität der angebotenen Materialien in diesem Kapitel ist recht 
unterschiedlich. Die Materialseite zu Luthers Kindheit und Schulzeit (M 3) ist zwar mit der 
Abbildung und den verschiedenen Texten ansprechend gestaltet, sie führt aber relativ weit 
weg vom zentralen Thema der „Rechtfertigung“. Hier scheint es vor allem darum zu 
gehen, Bezüge zur Lebenswelt der Schüler/innen herzustellen und Betroffenheit zu 
wecken. Ähnlich dürfte es sich mit dem Text zum Aufenthalt bei der Familie Cotta         
(M 4)274 verhalten. Es ist m.E. fraglich, ob dieser Text wirklich vermitteln kann, dass es 
auch im eigenen Leben „Oasen“ ohne Druck und Erwartung gibt.  
Die folgenden Materialien, der Holzschnitt Dürers (M 8)275 und das Sprechstück „Die 
große Entdeckung“ (M 9),276 sind gut geeignet, einen ersten Eindruck von der 
reformatorischen Entdeckung zu geben, sie bedürfen allerdings genauer Erklärung und 
Ergänzung durch die Lehrkraft. Dies gilt in noch höherem Maße für M 11277, wo die 
Schüler/innen selbständig Bibelstellen im Hinblick auf die Rechtfertigung interpretieren 
sollen. Eine derart anspruchsvolle Aufgabe kann in dieser Altersstufe auch von geübten 
Schüler/innen nur mit einiger Hilfe durch die Lehrkraft bewältigt werden. 
Der „Rückblick Luthers im Jahr 1545 auf seine reformatorische Entdeckung“ (M 10) 
ist didaktisch hilfreich. Dadurch, dass Luther in diesem Text als Ich-Erzähler auftritt und 
sehr eindringlich von seinen Ängsten und seiner Entdeckung berichtet, kann bei den 
Schüler/innen vielleicht Betroffenheit geweckt werden. Sie können sich in ihn 
hineindenken und so vielleicht die Freude über die Entdeckung dessen, was Gottes Gnade 
bedeutet, nachempfinden und auf sich und das eigene Leben beziehen lernen. Allerdings 
bedarf es hier unmittelbar weiterführender Erklärungen und Arbeitsaufgaben, die eine 
intensive Begegnung mit dem Text seitens der Schüler/innen ermöglichen helfen. Dafür 
hätte man vielleicht auf die Ausführungen  zur Salbung verzichten können. Die Salbung als 
                                                                 
274 LH 3, 10. 
275 Ebd., 14. 
276 Ebd., 15. 
277 Ebd., 16. 
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Zeichen des Angenommenseins durch Gott mag zwar eine schöne Geste sein, wird aber 
von Schüler/innen dieser Altersstufe kaum verstanden werden.  
Die letzte Kopiervorlage zum Thema Reformation, der als Zeitungsartikel gestaltete 
Text über Luthers Auftreten vor dem Kaiser in Worms, ist recht spannend und ausführlich 
geschrieben. Leider fehlt ein Bild. Eine der klassischen bildlichen Darstellungen hätte hier 
geholfen, den Schüler/innen Luthers Situation zu verdeutlichen und zusätzliches Wissen zu 
vermitteln. 
Insgesamt bleibt dieses Kapitel zu Leistung und Gnade insofern „Stückwerk“, als zu 
viele Inhalte eingearbeitet und zu viele Unterziele verfolgt werden. Dadurch bleibt das 
eigentliche Ziel verschwommen. Eine Konzentration auf Luthers reformatorische 
Entdeckung ohne ein Abschweifen in die Schulzeit oder das Beispiel der Salbung hätten 
wohl ausgereicht, um den reformatorischen Grundsatz „allein aus Gnade …“ verständlich 
zu vermitteln. Eine Bündelung der Ziele und Inhalte auf dieses eine Thema hin hätte es 
außerdem ermöglicht, den Schüler/innen ihre eigenen religiösen und konfessionellen 
Wurzeln aufzuzeigen und zur Klärung der eigenen religiösen Identität beizutragen.   
 
Zu (2) Grenzen. Nachdem man beim Lernfeld 3.a. schon aufgrund seiner Formulierung 
im Lehrplan mit kirchengeschichtlichen Inhalten rechnen konnte, überraschen diese beim 
Lernziel 3.b, das im Lehrerhandbuch unter dem Titel „Grenzen, Nähe und Distanz“278 
behandelt wird, eher. Trotzdem oder gerade deshalb verdienen die hier angeführten 
Beispiele Beachtung. Das unter den Schlagworten „den Platz behaupten“ genannte 
Beispiel „Elisabeth von Thüringen279“ ist leider etwas unglücklich gewählt, da Elisabeth 
bereits im Lehrerhandbuch der Volksschule behandelt wird und es für die Lehrkraft in der 
Sekundarstufe I meist unklar ist, ob die Biographie von Elisabeth den Schüler/innen bereits 
bekannt ist. Deshalb ist es wohl besser, in dieser Alterstufe (LH 3) eine andere 
Persönlichkeit für dieses Thema zu wählen.  
Das zweite Beispiel „Raum nehmen – Raum geben“ 280, hinter dem sich Berichte über 
die Eroberung und Unterwerfung der „Neuen Welt“ verbergen, erscheint besonders 
interessant, da man dieses Thema wohl kaum unter dieser Überschrift erwarten würde. Die 
Materialien M 5 und M 6 sind recht gut ausgewählt. Es wird eine Vielzahl von 
Informationen geboten. Auch die Anregungen und Fragen sind hilfreich, müssen aber von 
der Lehrkraft situationsbezogen überarbeitet und ergänzt werden. Insbesondere sind die 
Bilder281 sehr aufschlussreich. Allerdings ist aus methodischen Gründen zu hinterfragen, 
                                                                 
278 LH 3, 19-36. 
279 Ebd., 20. 
280 Ebd., 21. 
281 LH 3, 29 und 30. 
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ob hier zwei Bildinterpretationen unmittelbar aufeinander folgen sollen. Es ist deshalb 
wohl geboten, nur ein Bild auszuwählen und das andere wegzulassen.  
Die Biographie und vor allem der Bericht von Las Casas282 sind zwar düster und 
bedrückend, aber dennoch dazu geeignet aufzurütteln und aufzuzeigen, wie wichtig es ist, 
Grenzen zu überschreiten, indem man sich für andere einsetzt. Der Höhepunkt dieses 
Kapitels ist aus kirchengeschichtlicher Sicht die Geschichte des Missionars David 
Zeisberger.283 Dieser Bericht über einen weniger bekannten Missionar, der mit den 
Indianern als einer von ihnen lebte, ist eine gelungene Alternative oder Ergänzung zu der 
Geschichte von Las Casas, über den bereits oft in Geschichtsbüchern geschrieben wurde. 
Auch bereichert er die Missionsgeschichte um eine weitere Facette. Indem Zeisberger trotz 
widriger Umstände und Verfolgung das Schicksal der Indianer teilt, gibt er dem Ausdruck 
„Grenzüberschreitung“ eine neue Qualität. Es ist schade, dass nur ein kleines Bild und ein 
kurzer Bericht geboten werden. Eine ausführlichere Darstellung würde m.E. durchaus auf 
das Interesse der Schüler/innen stoßen.284  
Zusammenfassend kann man sagen, dass, obwohl sich im Rahmen dieses Lernfeldes 
kirchengeschichtliche Inhalte nicht unmittelbar aufdrängen, die hier präsentierten Ideen 
und Materialien interessant und durchaus geeignet sind, die angestrebten Lernziele zu 
erreichen. Kirchengeschichte wird dabei aber nicht als eigenständiges Thema behandelt, 
sondern sie wird als „Transportmittel“ für die verhandelten Themen verwendet. Doch auch 
wenn die kirchengeschichtlichen Themen nur Teilaspekte des behandelten Lernfeldes 
bilden, stellen sie durchaus eine Bereicherung dar.  
 
Zu (3) Religiöse Identität.  Dies gilt in noch höherem Maße für das Kapitel „Eigene 
religiöse Identität“.285 Hier gelingt es vermutlich, das eigene Leben der Schüler/innen mit 
der Kirchengeschichte in Verbindung zu bringen. Dazu dient vor allem das Ausfüllen eines 
religiösen Stammbaums.  
Die Ergebnisse werden dabei ohne Zweifel unterschiedlich ausfallen und können sogar 
enttäuschend sein, nämlich dann, wenn die Schüler/innen trotz Nachfragens kaum mehr als 
die Konfession ihrer Eltern herausbekommen. Trotzdem lohnt sich dieser Versuch, da sich 
hier eine Chance bietet, die Verflechtung des eigenen Lebens mit der Geschichte der 
Evangelischen in Österreich deutlich zu machen. 
                                                                 
282 Ebd., 30f. - Materialien: M 8 und M 9. 
283 Ebd., 33. - Weitere Informationen können unter den in der Einleitung des Kapitels genannten 
Internetadressen gefunden werden. 
284 Ebd., 21. 
285 Ebd., 37-52. 
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Das Toleranzpatent286, das im nächsten Abschnitt zum Einsatz kommen soll, birgt als 
Unterrichtsmittel sowohl Vor- als auch Nachteile. Zum einen ist das Toleranzpatent eine 
historische Quelle, die allen (evangelischen) Schüler/innen bekannt sein sollte, andererseits 
ist das Dokument für viele Jugendlich nur sehr schwer zu lesen und auch vom Umfang her 
zu lang, um für diese Altersgruppe das durchgehende Interesse wecken zu können. Darum 
sollte der Text nur in exemplarischer Auswahl gemeinsam entziffert werden. Der 
verbleibende Rest kann überblicksartig kurz erklärt werden.  
Die Behandlung der Geschichte der Evangelischen in Österreich darf sich aber 
keinesfalls in der Behandlung des Toleranzpatents erschöpfen. Ein Überblick über die Zeit 
der Reformation und der Gegenreformation, aber auch über die weitere Entwicklung bis 
zum heutigen Tag ist aus meiner Sicht unbedingt notwendig. Dazu wären eine 
Geschichtsleiste bzw. ein Zeitstreifen, wie er sich im Lehrerhandbuch zum Religionsbuch 
der Oberstufe287 findet, und einige (kurze) Textpassagen nützlich. Es ist als Defizit 
festzuhalten, dass beides im LH 3 fehlt.  
Eine Geschichtsleiste bietet in didaktischer Hinsicht eine Reihe von Vorteilen sowohl 
hinsichtlich der Bildhaftigkeit der Darstellung, des Erkennens von Zusammenhängen (u.a. 
Längs- und Querschnitte) sowie des Einprägens und Wiederholens.288 Was die Geschichte 
der Evangelischen in Österreich betrifft, so liegen jetzt hervorragend ausgearbeitete Texte 
in dem von Rudolf Leeb, Astrid Schweighofer und Dietmar Weikl erarbeiteten Band „Das 
Buch zum Weg. Kultur-, Kunst- und Kulturgeschichte am Weg des Buches“289 für 
bestimmte Landschaften und Regionen vor. Dabei sind die Darstellungen aber an vielen 
Stellen von überregionalem Interesse.   
Für die regionale und vor allem die lokale Kirchengeschichte kann das LH 3 nur 
Begrenztes leisten, da angesichts der weiten Erstreckung der Evangelischen Kirche in 
Österreich ganz unterschiedliche Materialien benötigt werden. Man darf hier dem 
Lehrerhandbuch nicht mit überzogenen Erwartungen entgegentreten. Hier ist die Lehrkraft 
gefordert, sich selbständig Materialien zu erarbeiten und Lehrmittel zusammenzustellen. 
Hier sind die Festschriften und Chroniken der einzelnen Pfarrgemeinden, Kataloge von 
einschlägigen Ausstellungen in Museen, die evangelischen Museen selbst sowie das 
Jahrbuch für die Geschichte des Protestantismus in Österreich heranzuziehen.290  
                                                                 
286 LH 3, 44 ff. 
287 G.-R. Koretzki u.a. (Hg.), Religion entdecken - verstehen - gestalten. Werkbuch, Wien 2004, 41. 
288 Dazu siehe: Wolfgang Klafki, Das Merkwissen im Geschichtsunterricht und die Geschichtsleiste, 
in: Pädagogische Beiträge 39, 1987, H. 9, 35-39. Abdruck in: Gottfried Adam u.a. (Hg.), Didaktik 
der Kirchengeschichte. Ein Lesebuch, Münster 2008, 170-174. 
289 Rudolf Leeb/Astrid Schweighofer/Dietmar Weikl, Das Buch zum Weg. Kultur-, Kunst- 
und Kulturgeschichte am Weg des Buches (Edition Tandem), Salzburg 2008. 
290 Siehe auch die Auswahlbibliographie in: Rudolf Leeb u.a., Das Buch zum Weg, Salzburg 2008, 
203f. 
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Insgesamt kommt die Kirchengeschichte selbst in diesem Kapitel, für das die 
Geschichte des österreichischen Protestantismus von zentraler Bedeutung ist, zu kurz. Die 
zur Verfügung gestellten Materialien und Reflexionen sind sowohl hinsichtlich der Anzahl 
als auch hinsichtlich des Textumfanges als verbesserungswürdig einzustufen.  
• Ein Zeitstreifen mit den wichtigsten Ereignissen der Protestantengeschichte in 
Österreich ist für einen allgemeinen Überblick von großer Bedeutung.  
• Da gegenwärtig kein kirchengeschichtliches Lehrbuch für den evangelischen Religions-
unterricht mehr im Gebrauch ist, ist es wichtig, dass den Religionslehrkräften  etwas 
mehr Material in die Hand gegeben wird, als dies im LH 3 der Fall ist.  
• Auch dürfte es hilfreich sein, in diesem Zusammenhang auf die Beziehungen des öster-
reichischen Protestantismus zum Zentrum der Reformation in Wittenberg 
einzugehen.291 Besonders eindrücklich ist dafür das Lehrbild Gesetz und Gnade, das 
sich noch heute an der Außenwand der Kirche in Ranten/Steiermark befindet.292      
Eine ausführlichere Behandlung der protestantischen Kirchengeschichte in Österreich dient 
der Suche nach den eigenen religiösen Wurzeln und der Herkunft der eigenen Konfession. 
Unter dieser Perspektive passt der Kirchengeschichtsunterricht durchaus zum Gesamt-
konzept und zu den Zielen des neuen Lehrplans.  
 
Zu (4) Gewalt und Krieg. Wie schon bei den zuvor behandelten Kapiteln findet man in 
den Lehrerhandbüchern auch gute Anregungen zum Thema „Gewalt und Krieg“.293 Die in 
diesem thematischen Zusammenhang ausgearbeiteten Unterrichtsbausteine befassen sich 
verständlicherweise nicht mit der (evangelischen) Kirchengeschichte im engeren Sinn. 
Das Kapitel „Sündenböcke“294 greift zwei wichtige Themen der Kirchengeschichte 
auf: die Christen- und die Hexenverfolgungen. Die Aufbereitung beider Themen zeichnet 
sich durch große Originalität und Methodenvielfalt aus. Es wird hinreichend Material 
bereitgestellt, um einen ersten Eindruck und Zugang zu vermitteln. Die Idee, die Schüler 
ein Plakat zur Christenverfolgung erstellen zu lassen, regt deren Aktivität an. 
Besonders originell sind die Unterrichtsideen und -bausteine und der didaktische 
Zugang zum Thema der Hexenverfolgung.295  Durch die Geschichte „Hexentochter“ (M 9) 
wird es ermöglicht, dass sich die Schüler/innen in die Situation des Mädchens 
hineindenken können und dass ihr Interesse für die Hexenverfolgungen geweckt wird. Die 
                                                                 
291 Siehe z.B. die Darstellung von Rudolf Leeb, Luther und Österreich, in: AuG 55/2004, 64-69.  
292 Dazu siehe Gottfried Adam, Rechtfertigung ins Bild gesetzt. Zur Verwendung von reforma-
torischen Bildprogrammen im Religionsunterricht, in: SchR 27/2008, Nr. 1-2, 184-198 (Merk- und 
Lehrbild „Gesetz und Gnade“). 
293 LH 3, 71-88.  
294 Ebd., 145-160. 
295 Ebd., 155ff.  
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weiteren Informationen und die sich stellenden Fragen können eine rege Diskussion in 
Gang bringen, bei der die Schüler/innen durch eigene Beiträge aktiv beteiligt werden.  
 
Zusammenfassend muss man sagen, dass die Bearbeitung der einzelnen kirchenge-
schichtlichen Themen im LH 3, was die Qualität betrifft, sehr unterschiedlich ist. Diese ist 
in dem zuletzt behandelten Lernfeld „Sündenböcke“ sehr hoch. Hier werden ausreichend 
inhaltliche Informationen gegeben und diese auch noch in methodischer Hinsicht gut 
reflektiert, so dass ein Unterricht recht ertragreich zu werden verspricht  
In den anderen Kapiteln gibt es dafür aber deutlich erkennbare Defizite. Besonders die 
beiden Kapitel „Leistung und Arbeit – Gnade und Gerechtigkeit“ und „Eigene religiöse 
Identität“ weisen aus kirchengeschichtlicher Sicht große Lücken auf. Es mag wohl sein, 
dass mit ihrer Hilfe die Lernziele, die unmittelbar angestrebt werden, erreicht werden 
können. Ein Einblick in die größeren kirchengeschichtlichen Zusammenhänge kann hier 
allerdings kaum gewonnen werden. Jedenfalls kann kein Jugendlicher mit dem, was er hier 
lernt, erklären, wie es zur Reformation und ihren Folgen kam. 
Ebenso lückenhaft ist der Einblick in die österreichische Protestantengeschichte. Es ist 
eine offene Frage, ob Kirchengeschichte als eigenständige Dimension unterrichtet werden 
soll. Dem derzeit gültigen Lehrplan und seiner Konzeption entspricht dies jedenfalls nicht. 
Gleichwohl gibt es eine Reihe von Inhalten, die jedem Evangelischen bekannt sein 
sollten/müssten. Dabei handelt es sich nämlich um jene Kenntnisse, die die eigene religiöse 
Herkunft zu erklären vermögen und für die Frage der eigenen Identität relevant sind. 
Hierzu gehört m.E. auch die Kenntnis der Reformationsgeschichte und der Geschichte der 
Evangelischen in Österreich, zumindest in groben Zügen. Um diese den Schüler/innen 
hinreichend zu vermitteln, sind die Ausführungen im LH 3 allerdings eine zu schmale 
Basis. 
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6. Das Lehrerhandbuch 4 (LH 4) 
 
Der vierte Band aus der Reihe der Lehrerhandbücher ist ebenfalls umfangreich. Er umfasst 
insgesamt 167 Seiten.  
 
6.1 Überblick:  Aufbau und kirchengeschichtliche Inhalte  
Diese Seiten verteilen sich wiederum auf elf, den Lehrplanzielen entsprechende Kapitel. 
Der Anteil der einzelnen Kapitel ist der Graphik auf der folgenden Seite zu entnehmen. 
Da der Anteil der kirchengeschichtlichen Themen im LH 4 sehr gering ist, soll dieses 
nur kurz behandelt werden. Es werden lediglich die einzelnen kirchengeschichtlichen 
Inhalte genannt und die Materialien kurz beschrieben und analysiert. 
 
Abb.14: Anteil der einzelnen Kapitel am LH 4 
 
Die ersten kirchengeschichtlichen Inhalte findet man im Kapitel „Immer das Gleiche!?“ 
zum Lernziel 4.c.2: „Schüler und Schülerinnen empfinden es oft als selbstverständlich, 
dass ihr Leben gleichförmig weiterläuft: Dagegen stehen die Erfahrungen von Menschen, 
die Krisen durchlaufen haben, von Neuem ergriffen wurden und große Veränderungen 
durchlebten. Schüler und Schülerinnen begreifen, dass Lebenswege nicht notwendiger-
weise gerade verlaufen und dass Neuentdeckungen und Neuanfänge möglich sind.“296 
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Zunächst werden die Umbrüche und Wendepunkte im Leben der Schüler/innen 
besprochen. Anschließend wird anhand der historischen Persönlichkeit Katharina von Bora 
aufgezeigt, dass Veränderungen auch Chancen bieten.297 An Materialien wurden mehrere 
Texte bereitgestellt, die Katharinas Kindheit (M 2), ihren Aufenthalt im Kloster (M 3), ihre 
Flucht aus dem Kloster und ihr Leben an Luthers Seite (M 6) beleuchten sollen. Der 
Bericht von der Flucht (M 5) ist als Dilemmageschichte gestaltet, die die inneren Kämpfe 
Katharinas verdeutlichen soll. Als Ergänzung wird noch der Tagesablauf in einem 
Benediktinerkloster (M 4) abgedruckt.  
Weitere Materialien mit kirchengeschichtlichem Bezug findet man im Kapitel 
„Schuld und Schuldgefühle“.298 In M 12 ist dazu die Vergebungsbitte von Erzbischof 
Rohracher abgedruckt,299 der sich in einer Rede anlässlich der Errichtung einer eigenen 
evangelischen Diözese für Salzburg und Tirol für die frühere Vertreibung der 
Evangelischen aus Salzburg entschuldigt.   
Dem Lernfeld 4.e.1 „Lebensfördernde/-hemmende Regeln und Ordnungen“ ent-
spricht das Lernziel „Die Schüler und Schülerinnen erleben Regeln und Ordnungen in 
verschiedenen sozialen Bereichen: An Beispielen erkennen sie die lebensförderlichen und 
lebenshemmenden Aspekte von Normen, lernen Geltungsansprüche kritisch zu hinter-
fragen und bedenken alternative Handlungsmodelle.“300  
Bereits bei den Überlegungen zur Situation der Schüler/innen wird ein kirchenge-
schichtliches Beispiel genannt, indem unter dem Stichwort Regelkompetenz auf die 
Bekennende Kirche verwiesen wird.301 Zur Entfaltung des Themas werden fünf Lern-
schritte angeboten. Der Lernschritt fünf ist mit  „Gegen den Strom schwimmen“ betitelt. Er 
hat folgendes Ziel: „Anhand von ausgewählten Biographien wie Dietrich Bonhoeffer oder 
Janusz Korczak sollen die Schüler/innen angeregt werden, über Voraussetzungen, 
Konsequenzen von (blindem) Gehorsam sowie über Kriterien des Ungehorsams 
nachzudenken“.302 Konkretisiert wird dieses Lernziel nicht. Es werden lediglich 
Literaturangaben und Hinweise auf Filme über Bonhoeffer, Korczak und Martin Luther 
King gegeben.303 
Kirchengeschichtliche Themen werden schließlich noch beim Thema „Evangelisch als 
Minderheit“ mit dem Lernziel „Schüler und Schülerinnen erfahren sich in ihrem 
Evangelischsein als Minderheit: Sie begreifen andere Kirchen als ebenbürtige Teile der 
                                                                 
297 Ebd., 44 ff. – Die im Folgenden genannten Materialien (M 2 bis M 6) finden sich auf den Seiten. 
50f., 51, 53f. und 52f. 
298 LH 4, 55-70. 
299 Ebd., 70. 
300 Ebd., 71.  
301 Ebd., 71f. 
302 Ebd., 73.  
303 Ebd., 74 und 75f. 
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christlichen Ökumene und üben respektvolle Begegnung“304 angesprochen. Dazu werden 
zwei Materialien mit (teilweise) kirchengeschichtlichem Bezug angeboten: Das Material M 
7 „Evangelisch-Katholisch“ besteht aus einer Grafik und einem Text zu den wechselhaften 
Beziehungen der beiden Konfessionen. M 8 gibt die Baumgrafik zur Entstehung der 
christlichen Konfessionen wider. 
 
 
6.2 Kritische Analyse und Beurteilung 
Das LH 4 bezieht sich zwar in mehreren Kapiteln auf kirchengeschichtliche Thematiken. 
Dazu werden aber keine umfassenderen Unterrichtsentwürfe und auch nur relativ wenige 
Materialien angeboten.  
Für das Kapitel „Immer das Gleiche!?“305, das sich mit Wendepunkten im Leben 
befasst, wurde aus vielen möglichen historischen Beispielen das Leben der Katharina von 
Bora ausgewählt. Die bereit gestellten Materialien306 helfen zwar, sich in Katharinas 
Situation hineinzudenken, sie sind aber in ihrer großen Textfülle wenig abwechslungsreich 
und für Jugendliche nicht besonders ansprechend. Leider konnten methodisch 
abwechslungsreiche, ausgearbeitete Teile (wie ein Spiel und eine Bastelanleitung), die von 
der Gruppe erarbeitet worden waren, im LH 4 nicht mit abgedruckt werden.  
Außerdem fehlt ein Kapitel über Martin Niemöller. Dies hätte eine der seltenen 
Möglichkeiten geboten, sich mit der neueren Kirchengeschichte zu beschäftigen. So wird 
diese Phase der Kirchengeschichte einmal mehr vernachlässigt. 
Die im Kapitel „Schuld und Schuldgefühle“307 abgedruckte Vergebungsbitte von 
Erzbischof Rohracher308 stellt eine interessante Quelle dar, ist aber ohne eine ausführliche 
Erklärung der Hintergründe für die Schüler/innen nur schwer verständlich. Hier müsste, 
soweit dies nicht im Rahmen der regionalen Kirchengeschichte bereits geschehen ist, zum 
besseren Verständnis des Textes die Geschichte der Salzburger Protestanten behandelt 
werden. 
Im Lernfeld 4.e.1 „Lebensfördernde/-hemmende Regeln und Ordnungen“309 wer-
den kirchengeschichtliche Beispiele aus der jüngeren Vergangenheit genannt, deren 
Behand-lung eine schmerzliche Lücke im kirchengeschichtlichen Teil des Unterrichts 
schließen würde: Bekennende Kirche, Dietrich Bonhoeffer, Janusz Korczak, Martin Luther 
King. Allerdings bleibt es – abgesehen von Hinweisen auf Filme - bei dieser Nennung. 
                                                                 
304 Ebd., 149ff. – M 7 und M 8 finden sich auf den Seiten 162 und 164. 
305 LH 4, 43-54.  
306 Ebd., 44 ff. 
307 Ebd., 55-70.  
308 Ebd., 70. 
309 Ebd., 71.  
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Was Martin Luther King betrifft, gibt es zumindest eine Materialseite im LH 3.310 Zu dem 
wichtigen Thema „Die Kirchen im 3. Reich“ finden sich hingegen in keinem der vier 
Lehrerhandbücher ausgearbeitete Unterrichtssequenzen oder auch nur Materialien.  
Im letzten Lernfeld von LH 4 „Evangelisch als Minderheit“311 werden kirchenge-
schichtliche Themen nur ganz am Rande angesprochen. Auch wenn der Schwerpunkt hier 
zeitlich auf der Gegenwart und thematisch auf der Ökumene liegt, ist es unerlässlich, auch 
ein Mindestmaß an Wissen bezüglich der Vergangenheit der verschiedenen Konfessionen 
zu haben, um zu wissen, wie es zu den Brüchen und Trennungen kam, und um überlegen 
zu können, wie diese überbrückt werden könnten. Kleine Informationssplitter dazu findet 
man in den Materialien „Evangelisch – Katholisch“ und in den Baumgrafiken zur 
Entstehung der Kirchen.312  
 
 
7. Resümee 
 
Betrachtet man den Anteil der Kirchengeschichte in allen vier Lehrerhandbüchern, so muss 
man sagen, dass er eher bescheiden ist. Oft ist der prozentuale Anteil der 
kirchengeschichtlichen Themen sogar geringer als in den vorhandenen Geschichtsbüchern 
der gleichen Klassenstufen.  
Einzelne Informationen oder Themen treten zwar immer wieder in einzelnen Kapiteln 
auf, doch ihre Behandlung und Darstellung ist ziemlich lückenhaft. Meist wird die 
Kirchengeschichte nur als Vehikel zum Transport eines anderen Lernziels verwendet. Eine 
fachbezogene, eigenständige Entfaltung eines kirchengeschichtlichen Themas und eine 
umfassende Darstellung der Zusammenhänge fehlen durchgängig.  
Das ist insofern schade und bedauerlich, als die Schüler/innen auf diese Weise das 
Wissen um ihre eigenen religiösen und konfessionellen Wurzeln einbüßen. Sie werden 
nicht in die Lage versetzt, Informationen, mit denen sie aus anderen Quellen (z.B. dem 
Geschichtsunterricht oder aus ihrer katholischen Umgebung) konfrontiert werden, richtig 
einordnen und bewerten oder gar korrigierend darauf eingehen zu können.  
So lässt sich zum Beispiel die Frage, was am Reformationstag der Grund des Feierns 
ist, aus den Inhalten der Lehrerhandbücher nur schwer beantworten. In einer Zeit, in der 
das Familienleben kaum noch konfessionell geprägt ist, geht mit der Vernachlässigung des 
Kirchengeschichtsunterrichts in der Schule, genauer im evangelischen Religionsunterricht 
                                                                 
310 Ebd., 86. 
311 Ebd., 149ff. 
312 Ebd., 162f. und 164: M 7 und M 8.  
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der öffentlichen Schule, ein wichtiger Bereich, der die eigene religiöse Identität prägen 
kann, verloren.  
So wichtig es ist, von der Lebenswirklichkeit der Schüler/innen auszugehen und die 
Fragen heutiger Lebensgestaltung zu behandeln, so sollte doch darüber nicht der Blick 
zurück auf die eigenen Wurzeln, die eigene Konfession und das eigene Profil dessen, was 
das Evangelisch-Sein ausmacht, unbeachtet und unbearbeitet oder gar vergessen werden.  
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VI. Kirchengeschichte im Lehrplan für Geschichte und Sozialkunde/  
      Politische Bildung in der Sekundarstufe I 
 
In diesem Kapitel soll zuerst ein kurzer Überblick über den „Lehrplan für Geschichte und 
Sozialkunde/Politische Bildung“ von 2000/2001 gegeben werden. Eine ausführliche 
Darstellung der vorher gültigen Lehrpläne kann unterbleiben, da die Änderungen hier nicht 
so drastisch sind wie im Lehrplan für das Fach Evangelische Religion. Stattdessen sollen 
Geschichts- und Religionslehrplan miteinander verglichen werden. Danach wird erhoben, 
in welchen Themenbereichen kirchengeschichtliche Inhalte zu finden sind und wie diese in 
konkreten Unterrichtsthemen umgesetzt werden können. 
 
 
1. Zum Lehrplan für Geschichte und Sozialkunde/Politische Bildung 
 
Der seit dem Schuljahr  2000/2001 gültige „Lehrplan für Geschichte und Sozialkunde/ 
Politische Bildung“ stellt einen Kompromiss dar, der erst nach zahlreichen Diskussionen 
und Einsprüchen zustande gekommen ist.313 Gab es beim „alten“ Lehrplan aus dem Jahre 
1995/96 noch eine Gliederung in Lernziele und Lerninhalte, so entfällt diese nun.314 Auch 
die chronologische Reihenfolge wurde aufgegeben. In der 2. Klasse gibt es die größten 
Abweichungen zum alten Lehrplan, da hier weitgehend voneinander unabhängige 
Themenbereiche definiert wurden. In der 3. Klasse entsprechen die Themenbereiche 
weitgehend den bisherigen und in der 4. Klasse gibt es kaum noch thematische 
Unterschiede.  
 An den Beginn des Lehrplans ist wieder die Bildungs- und Lehraufgabe gestellt: „Der 
Unterricht in Geschichte und Sozialkunde/Politische Bildung beschäftigt sich mit 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunftsperspektiven. Er leitstet somit einen wichtigen 
Beitrag zur Orientierung der Schülerinnen und Schüler in Zeit und Raum, zur Identitäts-
findung in einer pluralistisch verfassten Gesellschaft sowie zur Entwicklung selbständigen 
Denkens und Handelns.“315 Der Unterricht soll sich dabei mit folgenden vier 
Grundbereichen beschäftigen: 
                                                                 
313 Vgl. Michael Lemberger, Kompetenz Lernen und Lehrplan „NEU“. Band 1: Planungsmodule 
und operationalisierte Lernziele für den fächerverbindenden Geschichtsunterricht nach den Krite-
rien des Lehrplans NEU, Linz 2001, 5. 
314 Vgl. dazu: Lehrplan für die AHS-Unterstufe/HS, Wien 1995/96. 
315 S. Lehrplan für Geschichte und Sozialkunde/Politische Bildung 2000/2001. Zugänglich unter: 
http://www.bmbwk.gv.at/ schulen/unterricht/lp/abs/lehrpläne. 
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             •   Politik /Herrschaft  •   Gesellschaft 
             •   Wirtschaft                              •   Kultur 
Dabei ist von der Erlebnis- und Erfahrungswelt der Schüler/innen auszugehen und in 
ausreichendem Maß die Alltags-, Mentalitäts- und Geschlechtergeschichte einzubeziehen. 
 Die Auswahl des Lehrstoffes soll thematischen Längs- und Querschnitten folgen. Eine 
genetisch-chronologische Betrachtungsweise wird als sinnvoll erachtet. Die räumliche 
Betrachtung soll universal – national – regional und lokal erfolgen. Das Einbauen von 
Gegenwartsbezügen und die politische Bildung sollen eine Erziehung zu Demokratie und 
Rechtsstaatlichkeit ermöglichen. Folgende Einsichten und Haltungen sollen dabei 
vermittelt werden:316 
- Verstehen historischer Handlungsweisen aus der Zeit heraus und Aufbau eines 
historischen Bewusstseins. 
- Gewinnen einer differenzierten Betrachtungsweise durch Begegnung mit dem 
räumlich und zeitlich Anderen. 
-  Erklären gegenwärtiger wirtschaftlicher, gesellschaftlicher, politischer und kultureller 
Phänomene aus der historischen Entwicklung. 
-  Bewusstmachen der vielfältigen Ursachen historischer Ereignisse und der verschie-
denen Möglichkeiten ihrer Deutung. 
-  Schulung multiperspektivischer Betrachtungsweise als Bestandteil eines kritischen 
politischen Bewusstseins.   
 
Zudem sollen folgende Fertigkeiten und Techniken erlernt werden:317 
- Orientierung in Zeit und Umwelt als Produkt menschlichen Wirkens – zuordnen 
können (vorher – nachher) – Entwicklung eines Zeitbegriffs. 
- Erwerben eines Begriffsinstrumentariums, um historische Informationen aufnehmen 
und beurteilen zu können. 
- Selbstständiges Beschaffen, Aufnehmen und Bewerten von Informationen. 
- Begründung und Vertretung eigener und Respektierung anderer Positionen als Basis 
von Dialogfähigkeit. 
 
Als Beitrag zur Aufgabe der Schule werden die Begründung von Toleranz und 
gegenseitiger Achtung, sowie die Orientierung an dauerhaften Werten und Normen durch 
das Verstehen historischer Entwicklungen und Handlungsweisen genannt.318 Hier wird 
auch betont, dass durch Beiträge zur Entwicklung der Religionen die Fähigkeit zu 
differenzierter Einschätzung von gesellschaftlichen und kulturellen Phänomenen verstärkt 
wird. Das ist ein Umstand, der ein Einbeziehen der Religions- und Kirchengeschichte in 
den Unterricht erfordert. Schließlich werden die jeweiligen Beiträge des Geschichtsun-
                                                                 
316 Siehe Lehrplan für GSK 2000/2001. 
317 Ebd. 
318 Ebd. 
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terrichts zu den Bildungsbereichen „Sprache und Kommunikation“, „Natur und Technik“, 
„Kreativität und Gestaltung“, „Gesundheit und Bewegung“ sowie „Mensch und Gesell-
schaft“ aufgelistet. 
Danach wird in den didaktischen Grundsätzen die Art der Vermittlung der Ziele und 
Inhalte beschrieben.319 Es wird betont, dass bei der Themenbearbeitung die Relevanz für 
die zukünftige Lebenssituation, der exemplarische Charakter, der Beitrag zur politischen 
Bildung, der regionale Aspekt und fächerübergreifende Bezüge zu berücksichtigen sind. 
Nach diesen allgemeinen Ausführungen folgt der Lehrstoff, der in einen Kern- und 
einen Erweiterungsbereich unterteilt ist. Als allgemeines Ziel für den Kernbereich wird 
formuliert: „Menschliches Handeln vollzieht sich unter bestimmten gesellschaftlichen, 
wirtschaftlichen, politischen und kulturellen Rahmenbedingungen und verändert diese 
ständig. Die Analyse der einzelnen Faktoren und das Erkennen von deren Wechselwirkung 
sind ein wesentliches Anliegen des Unterrichts. An konkreten historischen Sachverhalten 
soll beispielhaft gezeigt werden, welche Probleme die Menschen in verschiedenen 
Epochen und Räumen zu bewältigen hatten und wie unterschiedlich oder ähnlich sie diese 
gelöst haben.“320 Daran schließt sich die zeitliche Abgrenzung für jedes Lernjahr an. 
2. Klasse: Vom ersten Auftreten des Menschen bis zum Ende des Mittelalters; 
3. Klasse: Vom Beginn der Neuzeit bis zum Ende des Ersten Weltkrieges; 
4. Klasse: Vom Ende des Ersten Weltkrieges bis zur Gegenwart. 
Es folgen die Themenbereiche, die in der jeweiligen Klasse zu behandeln sind. In der 2. 
Klasse erfolgt eine weitgehende Gliederung nach Sachthemen, in der 3. und 4. Klasse 
dagegen eher eine Gliederung nach Epochen. 
Abschließend wird der für alle Klassen gleich lautende Hinweis zum Erweiterungs-
bereich gegeben: „Die Inhalte des Erweiterungsbereiches werden unter Berücksichtigung 
der Bildungs- und Lehraufgabe sowie der didaktischen Grundsätze festgelegt.“    
 
 
2. Vergleich mit dem Lehrplan für Evangelische Religion 
 
Wenn man die Lehrpläne für Evangelische Religion und für Geschichte und Sozialkunde/ 
Politische Bildung miteinander vergleicht, so sind zwei große Unterschiede festzustellen.  
• Dem Lehrplan für Evangelische Religion liegt ein umfassendes Konzept zugrunde, das 
für alle vier Lernjahre durchgehalten wurde. So kehren die acht Hauptlernziele in allen 
vier Jahren der Sekundarstufe mit unterschiedlichen Unterzielen wieder. Daraus ergibt 
sich ein für alle vier Jahre gültiges Raster.  
                                                                 
319 Lehrplan für GSK 2000/2001.  
320 Ebd.  
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• Im Lehrplan für Geschichte und Sozialkunde ist dagegen zuerst ein für alle drei Lern-
jahre gültiges Hauptziel formuliert. Anschließend sind davon relativ unabhängig die für 
das jeweilige Jahr gültigen Themenbereiche aufgelistet. 
Der zweite, entscheidende Unterschied liegt in der Formulierung des zu Erlernenden.  
• Während es im Lehrplan für Evangelische Religion nur mehr zu erreichende Lernziele 
gibt,  
• sind demgegenüber im Lehrplan für Geschichte und Sozialkunde nach dem durchgängig 
gültigen Hauptziel für jedes Jahr, unterschiedliche Themenbereiche und damit auch 
Inhalte festgelegt. Dabei wurden für die 2. Klasse weitgehend unabhängige Themenbe-
reiche formuliert, während für die 3. und mehr noch für die 4. Klasse auf die Themen 
des zuvor gültigen Lehrplans zurückgegriffen wurde.321   
 
Der Lehrplan für Geschichte und Sozialkunde hat somit vor allem in der 3. und 4. Klasse 
große Ähnlichkeit mit seinem Vorgänger, während sich der Lehrplan „Neu“ in Evangeli-
scher Religion stark von seinem Vorgänger unterscheidet. 
  
 
3. Kirchengeschichtliche Themen im Lehrplan für Geschichte und  
    Sozialkunde/Politische Bildung 
 
Da die Themenbereiche im Lehrplan „Neu“ für Geschichte und Sozialkunde sehr 
allgemein formuliert sind, ist es schwer, die kirchengeschichtlichen Themen zu finden. 
Deshalb können nur die kirchengeschichtlichen Themen genannt werden, die innerhalb der 
festgelegten Zeiträume und Themenbereiche als Inhalte möglich sind.322  
 
2. Klasse 
Themenbereiche  Mögliche kirchengeschichtliche Inhalte 
Die Entwicklung von Weltbildern unter                         Entstehung des Christentums  
Einbeziehung von magischen, mythischen                     Christenverfolgungen  
und religiösen Vorstellungen                                          Christentum als Staatsreligion 
(Entwicklung des Christentums in                                   Klöster 
Spätantike und Mittelalter, Islam)                                   Investiturstreit 
                                               Kreuzzüge 
 
 
                                                                 
321 Vgl. Lemberger, Kompetenz Lernen I, 7. 
322 Vgl. dazu: Lehrplan für GSK 2000/2001. 
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3. Klasse 
Themenbereiche  Mögliche kirchengeschichtliche Inhalte 
Reform und Revolution als Antwort auf                         Hexen- und Ketzerverfolgung 
Defizite in Kirche und Staat – Von der                           Reformation und Gegenreformation    
Reformation über die Reformen                                      Das Toleranzpatent 
Maria Theresias und Josefs II. bis zur 
Französischen Revolution 
 
4. Klasse 
Themenbereiche    Mögliche kirchengeschichtliche Inhalte 
Der Nationalsozialismus als Beispiel eines                     Die Kirchen im Dritten Reich 
totalitären Systems – Ideologie, Propaganda,  
Mobilisierung der Jugend, rassische Verfolgung,  
organisierter Massenmord, Widerstand 
 
Die aufgelisteten Themen können, müssen aber (mit wenigen Ausnahmen) nicht im 
Geschichtsunterricht behandelt werden. Ob und wie sie im Geschichtsunterricht 
aufscheinen, kann erst die Untersuchung der Schulbücher im folgenden Kapitel zeigen.   
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VII. Die Schulbücher für Geschichte und Sozialkunde/Politische Bildung  
 in der Sekundarstufe I  
 
In diesem Kapitel soll das reichhaltige Angebot an Geschichtsbüchern für die Sekundar-
stufe I in Österreich aufgelistet und anhand repräsentativer Beispiele untersucht werden.  
 
 
1. Kriterien und Ziele der Schulbuchanalyse 
 
Dabei soll aufgezeigt werden, wo kirchengeschichtliche Themen, die auch im Fach 
Evangelische Religion behandelt werden, in den einzelnen Geschichtsbüchern auftauchen 
und wie diese jeweils aufbereitet sind. Für die Analyse der einzelnen Kapitel werden 
wieder die gleichen Kriterien angewendet, die schon für die Beurteilung der kirchenge-
schichtlichen Themen in den alten Religionsbüchern323 und in den Lehrerhandbüchern324 
herangezogen wurden.  
 So werden neben der Anzahl und dem Umfang der Kirchengeschichtskapitel auch 
wieder die verwendeten Methoden und Medien genauer untersucht werden. Im Zusammen-
hang mit der Einführung des neuen Lehrplans für die Sekundarstufe I sind viele neue 
Methoden (z.B. EVA) und Medien (z.B. der Computer und das Internet) in den Unterricht 
einbezogen worden. Es ist nun zu untersuchen, wie weit diese neuen Methoden und 
Medien bereits Eingang in die schulischen Lehrbücher gefunden haben und welche 
Chancen sich daraus für die Unterrichtsfächer Evangelische Religion sowie Geschichte 
und Sozialkunde/Politische Bildung ergeben. 
Besonders wichtig ist es auch, Übereinstimmungen und Unterschiede in den Darstel-
lungen in den Fächern Evangelische Religion sowie Geschichte und Sozialkunde/ 
Politische Bildung aufzuzeigen, um zu ergründen, welche Möglichkeiten fächerüber-
greifenden Unterrichts sich ergeben können.  
Eine wichtige Frage besteht auch darin, ob die Darstellungen in den Schulbüchern, 
nicht zuletzt auch im Sinne des eigenen protestantischen Selbstverständnisses, sachlich 
angemessen sind oder ob problematische Wertungen oder gar sachliche Fehler festzu-
stellen sind, die ein entsprechendes korrigierendes Eingehen darauf im evangelischen 
Religionsunterricht erforderlich machen.  
                                                                 
323 Siehe Kap. IV. 
324 Siehe Kap. V. 
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 Das Angebot an Büchern und Materialen für das Fach Geschichte ist im Vergleich 
zum Angebot für das Fach Evangelische Religion geradezu als „gewaltig“ zu bezeichnen. 
Darum ist eine Auswahl nötig. Deshalb werden zuerst die Geschichtsbücher aus den 
Schulbuchlisten der Jahre 2002/2003 und 2003/2004 aufgelistet und miteinander 
verglichen. Das ergibt einen Überblick über die Entwicklung des Schulbuchmarktes in der 
spannenden Zeit der Lehrplanumstellung. Anschließend werden drei Schulbuchreihen 
genauer untersucht. Die konzeptionelle Unterschiedlichkeit stellt dabei für die Auswahl ein 
wichtiges Kriterium dar. Aus Gründen des Umfangs wird der Schwerpunkt auf die Analyse 
der Bücher der 3. Klasse liegen, weil diese wichtige kirchengeschichtliche Themen 
enthalten und daher gut mit dem LH 3 verglichen werden können.  
 
 
2. Die Schulbücher für GSK   
 
Da es ständig neue Geschichtsbücher gibt und andererseits andere Bücher wieder aus der 
Schulbuchliste ausscheiden, ist es für eine Untersuchung notwendig, zu einem bestimmten 
Zeitpunkt eine Art Momentaufnahme zu machen.  
 
2.1 Ein Überblick 
Mit den Büchern der Schulbuchliste 2003/2004 ist der Übergang vom alten zum neuen 
Lehrplan für Geschichte und Sozialkunde/Politische Bildung abgeschlossen. Um die 
Unterschiede zwischen den Büchern des alten und des neuen Lehrplans ein wenig zu 
beleuchten, wird ein kurzer Rückblick auf die Bücher der Schulbuchliste 2002/2003 
gegeben, da dort die Umstellung gerade vollzogen wurde. Bücher des neuen Lehrplans (2. 
und 3. Klasse) und Bücher des alten Lehrplans (4. Klasse) stehen dort nebeneinander und 
können hinsichtlich Themen- und Methodenwahl verglichen werden. Zunächst werden alle 
Titel der beiden Schulbuchlisten angeführt. Anschließend wird näher auf Übereinstim-
mungen, Unterschiede und Neuerungen eingegangen. 
 
A. Die SCHULBUCHLISTE FÜR DAS SCHULJAHR 2003/2004 enthält folgende Bücher:  
 
BÜCHER FÜR DIE 2. KLASSE: 
 
- LEMBERGER, Michael: Durch die Vergangenheit zur Gegenwart 2 NEU, Linz: 
Veritas Verlags- u. HandelsgmbH. 
- BUXBAUM, Elisabeth; MELCHIAR, Franz; PLATTNER, Irmgard; WANNER, 
Gerhard: Erlebnis Zeitreise 1, Wien: öbv&hpt. 
  109
- BÖCKLE, Roland; KUSCHNIGG, Wolfgang; HELLMUTH, Thomas; TUSCHEL, 
Manfred: Faszination Geschichte 1, 6. Schulstufe, Wien: Ed.Hölzel GmbH. 
-  HAMMERSCHMID, Helmut; PRAMPER, Wolfgang: Geschichte live 2. Textteil. 
Lehrplan 2000, Linz: Veritas Verlags-u.HandelsgmbH. 
-  WALD, Anton; SCHEUCHER, Alois; SCHEIPL, Josef: Zeitbilder 2, Neubearbeitung, 
Wien: öbv&hpt.  
-  HUBER, Gerhard; HUBER Wernhild; KOWALSKI, Wolf: einst und heute 2 – neu, 
Wien: Verlag E. Dorner GmbH. 
 
BÜCHER FÜR DIE 3. KLASSE: 
 
-  LEMBERGER, Michael: Durch die Vergangenheit zur Gegenwart 3 NEU, Linz: 
Veritas Verlags- u. HandelsgmbH. 
- BUXBAUM, Elisabeth; MELICHAR, Franz; PLATTNER, Irmgard; WANNER, 
Gerhard: Erlebnis Zeitreise 2, Wien: öbv&hpt. 
- BÖCKLE, Roland: Faszination Geschichte 2, Wien: Ed.Hölzel GmbH. 
- ARBEITSGEMEINSCHAFT Geschichte und Sozialkunde: Geschichte kompakt, 3. 
Klasse, Wien: Ed. Hölzel GmbH. 
- HAMMERSCHMID, Helmut; ÖLLER, Petra; PRAMPER, Wolfgang: Geschichte live 3.  
Textteil. Lehrplan 2000, Linz: Veritas Verlags- u. HandelsgmbH. 
- TSCHERNE, Hannelore; KRAMPL, Sylvia:  Spuren der Zeit 3, Wien: Verlag E. Dorner  
GmbH. 
- SCHEUCHER, Alois; WALD, Anton; EBENHOCH, Ulrike: Zeitbilder 3, Neu-
bearbeitung, Wien: öbv&hpt.  
- HUBER, Gerhard; HUBER Wernhild; KOWALSKI, Wolf: einst und heute 3 – alt, 
Wien: Verlag E. Dorner GmbH. 
- HUBER, Gerhard u.a: einst und heute 3 – neu, Wien: Verlag E. Dorner GmbH. 
 
BÜCHER FÜR DIE 4. KLASSE: 
 
- LEMBERGER, Michael: Durch die Vergangenheit zur Gegenwart 4 NEU, Wien: Veritas 
Verlags- u. HandelsgmbH. 
- BUXBAUM, Elisabeth; MELICHAR, Franz; PLATTNER, Irmgard; WANNER, 
Gerhard: Erlebnis Zeitreise 3, Wien: öbv&hpt. 
- ARBEITSGEMEINSCHAFT Geschichte und Sozialkunde: Geschichte kompakt, 4. 
Klasse, Wien: Ed. Hölzel GmbH. 
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- HAMMERSCHMID, Helmut u.a: Geschichte live 4. Textteil, Wien: Veritas Verlags-u. 
HandelsgmbH. 
- TSCHERNE, Hannelore; KRAMPL, Sylvia: Spuren der Zeit 4, Wien: Verlag E. Dorner 
GmbH. 
- EBENHOCH, Ulrike; SCHEUCHER, Alois; WALD, Anton: Zeitbilder 4, 
Neubearbeitung, Wien: öbv&hpt.  
- HUBER, Gerhard; HUBER Wernhild; KOWALSKI, Wolf: einst und heute 4 – alt, 
Wien: Verlag E. Dorner GmbH. 
- HUBER, Gerhard u. a: einst und heute 4 – neu, Wien: Verlag E. Dorner GmbH. 
 
SCHULBÜCHER MIT SBX: 
 
- LEMBERGER, Michael: Durch die Vergangenheit zur Gegenwart 2 NEU. 
(Schülerbuch mit Schulbuch-Extra/Internet-Ergänzung), Linz: Veritas Verlags- u. 
HandelsgmbH. 
- HAMMERSCHMID, Helmut: Geschichte live 2. (Textteil. Mit Schulbuch-
Extra/Internet-Ergänzung), Linz: Veritas Verlags- u. HandelsgmbH. 
- LEMBERGER, Michael: Durch die Vergangenheit zur Gegenwart 3 NEU. 
(Schülerbuch mit Schulbuch-Extra/Internet-Ergänzung), Linz . Veritas Verlags- u. 
HandelsgmbH. 
- HAMMERSCHMID, Helmut: Geschichte live 3. (Textteil. Mit Schulbuch-
Extra/Internet-Ergänzung),  Linz: Veritas Verlags- u. HandelsgmbH. 
 
 
B. Die SCHULBUCHLISTE FÜR DAS SCHULJAHR 2002/2003 ist noch umfangreicher, da hier 
Bücher für beide Lehrpläne verzeichnet werden. Einige Titel gibt es dabei sogar in zwei 
unterschiedlichen Fassungen. 
 
BÜCHER FÜR DIE 2. KLASSE: 
 
- ARBEITSGEMEINSCHAFT Geschichte und Sozialkunde: Geschichte kompakt, 2. 
Klasse, Wien: Ed. Hölzel GmbH. 
-  LEMBERGER, Michael: Durch die Vergangenheit zur Gegenwart 2 NEU, Linz: 
Veritas Verlags- u. HandelsgmbH. 
- BUXBAUM, Elisabeth; MELICHAR, Franz; PLATTNER, Irmgard; WANNER, 
Gerhard: Erlebnis Zeitreise 1, Wien: öbv&hpt. 
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- HAMMERSCHMID, Helmut; PRAMPER, Wolfgang: Geschichte live 2. Arbeitsteil.  
Lehrplan 99, Linz: Veritas Verlags- u. HandelsgmbH. 
- HAMMERSCHMID, Helmut; PRAMPER, Wolfgang: Geschichte live 2. Textteil. 
Lehrplan 99, Linz: Veritas Verlags- u. HandelsgmbH. 
- HUBER, Gerhard; HUBER Wernhild; KOWALSKI, Wolf: einst und heute 2 – neu, 
Wien:  Verlag E. Dorner GmbH. 
- BÖCKLE, Roland; KUSCHNIGG, Wolfgang; HELLMUTH, Thomas; TUSCHEL, 
Manfred: Faszination Geschichte 1, 6. Schulstufe, Wien: Ed. Hölzel GmbH. 
- WALD, Anton; SCHEUCHER, Alois; SCHEIPL, Josef: Zeitbilder 2, Neubearbeitung, 
Wien: öbv&hpt.  
 
BÜCHER FÜR DIE 3. KLASSE: 
 
- ARBEITSGEMEINSCHAFT Geschichte und Sozialkunde: Geschichte kompakt, 3. 
Klasse, Wien: Ed. Hölzel GmbH. 
- LEMBERGER, Michael: Durch die Vergangenheit zur Gegenwart 3 NEU, Wien: 
Veritas Verlags- u. HandelsgmbH. 
- STURM Klaus: STURM Veit; RANTSCHL Franz; TSCHEGG, Kurt; EBENHOCH, 
Ulrike: Entdeckungsreisen 3, Wien: öbv&hpt. 
- BUXBAUM, Elisabeth; MELICHAR, Franz; PLATTNER, Irmgard; WANNER, 
Gerhard: Erlebnis Zeitreise 2, Wien: öbv&hpt. 
- HAMMERSCHMID, Helmut; ÖLLER, Petra; PRAMPER, Wolfgang: Geschichte live 3.  
Arbeitsteil. Lehrplan 99, Linz: Veritas Verlags- u. HandelsgmbH.   
- HAMMERSCHMID, Helmut; ÖLLER, Petra; PRAMPER, Wolfgang: Geschichte live 3.  
Textteil. Lehrplan 99, Linz: Veritas Verlags- u. HandelsgmbH. 
- HUBER, Gerhard; HUBER Wernhild; KOWALSKI, Wolf: einst und heute 3 – alt, 
Wien: Verlag E. Dorner GmbH. 
- HUBER, Gerhard u.a.: einst und heute 3 – neu, Wien: Verlag E. Dorner GmbH. 
- TSCHERNE, Hannelore; KRAMPL, Sylvia: Spuren der Zeit 3, Wien: Verlag E. Dorner 
GmbH. 
- WEISSENSTEINER, Friedrich; RETTINGER, Leopold: Zeitbilder – Geschichte und  
Sozialkunde 3, Wien: öbv&hpt. 
- SCHEUCHER, Alois; WALD, Anton; EBENHOCH, Ulrike: Zeitbilder 3, 
Neubearbeitung, Wien: öbv&hpt.  
- ACHS, Oskar; ADELMAIER, Werner; SCHNELL, Hermann: Zeiten, Völker, Kulturen 
2, Lehr- und Arbeitsbuch f. d. 3. Klasse, Wien: öbv&hpt. 
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BÜCHER FÜR DIE 4. KLASSE: 
 
- ARBEITSGEMEINSCHAFT Geschichte und Sozialkunde: Geschichte kompakt, 4. 
Klasse, Wien: Ed. Hölzel. 
- LEMBERGER, Michael: Durch die Vergangenheit zur Gegenwart 4, Wien: Veritas  
Verlags- u. HandelsgmbH. 
- STURM Klaus: STURM Veit; RANTSCHL Franz; TSCHEGG, Kurt; EBENHOCH, 
Ulrike: Entdeckungsreisen 4, wien: öbv&hpt. 
- HUBER, Gerhard; HUBER Wernhild; KOWALSKI, Wolf: einst und heute 4, Wien: 
Verlag E. Dorner GmbH. 
- TSCHERNE, Hannelore; KRAMPL, Sylvia: Spuren der Zeit 4, Wien: Verlag E. Dorner 
GmbH. 
- WEISSENSTEINER, Friedrich; RETTINGER, Leopold: Zeitbilder – Geschichte und  
Sozialkunde 4, Wien: öbv&hpt. 
- SCHEUCHER, Alois; WALD, Anton; EBENHOCH, Ulrike: Zeitbilder 3, 
Neubearbeitung, Wien: öbv&hpt.  
- ACHS, Oskar; ADELMAIER, Werner; SCHNELL, Hermann: Zeiten, Völker, Kulturen 
3, Lehr- und Arbeitsbuch f. d. 4. Klasse, Wien: öbv&hpt. 
Für die Bücher „Durch die Vergangenheit zur Gegenwart 2 und 3“ und „Geschichte live 2 
und 3“ können Interneterweiterungen als „Unterrichtsmittel eigener Wahl“ bestellt werden. 
 
Insgesamt ergibt sich für die Geschichtsbücher der Sekundarstufe I folgendes Bild: 
 Abb.15: Die Anzahl der Geschichtsbücher in den Schulbuchlisten 
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Wie die Grafik zeigt, gab es von der Liste für das Schuljahr 2002/2003 zur Liste für 
2003/2004 einige Veränderungen. Wurden für das Schuljahr 2002/2003 noch acht Bücher 
für die 2. Klasse der Sekundarstufe I angeboten, so sind es in der Liste für das Jahr 
2003/04 nur mehr sechs verschiedene Geschichtsbücher. Aus der Schulbuchaktion 
herausgenommen wurden: „Geschichte kompakt“ und der Arbeitsteil zu „Geschichte live“. 
Das Angebot wurde zusätzlich um jeweils ein Exemplar mit SbX der Bücher „Durch die 
Vergangenheit zur Gegenwart“ und „Geschichte live“ ergänzt. 
 SbX ist eine neue Einrichtung, die mit dem Schuljahr 2003/04 – zuerst mit einer 
Pilotphase – ins Leben gerufen wurde und verschiedene Angebote für eLearning-Einheiten 
bietet. Zu den SbX-Büchern gibt es im Internet weitere Informationen und Materialien zu 
verschiedenen Themen.325 Neben zusätzlichen Texten, Grafiken und Bildern, die die 
Schüler/innen als Informationsquellen nutzen können, werden auch Rätsel und Quizspiele 
zur Wiederholung und Ergebnissicherung angeboten. Für die Lehrkräfte stehen Rubriken 
mit zusätzlichen Arbeitsblättern und  Erweiterungsthemen (z.B. Längsschnitten) zur 
Verfügung.  
 Die Bestellung von SbX wird mit der Schulbuchbestellung für das jeweilige Schuljahr 
aufgegeben. Für diese Internet-Ergänzung zu den Schulbüchern wird sogar ein eigenes 
SbX-Budget zusätzlich zum Buchbudget zur Verfügung gestellt, das für das Schuljahr 
2004/2005 Euro 3,8 je Schüler/in der AHS-Unterstufe beträgt; zusätzlich kann auch ein 
Teil des Buchbudgets für SbX verwendet werden.326 Durch derartige Maßnahmen soll die 
Bereitschaft, SbX-Bücher einzusetzen, gefördert werden.  
 Noch größer als bei den Büchern für die 2. Klasse waren die Veränderungen bei den 
Büchern für die 3. Klasse. 2002/2003 wurden 12 Bücher für den Unterricht in Geschichte 
und Sozialkunde angeboten. Die besonders hohe Anzahl für diese Schulstufe ergab sich 
daraus, dass die Umstellung auf den neuen Lehrplan gerade im Gange war und deshalb von 
den Serien „einst und heute“ und „Zeitbilder“ eine alte und eine neue Fassung im Angebot 
waren. Für das Jahr 2003/2004 wurde von „Zeitbilder“ nur mehr die Neubearbeitung in der 
Liste belassen. Aus der Liste herausgenommen wurden neben „Zeitbilder – Geschichte und 
Sozialkunde 3“, „Zeiten, Völker, Kulturen 2“, „Entdeckungsreisen 3“ und wiederum der 
Arbeitsteil zu „Geschichte live“. Neu dazugekommen ist „Faszination Geschichte 2“. 
„Geschichte live“ wird für beide Klassen nicht mehr als Buch zum Lehrplan 99, sondern 
als Buch zum Lehrplan 2000 angeboten. Wie bereits für die  2. Klasse werden auch für die 
3. Klasse ab 2003/2004 Exemplare mit SbX für „Durch die Vergangenheit zur Gegenwart“ 
und „Geschichte live“ angeboten. 
                                                                 
325 S. dazu. www.sbx.at bzw. www.sbx.bildung.at. 
326 Vgl. dazu sba-online@brz.gv.at bzw. g.oellinger@veritas.at. 
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Für die 4. Klasse war die Umstellung des Lehrplans noch nicht ganz vollzogen und 
deshalb waren im Jahr 2002/2003 noch die Bücher des alten Lehrplans im Gebrauch. Dafür 
konnte man aus sieben verschiedenen Möglichkeiten auswählen. In der Liste für das 
Schuljahr 2003/2004 ist die Umstellung mit einem Angebot von nunmehr acht Büchern 
bereits weitgehend abgeschlossen. Deshalb sind hier von den Büchern „Durch die 
Vergangenheit zur Gegenwart 4“, „Zeitbilder 4“, und „einst und heute“ bereits 
Neubearbeitungen genannt. Ganz neu dazugekommen sind Bücher der Reihen „Geschichte 
live“ und „Erlebnis Zeitreise“, weggefallen sind dagegen „Entdeckungsreisen  4“ und 
„Zeiten, Völker, Kulturen 3“. 
 
2.2 Auswahl der zu untersuchenden Bücher 
Zählt man alle Geschichtsbücher der Schulbuchliste 2003/2004 für die Sekundarstufe I 
zusammen, so kommt man insgesamt auf eine Zahl von 23 Büchern. Dazu kommen noch 
die vier Bücher mit Internet-Ergänzung, die sich in inhaltlicher Hinsicht aber faktisch nicht 
von den „normalen“ Schulbüchern unterscheiden. Da es den Rahmen dieser Arbeit 
sprengen würde, alle 27 Bücher detailliert zu untersuchen, ist eine Auswahl zu treffen. Die 
Kriterien der Auswahl sind dabei die Verbreitung bzw. der Marktanteil des Buches, die 
Aufnahme neuer Methoden und Medien sowie die Unterschiedlichkeit von Konzepten. 
 Aufgrund dieser Auswahlkriterien kommen primär die folgenden drei Schulbuch-
reihen für die genauere Untersuchung in Betracht: (1) „Durch die Vergangenheit zur 
Gegenwart“ (2) „Geschichte live“ und (3) „einst und heute“. 
 Aufgrund der thematischen Begrenzung dieser Arbeit auf die kirchengeschichtlichen 
Themen vom Beginn der Kirchengeschichte bis zur Reformation kommen nur die Bücher 
der 6. und vor allem der 7. Schulstufe für eine genauere Analyse in Frage. Ein besonderer 
Schwerpunkt wird dabei auf die Behandlung des Themas „Reformation“ gelegt, da dieses 
eines der wichtigsten, wenn nicht das wichtigste kirchengeschichtliche Thema im Rahmen 
des evangelischen Religionsunterrichts ist. 
 Für die Bücher der 8. Schulstufe wird sich die Darstellung auf einen kurzen Überblick 
beschränken. Hier sind auch nur wenige Themen zu finden, die dem Bereich der 
Kirchengeschichte zuzuordnen sind.  
Im Rahmen dieser Untersuchung sollen die jeweiligen Schulbuchreihen zuerst in 
einem Überblick allgemein nach Aufbau, Materialauswahl und verwendeten Methoden 
behandelt werden. Danach wird der Inhalt der einzelnen Bücher jeder Schulstufe vor allem 
hinsichtlich seiner kirchengeschichtlichen Relevanz präsentiert und anschließend 
analysiert. Dabei soll eingehend gezeigt und bewertet werden, wie kirchengeschichtliche 
Themen in den verschiedenen Bänden bearbeitet und dargeboten werden. 
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3. Durch die Vergangenheit zur Gegenwart (VG) 
 
Das Schulbuch „Durch die Vergangenheit zur Gegenwart“ ist 1995 zum ersten Mal 
erschienen, seither ist das Buch komplett überarbeitet worden. Es erfreut sich in den 
österreichischen AHS und HS größter Beliebtheit. Nach den Angaben des Autors M. 
Lemberger ist das Buch seit 1996 die Nummer eins unter den Geschichtsbüchern für die 
Sekundarstufe I. Im Schuljahr 2000/01 wurden bereits mehr als 50 Prozent der 
österreichischen Schüler/innen in der Unterstufe AHS/HS nach Kriterien der „Lemberger 
Geschichtsdidaktik“ unterrichtet.327 
 
3.1 Das Lernsystem Geschichte – Die Lemberger Geschichtsdidaktik 
Das im Veritas-Verlag erscheinende Werk bietet ein ganzes Lernsystem Geschichte an.  
 
3.1.1 Einführender Überblick 
Außer dem eigentlichen Schulbuch mit zugehörigem Lehrerhandbuch gibt es drei weitere 
Bereiche, die bei der Vermittlung, Festigung und Vertiefung der Lerninhalte helfen sollen: 
 
(1) Bereich Wissenschaft:  
      „Kompetenz Lernen“ im Geschichtsunterricht 
- Band 1 – Strukturmodule und Band 2 – Realisierungsoptionen 
 
(2) Erweiterungsbereich: 
- Rätsel- und Lernheft (zu jedem Lernjahr) 
- Hochbegabtenförderung: Heft „Bilingual“ (zu jeder Epoche) 
- Für Schüler mit besonderen Bedürfnissen: Heft „Integrativ“ (zu jeder Epoche) 
- Offenes Lernen: Heft „Aktiv“ (zu jeder Epoche) 
- Bilder, Töne & Geschichten: Audio CD-ROM mit Erzählgeschichten, Musikbeispielen 
und Arbeitsaufgaben für mehrkanaliges Lernen, mit zugehörigen Kopiervorlagen: (zu 
jedem Lernjahr)  
 
(3) zum Festigen und Wiederholen: 
- Lernwerkstatt Geschichte: Arbeitspläne als Abschluss für Zeitabschnitte 
- Scio: Lernkartei mit Frage- und Antwortkarten (laut Angaben des Autors recht 
schwierig und daher eher für die Oberstufe geeignet) 
- Die Zeitfalle: Lernspiel (Brettspiel, Quartett und Lernkartei) 
- Cronos: Lern-CD-ROM. 
                                                                 
327 Vgl. Michael Lemberger, Durch die Vergangenheit zur Gegenwart 2, Serviceteil für 
LehrerInnen, Linz 22001. 
 
  116
 
 
Abb.16: Das Lernsystem -  Durch die Vergangenheit zur Gegenwart (Unterstufe) 
 (Übersicht auf einer Werbeseite)  
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Einen sehr wichtigen Teil des Gesamtkonzeptes bildet der Serviceteil für LehrerInnen, 
der unter anderem das ganze Lernsystem ausführlich erklärt.328 Der Darstellung dieses 
Lernsystems wird in dieser Arbeit ein breiter Raum gegeben, da gezeigt werden soll, auf 
welche didaktischen Grundlagen sich Lemberger stützt und wie er diese in seinen 
Schulbüchern und Zusatzmaterialien umsetzt. 
Am Beginn des Serviceteils betont der Autor, dass er sich in diesem Buch bemühe, 
den veränderten Bedingungen des Geschichtsunterrichts Rechnung zu tragen.329 Weil die 
zunehmend heterogeneren Schülerkonstellationen und die Verschiedenartigkeit von 
Rezeptionsformen bzw. Lerntypen und Reifegrad immer mehr Differenzierungsphasen 
erforderlich machen, habe man versucht, ein Lernsystem zu konzipieren, dessen 
Geschlossenheit größte Flexibilität in der Gewichtung der einzelnen Materialien 
ermöglicht.330  
Nach einer kurzen Einleitung wird im Serviceteil die ganze Palette der bereits oben 
genannten Materialien, die das System „Durch die Vergangenheit zur Gegenwart“ anbietet, 
aufgelistet331 und ein Ausblick auf die Oberstufe gegeben. 
Ein weiterer Teil des Lehrerbandes beschäftigt sich mit verschiedenen wissen-
schaftlichen Untersuchungen zum historischen Lernen.332 Ausgehend von neueren 
Untersuchungen behandelt der Autor die Probleme bei der Vermittlung historischen 
Wissens, um dann seine „Lemberger Geschichtsdidaktik“ als Möglichkeit zur Lösung 
dieser Probleme zu präsentieren. Eines dieser Probleme ergibt sich daraus, dass der Zugang 
der Schüler zum Lernstoff sehr unterschiedlich erfolgt.333 So kann man davon ausgehen, 
dass rund ein Drittel der Schüler rechtshirndominiert ist, ein weiteres Drittel ist 
linkshirndominiert und das letzte Drittel hat ganzheitliche Anlagen.  
Bei linkshirniger Dominanz sind die Schüler/innen dazu prädestiniert, Texte mittels 
Auge und Ohr zu erfassen und zu verarbeiten. Die linke Gehirnhälfte arbeitet aufeinander 
folgend, logisch und ist für Analysen zuständig. Sie verfügt aber nur über wenig 
Speicherkapazität und braucht regelmäßige Wiederholungen für längeres Speichern.  
Bei rechtshirniger Dominanz können die Schüler optische Eindrücke optimal erfassen 
und verarbeiten. In der rechten Gehirnhälfte liegt die intuitive Ebene. Hier ist das 
Langzeitgedächtnis verankert. Die Eindrücke sind hier prägnanter und können leichter 
abgespeichert werden. Bei ganzheitlicher Anlage gelangt man durch die kombinierte 
Aufnahme von Texten und optischen Eindrücken zum vernetzten Denken.  
                                                                 
328 Vgl. M. Lemberger, Serviceteil 2.   
329 Ebd., 5. 
330 Ebd. 
331 Siehe auch die Abb. 16 auf der vorangegangenen Seite. 
332 M. Lemberger, Serviceteil 2, 6 f. 
333  Vgl. ebd. 
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Derartige Unterschiede sind bei der Vorbereitung des Unterrichts zu berücksichtigen. 
Ebenso ist es wichtig, den verschiedenen Lerntypen mit den unterschiedlichen 
Lernkanalpräferenzen: Lesen – Sehen – Hören – Begreifen und Kombination der Kanäle 
eine ausreichende Teilnahme am Unterricht zu ermöglichen.334 Das Lernsystem „VG“ ist 
mit seinen vielfältigen Modulen auf die verschiedenen Lerntypen abgestimmt und bietet 
daher ideale Voraussetzungen für die Individualisierung des Lernens. 
 Ein weiterer Aspekt, der bei der Unterrichtsplanung berücksichtigt werden sollte, wird 
durch Ergebnisse der Lernforschung vorgegeben.335 Sie zeigen, dass der Alpharhythmus 
(die Zeitspanne der optimalen Konzentrationsfähigkeit) im Alter von 11 bis 14 Jahren bei 
maximal 15 Minuten liegt. Um die Konzentrationsfähigkeit der Schüler/innen 
aufrechtzuerhalten und zugleich lerntypenspezifisch zu unterrichten, entwickelt Lemberger 
deshalb im Rahmen seiner Geschichtsdidaktik ein Phasenschema, das durch mehrere 
Methodenwechsel gekennzeichnet ist. In jeder Unterrichtsstunde sollen drei Lernziele 
langfristig verankert werden. Lernziele, Medien und Methoden sollen dabei so ausgewählt 
werden, dass die verschiedenen Lerntypen immer wieder neu motiviert werden. Es soll 
nicht das übliche Phasenschema durchlaufen werden, sondern in einem neuen, 
lernzielorientierten Phasenschema müssen unterschiedliche Arbeitsweisen ermöglicht 
werden. Ausgehend vom traditionellen, handlungsorientierten Geschichtsunterricht wurde 
eine differenzierte Struktur erarbeitet, die zwischen vorgegebenen Aufgaben und 
individuellen Gestaltungsmöglichkeiten unterscheidet und diese in das Modell der 
Informationsbeschaffung, -erfassung, -aufbereitung und -bearbeitung integriert.336  
 Die „Lemberger Geschichtsdidaktik“ beinhaltet sowohl theoretische Grundlagen für 
einen modernen Geschichtsunterricht als auch ein konkret definiertes Gestaltungsmodell 
für die Konzeption von Unterrichtsmaterialien. Der Autor hat Module entwickelt, die neue 
Perspektiven für die Gestaltung von Schulbüchern und deren Anwendung eröffnen. 
Kriterien der „Lemberger Geschichtsdidaktik“ und ihre Umsetzung sind die Folgenden:  
 
- Wertschätzung der Schüler und Schülerinnen: persönliche Anrede, Begrüßung, 
Verabschiedung 
- Beachtung der Bewusstseinsformen, um gehirnhälftenvernetzendes, ganzheitliches 
Lernen zu ermöglichen: Texte werden z. T. durch Bilder ersetzt 
- Gezielte Einbindung verschiedener Lerntypen: Abbildungen erfüllen didaktische 
Funktionen, Mal-, Bastel-, und Informationsbögen ermöglichen spielerisches Lernen 
- Psychologische Aufarbeitung der Lernziele 
- Fächerverbindende und -übergreifende Konzeptionen: weiterführende Aufgabenstel-
lungen (Geschichtslabor), integrierte Projekte 
                                                                 
334 Dazu M. Lemberger, Serviceteil 2, 7. 
335 Ebd.  
336 Ebd., 8 f. 
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- Beachtung der Kriterien der internationalen Schulbuchgestaltung: Covergestaltung, 
Zusammenfassung am Ende jedes Themas (Weißt du noch?), Vorgegebene Schlüssel-
begriffe als Lernhilfe (GS-Mail) usw.  
- Lebenslanges Lernen: Exkursionstipps (Hinweise für Spürnasen), integriertes kleines 
Lexikon zum Buch. 
 
3.1.2 Gesamtkonzept: Das neue Haus des Lernens im Fach Geschichte 
Grundsätzlich geht Lemberger von Klipperts neuem Haus des Lernens337 aus und verändert 
und erweitert dieses, um das neue Haus des Lernens in Geschichte bzw. Lembergers 
„Kompetenz Lernen“ zu gestalten.338 Er geht bei der Erstellung seines Konzepts von 
folgenden Grundüberlegungen und Voraussetzungen aus:339 
 
Als Veränderungen in Gesellschaft, Wirtschaft und Technik werden herausgestellt: 
 
-      Inhomogene Klassenkonstellationen 
- Entlastung der Lehrer 
- Umsetzung der Forderung nach mehr Schlüsselqualifikationen 
- Realisierung der Notwendigkeit, Kompetenzen zu vermitteln 
- Verwirklichung des Wunsches nach mehr Selbstkompetenz (EVA) 
- Individualisierung und Differenzierung als Grundlage eigenständigen Lernens 
 
Neue didaktische Anforderungen stellen dar: 
 
- Erweiterter Lernbegriff: Brauchlernen/Wissen statt totes Lernen/Wissen differenziert 
in methodisch-strategisches Lernen, sozial-kommunikatives Lernen, inhaltlich-fachli-
ches Lernen und affektives Lernen 
- Mikromethoden als Grundlage für das Lösen umfassender Aufgaben: selbstständige 
Informationsgewinnung, produktive Informationsverarbeitung, Argumentation und 
Kommunikation und systematisches Üben und Wiederholen 
- Methodentraining, Kommunikationstraining und Teamentwicklung als didaktisches 
Gesamtmodell 
- Beachtung der individuellen Bewusstseinsformen und Lerntypen 
- Forderung nach prinzipieller Operationalisierung der Lernziele 
- Umsetzung der dynamischen Lernzielhierarchie: Grob-, Fein- und Feinstziele 
- Durchführung systematischer Trainingsmodule 
- Methodenzentrierte Formen der Leistungsüberprüfung  
 
                                                                 
337 Vgl. dazu Heinz Klippert, Methoden-Training. Übungsbausteine für den Unterricht, Weinheim 
und Basel 112000, 35 f.  
338 M. Lemberger, Serviceteil 2, 9f. 
339 Ebd. 
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Das aus der „Lemberger Geschichtsdidaktik“ entwickelte neue Gesamtkonzept 
„Kompetenz Lernen“ bemüht sich, den Schüler/innen die für den Umgang mit Informatio-
nen notwendigen Techniken beizubringen.340 Ziel ist es dabei, die Schüler/innen 
systematisch auf die Anforderungen von Arbeitswelt und Studium vorzubereiten und 
lebenslanges Lernen zu fördern bzw. zu initiieren. Dafür wird ein komplettes 
Lernprogramm angeboten, das von folgenden Standards ausgeht: 
 
a)  Individualisierung des Lernens 
- Beachtung der dominanten Rezeptionsform und des Lerntyps bei der Gestaltung des 
Unterrichts 
- Konkret formulierte operationalisierte Lernziele mit überprüfbaren  Aufgabenstel-
lungen 
 
b) „Dynamische Lernzielhierarchie“: Themen werden in die Module: Themenstellung,    
Grob-, Fein-, und Feinstziel gegliedert. 
- Grobziele: alle Schüler/innen müssen in der Lage sein, Informationen aus Quellen 
aufzunehmen 
- Feinziele: möglichst viele Schüler/innen sollen lernen, weiterführend mit Informa-
tionen umzugehen: z.B. Einholen weiterer Informationen, Strukturieren von 
Schlüsselbegriffen, Gestalten von Plakaten, Vergleichen von Gegebenheiten 
- Feinstziele: Umsetzen von Modulen des Methoden- und Kommunikationstrainings 
und der Teamentwicklung. Diese gelten wiederum für alle Schüler/innen. 
 
c)  Weitgehende Selbsttätigkeit der Schüler durch flexibles Gestalten handlungsorientierter 
und produktzentrierter Arbeitsweisen 
 
Ziel ist es, Schlüsselqualifikationen zu entwickeln, die als Voraussetzung für lebenslanges 
Lernen und für die Bewältigung der Anforderungen von Beruf und Arbeitswelt dienen. In 
der Geschichte soll dadurch historisches Lernen, das Lernen aus Fehlern, ermöglicht 
werden.  
 Grafisch fasst der Autor seine neue Geschichtsdidaktik in der Skizze „Lembergers 
Kompetenz Lernen“ zusammen.341 Hier werden Voraussetzungen, Ziele und Prozesse, die 
zum Erwerb bestimmter Kompetenzen führen sollen, in einem Haus des Geschichtslernens 
zusammengefasst. Die Ähnlichkeit zu Klipperts „Haus des Lernens“ ist unübersehbar.342 
 
                                                                 
340 M. Lemberger, Serviceteil 2, 9f. 
341 M. Lemberger, Kompetenz Lernen I, 64.  
342 Vgl. H. Klippert, Methodentraining, 36. 
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Abb.17: Lembergers „Kompetenz Lernen“ und Klipperts „Neues Haus  
des Lernens“ im Vergleich 
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Es wurden dabei einige Veränderungen vorgenommen und neue Begriffe eingeführt, 
um das Schema den Erfordernissen des Geschichtsunterrichts anzupassen, wie man dem 
Abdruck der beiden Konzepte auf der vorherigen Seite entnehmen kann. So wird aus 
Klipperts EVA (=Eigenverantwortliches Arbeiten und Lernen) bei Lemberger „SAL“ 
(=Selbstbestimmtes Arbeiten und Lernen). Außerdem verändert er die Anordnung der zu 
erreichenden Kompetenzen. Die Fachkompetenz gewinnt an Bedeutung und steht nun 
neben den Schlüsselqualifikationen. Die Sozialkompetenz geht leider ganz verloren.  
 Nach der Darstellung der theoretischen Grundlagen seines Konzepts gibt Lemberger 
im Serviceteil Anregungen, wie „Kompetenz Lernen“ im Unterricht konkret umgesetzt 
werden soll:343  
• Zuerst soll den Schüler/innen durch Lerntypentests klar gemacht werden, dass die  
meisten von ihnen praktische Lerntätigkeiten zwingend brauchen, um den Lernstoff 
nachhaltiger zu begreifen und im Gedächtnis behalten zu können.  
• Danach müssen die Schüler systematisch in Informationsbeschaffung und -erfassung 
sowie in Informationsaufbereitung und -verarbeitung geschult werden.  
• Ein weiterer Schritt besteht darin, auf der Grundlage des neuen Lehrplans 
Planungsstrukturen für den Geschichtsunterricht zu entwickeln.344 Besonders zu 
beachten seien hier die Forderungen des Lehrplans nach Gegenwartsbezügen und 
fächerverbindendem Geschichtsunterricht.  
 Lemberger bietet an dieser Stelle ein Beispiel zum Thema „Jungsteinzeit – Zeit 
tiefgreifender Veränderungen“, in dem neben Geschichte und Sozialkunde vier weitere 
Fächer (wie z.B. Religion und Werken) zu einem insgesamt sieben Schulstunden 
umfassenden, fächerübergreifenden Unterricht verbunden werden. Dieser Unterricht 
soll im Idealfall in Form eines Projekttages abgehalten werden. Die Fächer- und 
Themenstruktur ist in Abb. 18 auf der folgenden Seite abgebildet. 
• Ein weiterer Aspekt, der bei der Strukturierung des Unterrichts besonders zu 
berücksichtigen ist, ist die Unterteilung in Kern- und Erweiterungsstoff, wobei der 
Erweiterungsbereich der Schwerpunktsetzung und inneren Differenzierung dienen soll. 
• Um Zeitressourcen zu schaffen und sich vom Stoffdruck zu befreien, regt der Autor 
eine Gliederung des Jahresstoffs in 27 Wochenthemen an.345 Bei angenommenen 35 
Unterrichtswochen pro Jahr bleiben so 8 Wochen Zeit, um den Schülerinteressen 
entsprechend Schwerpunkte zu setzen. Es ist Entscheidung der Lehrer/innen, Themen 
im Kernbereich („Fundamentum“) reduziert anzubieten oder diese zu mehrwöchigen 
Schwerpunktthemen (Erweiterungsbereich – „Additum“) zu verbreitern. 
                                                                 
343 M. Lemberger, Serviceteil 2, 11. 
344 Ebd., 12 f. 
345 Das „27-Themen-Modell“ wird unten unter 3.1.3 (2) genauer dargestellt. 
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Abb.18: Beispiel eines fächerübergreifenden Unterrichts zum Thema: 
 „Die Jungsteinzeit – Zeit tiefgreifender Veränderungen346  
 
• Da die Schüler/innen nicht nur „totes Wissen“ lernen sollen, sondern in der Unterstufe 
die Basis für die neue Geschichts-Didaktik der Oberstufe geschaffen werden soll 
(Interesse und Freude am Fach, Kenntnis von Arbeits- und Lerntechniken), hat sich 
auch der Bildungsbegriff verändert.347 Er zielt jetzt auf folgende Bereiche ab: 
- inhaltlich-fachliches Lernen 
- methodisch-strategisches Lernen 
- sozial-kommunikatives Lernen 
- affektives Lernen 
                                                                 
346 M. Lemberger, Serviceteil 2, 11.  
347 Ebd., 13. 
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• Daraus ergibt sich, dass die klassischen Formen der Leistungsfeststellung nicht mehr 
zur Beurteilung der Leistungen der Schüler/innen ausreichen. Neben die Beurteilung 
der Mitarbeit und die standardisierten Testverfahren müssen methodenzentrierte Lern-
kontrollen treten, die der permanenten Beurteilung von Methodenkompetenz dienen. 
Lemberger macht hier eine ganze Reihe von Vorschlägen für methodenzentrierte 
Teststrukturen348, die als Arbeitsaufgaben auch Eingang in seine Schulbücher finden:  
 
-   Schlüsselbegriffe markieren 
-   Bestimmte Informationen nachschlagen 
-   Tabellen erstellen 
-   Suchaufgaben zum Schulbuch lösen 
- Lernpuzzles zusammensetzen 
- Kommentare schreiben 
- Rechenaufgaben lösen 
- Informationen strukturieren 
- Problemlösungsalgorithmen aufzeichnen  
- Fragen zum Text beantworten 
- Diagramme erstellen 
- Schaubilder beschreiben 
- Gliederungen anfertigen 
- Text nach Stichwörtern schreiben 
- Schlüsselfragen formulieren 
- Versuchs-Skizze anfertigen 
- Fehler entdecken 
- Struktogramme ausfüllen 
- Visualisieren 
- Quelleninterpretationen durchführen 
- Stellungnahmen abgeben und begründen 
- Vergleiche anstellen 
 
• Die Beurteilung sollte dann nach den Kriterien der „Dynamischen Lernzielhierarchie“ 
erfolgen.349 Hier kommt es zur Unterteilung in zwei Phasen, wobei Phase eins die 
Informationsbeschaffung und -erfassung und Phase zwei die Informationsaufbereitung 
und -verarbeitung umfasst.  
  Die Phase eins muss von allen Schüler/innen gelöst werden und bringt 2/3 der zu 
erreichenden Punkte und damit die Note 3. Im Rahmen der Phase 2 können alle 
Schüler/innen, die mit der Phase1 fertig sind, besonders gekennzeichnete Aufgaben, die 
                                                                 
348 M. Lemberger, Serviceteil 2, 13f. 
349 Ebd., 14. 
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zur Informationsaufbereitung und -verarbeitung dienen, lösen und somit die restlichen 
Punkte für die Noten 1 und 2 erarbeiten. 
 
Der Serviceteil gibt somit einen umfassenden Überblick über das Lerngeschehen im 
Geschichtsunterricht, der von der Situation der Schüler/innen und den gegenwärtigen 
Problemen ausgeht und im Rahmen des Systems „Kompetenz Lernen“ Lösungsmodelle 
anbietet. Lemberger hat dabei Anleihen bei einer Reihe von Autoren und Theorien 
genommen und diese speziell für den Geschichtsunterricht zusammengestellt, abgewandelt 
und erweitert. Inwieweit er das hier vorgestellte Konzept tatsächlich in seinen 
Schulbüchern verwirklicht, wird aber erst die entsprechende Analyse im Verlauf dieser 
Arbeit zeigen. 
 Die Serviceteile zu den Büchern bieten neben diesem recht umfassenden Theorieteil 
weiters ein Beispiel für eine Jahresplanung und Kopiervorlagen und Anregungen für einen 
Arbeitsplan zur Umsetzung individueller Schwerpunkte.350 Außerdem beinhalten sie 
weitere Erläuterungen zu den einzelnen Büchern, Anregungen zu den verschiedenen 
Themen und eine Fülle von Materialien in Form von Kopiervorlagen.  
 Im Blick auf die methodische Umsetzung im Unterricht sind noch die folgenden drei 
Ausarbeitungen interessant: 
• Mapping-Teile, die das Wichtigste eines Themas in Form von Tafelbildern bzw. 
Kopiervorlagen zusammenfassen.351 Diese können entweder auf Folien kopiert und in 
das Heft/die Mappe übertragen oder zu Arbeitsblättern umgestaltet werden, bei denen 
die Schüler ausgelassene Teile selbständig ergänzen müssen. 
• Kopiervorlagen zu den Zeitstreifen „Die Geschichte der Welt“.352 Dienen ebenfalls der 
Zusammenfassung und Visualisierung. Sie können vergrößert und entweder als 
Epochenzeitstreifen oder als Längsschnitte bearbeitet werden.  
• Als Letztes sind noch die Kopiervorlagen „Weltgeschichte auf einen Blick“ zu 
nennen.353 Hier werden als Querschnitt die wichtigsten Ereignisse einer Epoche auf der 
Weltkarte dargestellt. Diese Karten sind gut als Grundlage für einen fächerüber-
greifenden Unterricht geeignet, da sie zahlreiche wichtige Informationen zu Wirtschaft 
und Kultur der jeweiligen Epoche enthalten.  
                                                                 
350 M. Lemberger, Serviceteil 2, 14 und 16f. 
351 Vgl. z.B. ebd., 87 ff. 
352 Vgl. z.B. ebd., 105 ff. 
353 Vgl. z.B. ebd., 109ff. 
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3.1.3 Der neue Lehrplan und seine Umsetzung  
M. Lemberger hat zwei weitere Hefte vorgelegt, die sich vor allem mit dem neuen 
Lehrplan und seiner Umsetzung beschäftigen. Für unsere Fragestellung sind die 
Ausführungen zum fächerübergreifenden Unterricht und die kirchengeschichtlichen 
Bezüge in den vorgeschlagenen Jahresplanungen von besonderem Interesse.  
 
(1) Fächerverbindende Themen. Im Band 1354 geht er zuerst auf Entstehung und 
theoretischen Hintergrund des neuen Lehrplans ein. Als wichtige Planungselemente des 
neuen Lehrplans nennt er die individuelle Einteilung des Lernstoffs in Kern- und 
Erweiterungsbereich sowie die kooperative Zusammenarbeit mit anderen Unterrichts-
fächern.355 Besonders für diesen zweiten Bereich betont er die Bedeutung von Geschichte 
als dem Integrationsgegenstand. Das ist für unseren Zusammenhang natürlich von 
besonderem Interesse.  
   Das letzte und bei weitem umfangreichste Kapitel dieses Bandes bietet eine Aufstellung 
von fächerverbindenden Themen und operationalisierten Lernzielen.356 Dabei werden 
fächerübergreifende Themen für eine Zusammenarbeit mit folgenden Unterrichtsgegen-
ständen aufgelistet: Deutsch, Geografie und Wirtschaftskunde, Englisch, Mathematik, 
Bildnerische Erziehung, Biologie und Umweltkunde, Hauswirtschaftslehre, Musiker-
ziehung, Physik/Chemie, Religion, Werkerziehung und Leibesübungen. Für die 
Verbindung mit Religion -  nach Klassen und Epochen (bzw. Themenkreisen) 
zusammengefasst – ergeben sich folgende Perspektiven: 
 
Für die 2. Klasse: 
Urgeschichte: „religiöse“ Kunst, Totenkult, Bezug von Natur und Gottheit,  
 Gemeinschaftsleben 
Zeit der frühen Hochkulturen: Vielgötterglaube bei Ägyptern und Babyloniern, Totenkult  
 der Ägypter, Kalender und Feste, Überschneidungen mit Geschichten des AT: 
Sintflut, Abraham, Joseph, Mose, Babylonische Gefangenschaft, ...  
Antike: Götter und Kult der Griechen, Römer und Germanen, Kriterien des Judentums,  
Kriterien von Staatsreligion und anderen religiösen Kulten im Imperium Romanum, 
Grundlagen des Christentums, Christenverfolgungen, Aspekte der (christlichen) 
Ethik 
Mittelalter: Christianisierung der Slawen, Grundzüge des Islam, Fundamentalismus,  
                                                                 
354 M.Lemberger, Kompetenz Lernen I, 5ff.  
355 Ebd., 6. 
356 Ebd., 15 ff. 
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Hintergründe des großen Schisma, mittelalterliche Frömmigkeit, Klöster und 
Heilige, Kreuzzüge, christliche Kunst 
  
Für die 3. Klasse: 
Frühe Neuzeit: Bedeutungswandel der Religion ab dem 14. Jh., Krise der Kirche,  
 Besonderheiten der Religion anderer Kulturen, Ablassstreit, religiöser Wahn (z. B. 
Hexenverfolgung), prägende Gestalten in der Kirche, Luther und seine Lehre, 
Calvin und seine Lehre, Bedeutung der Reformation, Gegenreformation, religiöse 
Bekenntnisse in Europa ab 1648  
Absolutismus und Aufklärung: Merkmale religiöser Toleranz, kirchliche Barockkunst,  
 Volksfrömmigkeit 
Zeitalter der Revolutionen und Gegenbewegungen: --- 
Zeitalter der Industrialisierung: --- 
Imperialismus – 1. Weltkrieg: ---  
 
Für die 4. Klasse:  
Weltgeschichte und ihre Folgen für Österreich (1918 bis 1939): Besonderheiten der  
 jüdischen Religion 
Der 2. Weltkrieg: --- 
Weltgeschichte und ihre Folgen für Österreich (1945 bis heute): religiöse Hintergründe  
 für Krisen in den  ehemaligen Kolonien (z. B. Indonesien) 
Gegenwartsprobleme und Zukunftsthemen: --- 
  
Einige Verbindungen zwischen Geschichte und Religion, die der Autor hier herstellt, 
erstaunen ein wenig, sind aber verständlich, wenn man die Überschneidungen zwischen 
Ethik und Religion berücksichtigt. Schwerer wiegt das Auslassen wichtiger kirchenge-
schichtlicher Themen wie z.B. Investiturstreit, Toleranzpatent oder Geschichte der Kirchen 
im Dritten Reich. Auch ist festzustellen, dass bei weitem nicht alle angeführten 
fächerübergreifenden Themen in die Aufstellung Eingang gefunden haben. Dazu wird aber 
mehr bei der eigentlichen Schulbuchanalyse zu sagen sein. 
 
(2) Jahresplanung: kirchengeschichtliche Bezüge. Band 2 von „Kompetenz Lernen“ 
bietet Modelle für die Jahresplanung des Geschichtsunterrichts in der Sekundarstufe I.357 
                                                                 
357 Michael Lemberger, Kompetenz Lernen und Lehrplan „Neu“, Band 2: Detaillierte Jahres-
planung und  operationalisierte Lernziele für die 2. – 4. Klasse AHS/HS nach den Kriterien des 
Lehrplans NEU, Linz 2001.  
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Am Beginn stellt der Autor sein „27-Themen-Modell“ vor.358 Dabei sollen abgeleitet aus 
ähnlichen Modellen der Volksschule 27 Wochenthemen pro Jahr für den Geschichts-
unterricht in der Sekundarstufe I definiert werden. Damit soll dem Zeitdruck, den Lehrplan 
zu bewältigen, begegnet und Freiräume geschaffen werden. Lemberger geht bei seinen 
Berechnungen von etwa 35 (bis 36) Unterrichtswochen pro Schuljahr aus. Bei der 
Annahme von 27 Wochenthemen würden so 8 Wochen zur freien Verfügung übrig 
bleiben. Diese könnten für Vertiefung, Projekte, fächerübergreifenden Unterricht usw. 
genutzt werden. Je nach der zur Verfügung stehenden Zeit und Schülerinteresse können die 
einzelnen 27 Themen in ein, zwei oder mehreren Stunden behandelt werden, was etwa 
Kernstoff, Vertiefung und Projektunterricht entsprechen könnte. 
 Den Rest des Bandes 2 von „Kompetenz Lernen“ nehmen drei Jahresstoffverteilungs-
pläne für die 2., 3. und 4. Klasse ein.359 In den einzelnen Jahresplanungen erscheinen nur 
wenige kirchengeschichtliche Themen, was unter anderem auch darin begründet liegt, dass 
die Formulierungen hier sehr allgemein und knapp gehalten sind.  
• In Klasse 2 ist von den 27 Themen nur eines wirklich kirchengeschichtlich: „Das 
Christentum – eine neue Religion breitet sich aus“; wichtige kirchengeschichtliche 
Aspekte beinhalten weiters die Themen: „Das oströmische Reich und der Halbmond“ 
und „Ritter, Kaiser und Papst“.  
• In der 3. Klasse findet man zwei wichtige kirchengeschichtliche Themen: „Martin 
Luther – Erneuerer oder Spalter der Kirche“ und „Religionskriege erschüttern Europa“.  
• Für die 4. Klasse bietet das 27-Themen-Modell überhaupt kein kirchengeschichtliches 
Thema an, arbeitet aber wichtige kirchengeschichtliche Fragen in den Themenkreis 
„Massenvernichtung von Menschen im NS-Machtbereich“ ein.  
 
(3) Schulbuch „Durch die Vergangenheit zur Gegenwart“. Das Schulbuch (kurz VG) 
versucht nun das Konzept, das Lemberger in „Kompetenz Lernen“ in der Theorie vorstellt, 
in die Praxis umzusetzen. Der Stoff der 27 Wochenthemen ist grundsätzlich chronologisch 
angeordnet, um es den Schüler/innen zu ermöglichen, den zeitlichen Ablauf der Geschichte 
im Geiste nachzuvollziehen. Der Aufbau erfolgt grundsätzlich in Querschnitten, es gibt 
aber mindestens einen Längsschnitt pro Klasse. Den einzelnen Epochen oder großen 
Themenkreisen ist eine Einführung oder eine Wiederholung des Vorjahresstoffes 
vorangestellt. Jeder Zeitabschnitt besteht aus mehreren Themen, die wiederum in einen 
Kern- und Erweiterungsbereich gegliedert sind, und umfasst Einführungstext, thematische 
Schwerpunkte, zusammenfassende Fragen („Weißt du noch?“), Schlüsselbegriffe sowie 
das Geschichtslabor. Zum Abschluss jeder Epoche sind die wichtigsten Ereignisse 
                                                                 
358 Michael Lemberger, Kompetenz Lernen II, 5 . 
359 Ebd., 6 ff. 
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nochmals auf einer Überblicksseite zusammengefasst. Am Ende des Buches findet man die 
Lösungen zu den Rätseln, ein kleines Lexikon zum Buch, ein Stichwörterverzeichnis und 
schließlich die „Seiten für dich“360.  
Wie die einzelnen Wochenthemen aufgebaut sind, ist auf der abgedruckten 
Übersichtsseite visualisiert.361 Das komplexe System gibt den Lehrer/innen die 
Möglichkeit, sich entweder auf den Kernbereich zu beschränken oder ein oder mehrere der 
angebotenen Materialien des Erweiterungsbereiches einzubinden. So kann jedes Thema 
überblicksartig in einer Unterrichtsstunde behandelt oder in mehreren Stunden bis hin zum 
fächerübergreifenden Projekt ausgebaut werden.  
                                                                 
360 Vgl. z. B. Michael Lemberger, Durch die Vergangenheit zur Gegenwart 2, Linz 42003, 135 ff. 
Die „Seiten für dich“ wollen zur weiteren Beschäftigung mit den Themen des Unterrichtsjahres 
anregen. Sie sind unterteilt in: Hinweise für Spürnasen, interessante Bücher und eine Rubrik „Spaß 
mit Geschichte“. Die „Hinweise für Spürnasen“ geben eine Übersicht über die wichtigsten 
historischen Sehenswürdigkeiten, Museen und Sammlungen in den einzelnen Bundesländern und 
sollen Anregungen für Wandertage und Ausflüge bieten. Weiterführende Literaturhinweise bieten 
interessante Bücher zu den in diesem Schuljahr behandelten Epochen und Themen. Die Seiten 
„Spaß mit Geschichte“ beinhalten unterschiedliche Kopiervorlagen. Hier findet man kinästhetische 
Aufgaben, Rätsel, wichtige Zusatzinformationen usw. 
361 Siehe Abb. 19 auf der folgenden Seite. – Das Konzept ist differenziert und höchst einfalls- und 
anregungsreich. Wichtig sind dabei folgende Elemente: 
•  Der Einleitungstext enthält Gegenwartsbezüge, Ausblicke, ausgewählte Beispiele und Impulse 
(vgl. dazu M. Lemberger, Serviceteil 2, 18f.). Der Kernbereich besteht aus Haupttexten und 
Zeitreisen.  
•  Die Haupttexte sollen den Schüler/innen einen Überblick über die wichtigsten Ereignisse eines 
Zeitabschnitts vermitteln. Durch das Vorlesen von Erlebnis-Zeitreisen können Emotionen und 
Wissen verknüpft werden und es kommt im Idealfall zu vernetzten Interpretationen.  
•  Zusätzlich sind Informationen in Form von Bildern (Bilder von Kunstwerken, Zeichnungen, 
Fotos, Skizzen) gegeben, um die Informationsaufnahme mit beiden Gehirnhälften zu 
ermöglichen.  
•  Im Erweiterungsbereich laden Module mit unterschiedlichen Materialien (Bilder, Grafiken, 
Texte, Quellen usw.) zur Auswahl und Schwerpunktsetzung ein (vgl. ebd.).  
• Der Informationsteil „Infoline“ enthält weiterführende Informationen, die als zweite Differen-
zierungsphase gedacht sind.  
•   Geschichtslabor (die Bastel- und Lernseite) und „Spaß mit Geschichte“ bieten weitere Möglich-
keiten für die Auseinandersetzung mit einem Thema und sollen dabei helfen, die Lernziele 
langfristig zu sichern.  
•   Zu jedem Thema gibt es eine Seite Erweiterungsbereich als Kopiervorlage im Serviceteil. 
•   Der Zusammenfassung bzw. selbständigen Erarbeitung des Themas „Weißt du noch?“ dienen in 
jedem Kapitel zwei Module. Zur Lösung der hier gestellten Fragen können wieder verschie -
denste Methoden eingesetzt werden: Klassengespräch, Einzel-, Partner- oder Gruppenarbeit, 
offenes Lernen usw.  
•   Die Module „GS-Mail“ definieren wichtige Merkbegriffe. Sie können ebenfalls für mündliche 
und schriftliche Wiederholungen oder für kurze Impulsreferate herangezogen werden. (vgl. M. 
Lemberger, Serviceteil 2, 18). 
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Abb.19: Lernsystem Geschichte  
von „Durch die Vergangenheit zur Gegenwart 2“362 
   
Für unseren Zusammenhang ist von besonderem Interesse, dass einzelne Module entspre-
chend den Forderungen des neuen Lehrplans nach fächerverbindendem und fächer-
                                                                 
362 Diese Grafik ist einem Infoblatt des Veritas-Verlages entnommen, in dem das Lernsystem 
Geschichte ausführlich vorgestellt wird. 
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übergreifendem Unterricht mit Symbolen (D, M, GW, R usw.) versehen sind, die zeigen 
sollen, mit welchem anderen Unterrichtsfach sich hier eine Zusammenarbeit anbietet.  
 Das Gesamtsystem versucht, die Vorteile des „begreifbaren“ Unterrichtsmittels Buch 
mit denen der Informationsträger der Zukunft zu kombinieren.  
 
(4) Zusatzmaterialien. Bevor die kirchengeschichtlichen Themen in den VG-Büchern zu 
den einzelnen Schulstufen untersucht werden, soll ein Blick auf das umfangreiche 
Zusatzmaterial geworfen werden, also auf jene Bücher und Materialien, die Lemberger 
unter der Überschrift „Erweiterungsbereich“ zusammenfasst.  
 Hier sind als erstes die Rätsel- und Lernhefte363 zu jedem Unterrichtsjahr zu nennen. 
Sie sind parallel zu den Schulbüchern aufgebaut und bieten eine Vielzahl von zusätzlichen 
Aufgaben, Rätseln und Anregungen. Die Hefte sind um die 70 Seiten stark und enthalten 
zahlreiche farbige Bilder und Fotos.  
Darüber hinaus gibt es drei weitere Hefte „Bilingual“, „Integrativ“ und „Aktiv“, die 
inhaltlich nicht direkt den Schulbüchern zugeordnet sind, sondern nach geschichtlichen 
Epochen eingeteilt sind. Die Reihen haben dabei unterschiedliche Grundintentionen.  
• „Bilingual“ soll der Förderung hochbegabter Schüler/innen dienen. 
• „Integrativ“ hingegen soll für Schüler/innen mit besonderen Bedürfnissen, wie z.B. 
nichtdeutscher Muttersprache oder Teilleistungsschwächen, Arbeitsblätter für offene 
Lernformen bieten.364 Sie sind somit besonders für Schüler/innen in Integrations- und 
Sonderschulklassen geeignet, können aber auch als zusätzliches Material für den 
herkömmlichen Unterricht verwendet werden.  
• „Aktiv“ ist die vielseitigste und interessanteste der drei vorgestellten Reihen. Hier 
findet man Zusatzmaterialien, die als Grundlage für kreatives Unterrichten gedacht 
sind.365 Die verschiedenen Übungen sollen die Entwicklung der Schülerkompetenzen 
fördern und die Schüler/innen einladen, sich aktiv mit Sachthemen und Problemen 
auseinanderzusetzen.  
 
Für die Reihen „Aktiv“ und „Integrativ“ sind dabei folgende Titel erschienen: „Urge-
schichte“, „Frühe Hochkulturen“, „Antike“, „Mittelalter“, „Frühe Neuzeit“, „Absolutismus 
und Aufklärung“, „Revolutionen und Gegenbewegungen“, „Industrielle Revolution - 
Imperialismus - Erster Weltkrieg“, „Krisen der Zwischenkriegszeit“, „Nationalsozialismus 
                                                                 
363 Vgl. z.B. Michael Lemberger, Durch die Vergangenheit zur Gegenwart 4. Rätsel- und Lernheft, 
Linz  72001.  
364 Irene Schwarz, Durch die Vergangenheit zur Gegenwart „Integrativ“ für die 3. Klasse. Frühe 
Neuzeit, Linz 2002, 1.  
365 Hannelor Uick , Durch die Vergangenheit zur Gegenwart „Aktiv“ für die 3. Klasse. Frühe 
Neuzeit. Linz 2002, 3. 
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und Zweiter Weltkrieg“, „Die Welt nach dem Zweiten Weltkrieg“ und „Unser modernes 
Österreich“. „Bilingual“ bieten entsprechende englischsprachige Titel an.  
Die Behandlungen der Epochenhefte gehen weit über den Rahmen dieser Arbeit 
hinaus. Es wurde hier jeweils ein Heft der Reihen „Aktiv“ und „Integrativ“ untersucht. 
Ausgewählt wurden vor allem die Hefte zur Epoche „Frühe Neuzeit“, weil sie mit dem 
Thema „Reformation“ einen besonders wichtigen Teil der Kirchengeschichte behandeln 
und weil dies auch der thematischen Eingrenzung dieser Arbeit entspricht. Zusätzlich 
werden Ausblicke in die ältere Kirchengeschichte gegeben. 
 „Bilingual“ bietet Arbeitsblätter in englischer Sprache zu den Themen der 
verschiedenen Epochen. Die Aufgaben selbst sind meist relativ einfach. Der Schwerpunkt 
liegt eher beim Verständnis der Fremdsprache. Damit die Lösung nicht zu kompliziert 
wird, sind schwierigere Vokabel angegeben. Da die Aufgabenstellungen aus den 
„Bilingual“-Heften nur wenig Gewinn für den kirchengeschichtlichen Unterricht bringen, 
wird hier nur ein Beispiel zu einem kirchengeschichtlichen Thema vorgestellt.  
 
 
 
Abb. 20: Arbeitsblatt aus Bilingual – The Greeks and the Romans 
  133
Es handelt sich dabei um ein Arbeitsblatt zum Thema: „The Christians“ aus dem Heft „The 
Greeks and the Romans“366. Zwei kurze Informationstexte berichten vom Leben der ersten 
Christen und den Christenverfolgungen. Dazwischen sind eine punktierte Zeichnung des 
Fischsymbols und der griechische Schriftzug IX? ? S gestellt und erklärt. Die 
Schüler/innen sollen die Punkte nachfahren und so das Bild vervollständigen. Daneben 
finden sich Erklärungen zum Fischsymbol und zu den Abkürzungen AD und BC.   
 Das Heft „Durch die Vergangenheit zur Gegenwart »Integrativ«: »Frühe 
Neuzeit«“367 umfasst 59 Seiten. Von den zehn behandelten Themen befassen sich drei mit 
kirchengeschichtlichen Themen: Martin Luther, Hexenverfolgungen und der 
„Dreißigjährige Krieg“. Die Behandlung des Kapitels: Martin Luther368 stellt sich 
folgendermaßen dar.  
• Die erste Seite zeigt ein halbseitiges Bild zum Ablasshandel.369 Dazu werden in einem 
siebenzeiligen Text die Ursachen des Ablasshandels und Luthers Kritik daran erklärt.  
• Auf der zweiten Seite findet man ein Zuordnungsspiel370 zu Martin Luthers Leben. 
Kästchen mit Satzteilen sollen dabei ausgeschnitten, richtig zusammengefügt und dann 
ins Heft geschrieben werden. Eine Selbstkontrolle durch die Schüler ergibt sich daraus, 
dass bei richtiger Zuordnung auf der Rückseite der Kärtchen ein Bild von Martin 
Luther entsteht. Die Sätze sind wiederum sehr einfach und knapp gehalten.  
 Die beiden weiteren kirchengeschichtlichen Themen (Hexenverfolgung und „Dreißig-
jähriger Krieg“) werden noch kürzer, nämlich jeweils nur auf einer Seite behandelt.371 
Es gibt einen kurzen Text mit einem Bild und zur Abrundung ein Rätsel. 
 
Ein bei weitem breiteres Spektrum an Informationen bieten dagegen die „Aktiv“-Hefte. 
Zwar gibt es im Epochenheft zur „Antike“372 kein Kapitel zur Kirchengeschichte (z.B. über 
die Entstehung des Christentums oder die ersten Christenverfolgungen), aber schon das 
Heft „Mittelalter“ behandelt mehrere kirchengeschichtlich relevante Themen.373 Zu den 
                                                                 
366 www.sbx.at: nach VG 2 Bilingual: The Greeks and the Romans, 50. 
367 I. Schwarz, „Integrativ“ Frühe Neuzeit.  
368 Ebd., 54ff. 
369 Dasselbe Bild ist auch als Kopiervorlage für den Erweiterungsbereich im Serviceheft für Lehrer-
Innen zu VG 3 zu finden. (Michael Lemberger, Durch die Vergangenheit zur Gegenwart 3, Ser-
viceteil für LehrerInnen, Linz 2002, 38.) 
370 Für ein Zuordnungsspiel benötigt man ein so genanntes LÜK-Kontrollgerät, das 24 Plättchen 
enthält. Die Zahlen hinter den Lösungen geben an, auf welche Felder des Kontrollgerätes die Plätt-
chen zu legen sind. Wenn alle Plättchen gelegt sind, schließt man das Kontrollgerät und wendet es. 
Beim Öffnen wird das Kontrollmuster erkennbar.  
371 I. Schwarz, „Integrativ“ Frühe Neuzeit, 57f. 
372 Claudia Mewald , Geschichte und Sozialkunde „Aktiv“ Antike. Zusatzmaterialien zu Lemberger, 
Durch die Vergangenheit zur Gegenwart 2, Klosterneuburg 1998. 
373 Claudia Mewald , Geschichte und Sozialkunde „Aktiv“ Mittelalter. Zusatzmaterialien zu 
Lemberger, Durch die Vergangenheit zur Gegenwart 2, Klosterneuburg 1998. 
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Kreuzrittern gibt es eine kurze Erklärung, ein Wortsuchspiel und ein Legepuzzle374 und 
zum Investiturstreit wiederum eine kurze Einführung, wichtige Stichworte, ein Wort- und 
ein Stöpselspiel.375 In beiden Fällen sind die Kapitel durch Querverweise und 
Seitenangaben mit dem Schulbuch verbunden. Weiters ist auch dem Leben im Kloster im 
„Mittelalter“-Heft ein eigenes Kapitel mit Erklärung und Textpuzzle gewidmet.376  
 Das „Aktiv“-Heft zur „Frühen Neuzeit“377 hat 61 Seiten, von denen sich fünf mit 
Einleitung, Übungserklärung und Lösungen zu den Aufgaben beschäftigen. Der Rest 
verteilt sich auf 17 Kapitel mit unterschiedlichen Sachthemen. Zwei dieser Themen 
kommen aus dem Bereich der Kirchengeschichte: „Die Zeit der Reformation“ und 
„Religionskriege erschüttern Europa“.  
• Die Behandlung der Zeit der Reformation378 beginnt mit einer Seite, die den Titel  
„Martin Luthers neue Lehre“ trägt. Die Darstellung beinhaltet keine neuen Informa-
tionen, sondern vor allem Querverweise zu Schulbuch (VG 3) und Serviceteil und zum 
Rätsel- und Lernheft. Die einzige wirklich neue Übung ist eine Lerntasche379 zu den 
Bauernkriegen. Auf der Rückseite findet man wieder ein Bild Luthers. Weiterführende 
Informationen zu seiner Lehre werden nicht gegeben.  
• Das Kapitel „Religionskriege erschüttern Europa“ wird wiederum mit einem kurzen 
Einführungstext eingeleitet. Darauf folgen Querverweise zu den anderen Produkten des 
Lernsystems VG und schließlich ein Zuordnungsspiel, in dem Fragen mit wichtigen 
Schlüsselbegriffen verbunden werden müssen.  
 
Ein weiteres Produkt aus dem Erweiterungsbereich des Lernsystems Geschichte VG stellen 
die Bilder, Töne & Geschichten dar. Hierbei handelt es sich nicht um Arbeitshefte, 
sondern um Audio-CDs mit Begleitbuch. Auf den CDs findet man Sprechtexte und 
Musikbeispiele, die dabei helfen sollen, ein Lernen mit allen Sinnen und eine Vernetzung 
beider Gehirnhälften zu ermöglichen.380 Das Begleitbuch enthält Tapescripts zu den 
Sprechtexten und Informationen, Materialien zu den Musikbeispielen und fächerüber-
greifende Materialien (Kopiervorlagen) zur weiterführenden Erarbeitung des Gehörten.  
                                                                 
374 Ebd., 47 ff. – Bei einem Legepuzzle wird das Blatt an den markierten Stellen zerschnitten. 
Fragekärtchen werden den Antworten auf einer Grundplatte zugeordnet. Beim Wenden der 
Kärtchen ergibt sich bei richtiger Lösung ein Bild. 
375 C. Mewald, „Aktiv“ Mittelalter, 53 ff.  
376 Ebd., 121ff. 
377 H. Uick , „Aktiv“ Frühe Neuzeit, 2002. 
378 Ebd., 54ff. 
379 Eine Lerntasche besteht aus Fragekarten, die sich in der Tasche auf- und abschieben lassen, so 
dass immer nur eine Aufgabenstellung im Sichtfenster erscheint. Nach Lösung der Aufgabe kann 
man durch Verschieben der Karte nach oben die Antwort auf ihre Richtigkeit kontrollieren.  
380 Dazu Michael Lemberger/Birgitt Kuttner/Claudia Mewald/Gerhard Suchy, Bilder, Töne und  
Geschichten 2. Didaktisches Begleitbuch + Kopiervorlagen, Baden 1998, 5. 
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Rein kirchengeschichtliche Themen gibt es auf den drei CDs nicht, bei zwei Kapiteln 
findet man allerdings Berührungspunkte mit der Kirchengeschichte.  
• Hier ist zum einen das Hörspiel: „Der Ritter und der Mönch“ mit zugehörigem 
Arbeitsblatt auf der CD zur 2. Klasse zu nennen,381 das sich allerdings vor allem mit 
der Lebenssituation des Ritters und kaum mit der des Mönchs beschäftigt. 
• Schließlich ist die Geschichte vom Hexenprozess gegen Elisabeth Burgk von der CD 
zur 3. Klasse382 zu nennen. Hier wird von den Vorwürfen und vom Prozess gegen eine 
Hebamme erzählt. Die religiösen Hintergründe und die Rolle der Kirche werden bei 
diesem Hexenprozessen allerdings gänzlich außer Acht gelassen. 
Auf das Lernspiel „Die Zeitfalle“ und die Lern-CD-ROM mit dem Titel „Cronos“, die den 
Schüler/innen die Möglichkeit eröffnen will, ihr Wissen zu den jeweiligen Epochen am 
Computer zu überprüfen, gehe ich nicht weiter ein, da sie keine kirchengeschichtlich 
wirklich relevanten Anteile enthalten. Zudem können sie aus Zeitgründen nur schwer im 
Unterricht eingesetzt werden. Die Beschäftigung mit dem Computer bildet für die 
Schüler/innen zwar eine beliebte Abwechslung zum normalen Unterricht, aber es stehen 
nur selten Computersäle mit ausreichend vielen Terminals für eine ganze 
Unterstufenklasse zur Verfügung. Zudem ist der Erwerb der Nutzungsrechte für 
Schülergruppen in Klassenstärke ziemlich teuer. 
 
Die umfangreiche Ideen- und Mediensammlung, die das „Lernsystem Geschichte .Durch 
die Vergangenheit zur Gegenwart“ bietet, bildet den Rahmen für die Schulbücher der 
einzelnen Schulstufen. Diese sollen in den folgenden Kapiteln 3.3 bis 3.5 dieses Teiles der 
Arbeit analysiert und hinsichtlich ihrer kirchengeschichtlichen Inhalte genauer 
durchleuchtet werden.  
 
                                                                 
381 Vgl. ebd., 18f. (Arbeitsblatt 9) bzw. 40f. (Tapescript) 
382 Vgl. Margarethe Kainig/Birgitt Kuttner/Michael Lemberger/Gerhard Suchy, Bilder, Töne und  
Geschichten 3.Didaktisches Begleitbuch + Kopiervorlagen, Baden 1999, 6 (Arbeitsblatt) und 26 
(Tapescript). 
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3.2 Analyse des Lernsystems VG 
Insgesamt handelt es sich bei dem Lernsystem „Geschichte. Durch die Vergangenheit zur 
Gegenwart“ um ein komplexes System, das sich durch Ideenreichtum und Anregungs-
vielfalt auszeichnet. Es stellt für jede Lehrkraft eine Fundgrube von Unterrichtsideen dar. 
    Die Bücher für die Hand der Schüler/innen sind ausgesprochen ansprechend gestaltet.   
Ihr Layout kann in grafischer Hinsicht nur als gelungen bezeichnet werden. Sie sind durch 
die Kästchen mit den Modulen klar strukturiert. Sie enthalten zahlreiche informative und 
zudem farbige Fotos, Bilder und Skizzen. Leider ist es aber durch die (Über-)Fülle an 
Informationen oft schwierig, die wichtigsten Teile herauszufiltern. Die Vielfalt scheint mir 
auch dazu zu führen, dass der Kernstoff gelegentlich zu kurz kommt, was man als 
Lehrkraft dann durch eigene Schwerpunktsetzungen und Ergänzungen ausgleichen muss.  
Die Hefte „Kompetenz Lernen“ und die Serviceteile zu den Schulbüchern bieten eine 
Fülle von Hintergrundinformationen, wie z.B. Informationen über einschlägige 
wissenschaftliche Untersuchungen und die Präsentation von vielfältigen methodischen 
Zugängen und Verfahren, die einen abwechslungsreichen Unterricht ermöglichen.   
Die Rätsel- und Lernhefte sowie die Hefte „Bilingual“, „Integrativ“ und „Aktiv“ 
bieten z.T. brauchbare bis gute Ergänzungen zu den Schulbüchern, auch wenn erstere 
aufgrund des Kopierverbots für die Materialien nur sehr eingeschränkt nutzbar sind. Die 
Qualität der Beiträge in „Bilingual“, „Integrativ“ und „Aktiv“ ist sehr unterschiedlich und 
kann hier nur für die oben dargestellten Beispiele beurteilt werden. Das Arbeitsblatt aus 
„Bilingual – The Greeks and the Romans” stellt keine Herausforderung für die Schüler/in-
nen dar, da die einzige Aufgabe im Verbinden von Punkten liegt. Es wäre eigentlich eher 
als Arbeitsblatt für den Englischunterricht als für das Fach Geschichte und Sozialkunde 
geeignet. Die Aufgabenstellungen in VG „Integrativ“: „Frühe Neuzeit“383 sind sehr knapp 
und einfach gehalten, was aber den Intentionen dieser Reihe entspricht.  
Am interessantesten sind wohl die Aufgaben in „Aktiv“, die hier am Beispiel 
Reformation analysiert wurden. Der Schwerpunkt der Aufgabenstellungen liegt eindeutig 
auf der selbständigen Arbeit der Schüler/innen, die ihre Ergebnisse auch auf dem Wege der 
Selbstkontrolle überprüfen können. Dies führt zwar zu einer Entlastung der Lehrkräfte in 
der eigentlichen Unterrichtseinheit, bringt aber einen ungeheuren Aufwand bei der 
Vorbereitung und Herstellung der verwendeten Materialien mit sich.  
Der Vorteil der vorgeschlagenen Methoden besteht eindeutig darin, dass die 
Schüler/innen Kompetenzen lernen und üben, die weit über das bloße Sachwissen 
hinausgehen, was Lemberger in seinem Konzept von „Kompetenz Lernen“ ja auch klar 
beabsichtigt. Die inhaltliche Behandlung der Zeit der Reformation ist aber leider eher 
                                                                 
383 I. Schwarz, „Integrativ“ Frühe Neuzeit, Linz 2002. 
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enttäuschend.384 Man findet hier vor allem Querverweise und nur eine einzige Übung. 
Weiterführende Informationen zu Luthers Lehre von der Rechtfertigung gibt es nicht, 
obwohl die erste Seite des Kapitels den bemerkenswerten Titel „Martin Luthers neue 
Lehre“ trägt.  
Überhaupt ist dieses „Aktiv“-Heft, was die eigentliche Behandlung von 
kirchengeschichtlichen Themen betrifft, eher eine Enttäuschung. Dieses Urteil bezieht sich 
aber nur auf unsere besondere Fragestellung. Betrachtet man das Heft nämlich als Ganzes, 
so kann man durchaus feststellen, dass einige der Kapitel recht interessant gestaltet sind 
und als Erweiterungsstoff für den Unterricht durchaus brauchbar sind. Die Aufgaben zur 
Kirchengeschichte können zwar für den Unterricht genutzt werden, stellen aber nur eine 
kleine Ergänzung dar.  
 Die Übungen zu den CDs „Bilder, Töne & Geschichten“ sind als Bereicherung des 
Unterrichts und methodische Abwechslung grundsätzlich einsetzbar. Sie brauchen aber 
ziemlich viel Zeit, da dafür eine Einleitung in das Thema, das Abspielen des Hörspiels, das 
Lösen der Aufgabe und schließlich die Kontrolle und das Besprechen des Erarbeiteten 
erforderlich sind. Sie können deshalb nur vereinzelt als Einstiegsimpuls oder zur 
Wiederholung und Vertiefung verwendet werden. Da die kirchengeschichtlichen Aspekte 
der behandelten Themen allerdings leider ganz außer Acht gelassen werden, sind die CDs 
zwar für einen Unterricht in Geschichte und Sozialkunde/Politische Bildung brauchbar, 
eignen sich aber nicht für den Kirchengeschichtsunterricht. 
 
                                                                 
384 H. Uick , „Aktiv“ Frühe Neuzeit, 54 und 57f. 
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3.3 Durch die Vergangenheit zur Gegenwart 2 
 
Das Schulbuch „Durch die Vergangenheit zur Gegenwart, Bd. 2“ 385 hat einen Umfang 
von 160 Seiten. 
 
3.3.1 Aufbau und kirchengeschichtliche Inhalte 
Am Beginn steht ein „Wegweiser durch das Buch“386, der den Schüler/innen die 
einzelnen Bausteine, Symbole und Abkürzungen, die im Buch verwendet werden, 
erklären soll. Dann folgt eine kurze Einführung in den Gegenstand Geschichte und 
Sozialkunde/Politische Bildung und seine Quellen. Daran schließen, chronologisch 
geordnet, die geschichtlichen Epochen von Urgeschichte bis Mittelalter an. Am Ende 
des Buches findet man Lösungen zu den Arbeitsaufgaben, ein kleines Lexikon und ein 
Stichwortverzeichnis. Den Abschluss bildet der Serviceteil für die Schüler/innen. Die 
Aufteilung auf die einzelnen Kapitel nach Prozenten sieht folgendermaßen aus:  
3%
11%
10%
30%
22%
16%
8%
Einführung
Urgeschichte
Frühe Hochkulturen
Antike
Mittelalter
Seiten für dich
Sonstiges
 
Abb.21: Der Anteil der einzelnen Themen an VG 2  
 
Kirchen- und religionsgeschichtliche Themen werden in folgenden Kapiteln behandelt: 
„Das Christentum – eine neue Religion breitet sich im Imperium aus“ (S. 81-84), „Die 
Ostkirche“ (S. 93), „Die Religion bestimmt das Leben der Menschen“ (S. 100), „Die Zeit 
                                                                 
385 Michael Lemberger, VG 2, 4Linz 2003. 
386 Ebd., 4. 
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der Kreuzzüge“ (S. 104), „Wer ist die Nummer Eins im Abendland – Kaiser oder Papst?“ 
(S. 105). Dazu kommen noch Kapitel, die sich auch am Rande mit Inhalten der 
Kirchengeschichte und Religion befassen, wie z.B.: „Konstantinopel – das neue 
»christliche« Rom“ (S. 92) und „Der Islam und das Weltreich der Araber“ (S. 93-95). 
Außerdem werden immer wieder kirchliche Bauten als Beispiele aus der Kunst angeführt. 
Betrachtet man den Anteil der kirchengeschichtlichen Themen, so muss man 
erkennen, dass sich nur acht (also nur 5 %) der 160 Seiten des Buches mit 
kirchengeschichtlichen Themen beschäftigen, auch wenn man die Themen der 
Kirchengeschichte im weiteren Sinn dazurechnet, bleibt man unter 10 %. Die Quantität 
kirchengeschichtlicher Stoffe ist in diesem Schulbuch sehr gering. Wie verhält es sich aber 
mit der Qualität der Darstellung? 
 
(1) Entstehung und Anfänge des Christentums. Diese Thematik wird unter dem Titel 
„Das Christentum – eine neue Religion breitet sich im Imperium aus“ etwas ausführlicher 
behandelt.387 Als Impuls werden im Einleitungstext der Vielgötterglaube der Römer und 
der Monotheismus der Juden gegenübergestellt. In einem kurzen Text von einer viertel 
Seite werden Geschichte und Glauben der Israeliten angesprochen. Danach wird ebenso 
kurz von Leben und Lehre Jesu berichtet. Aufgelockert wird die erste Seite des Kapitels 
zum einen durch ein Bild des herodianischen Tempels, das in einer Arbeitsaufgabe 
analysiert werden soll, und zum andern mit Zitaten Jesu aus dem Neuen Testament, die 
sehr willkürlich ausgewählt sind:  
 M 2: Aus Jesus´ Worten: „Alle Menschen – ganz  gleich welcher Herkunft – sind 
Kinder Gottes.“ „Gott erbarmt sich der Sünder und schenkt ewiges Leben.“ „Liebt eure 
Feinde, tut denen Gutes, die euch hassen, segnet die, die euch fluchen, betet für die, die 
euch beschimpfen!“ (vgl. Neues Testament)388  
In einem letzten Modul wird dann die Leistung Jesu beurteilt.  
Die zweite Seite des Kapitels389 widmet sich sehr ausführlich der Kreuzigung. Eine 
bildliche Darstellung und eine daran angeschlossene Beschreibung versuchen, die 
Grausamkeit dieser Hinrichtungsart zu unterstreichen.  
Anschließend wird in einigen Sätzen versucht, die Rolle des Paulus bei der 
Verbreitung des christlichen Glaubens zu würdigen. Beherrscht wird die ganze Seite von 
einer halbseitigen Landkarte, auf der das Imperium Romanum und die Ausbreitung des 
Christentums dargestellt werden. Darauf sind neben den Reichsgrenzen die Reisen des 
Paulus sowie die ersten Gemeinden und Patriarchensitze dargestellt. Die Schüler/innen 
                                                                 
387 M. Lemberger, VG 2,  81-84. 
388 Ebd., 81. 
389 Ebd., 82. 
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sollen mit Hilfe der Karte herausfinden, wie der Missionsauftrag erfüllt wurde, und sich 
auf diese Weise die Ausbreitung des Christentums in den ersten Jahrhunderten vor Augen 
führen. 
Die anschließende Seite widmet der Autor einem der traurigsten, aber zugleich auch 
interessantesten Kapitel der Kirchengeschichte: der Zeit der ersten Christenverfolgun-
gen.390 Das Thema wird in mehreren kurzen Texten behandelt. Am Beginn steht wieder ein 
Überblickstext, der Basisinformationen zur Zeit der Verfolgungen liefert, und in der Mitte 
der Seite ist ein weiterer Text abgedruckt, der vom Weg des Christentums von der 
Duldung bis zur Staatsreligion berichtet. Dazu gibt es drei weitere Textmodule. Eines 
davon versucht zu begründen, warum die Christen zu Staatsfeinden wurden, das andere 
beschreibt das Leben der Christen im Untergrund. Beide Texte sind allerdings zu kurz und 
zu allgemein, um den Schüler/innen, quasi als Zeitreise, wirklich einen Eindruck vom 
Leben der ersten Christen zu vermitteln. Sie beinhalten auch zu wenig konkrete 
Informationen, um als Informationstext gelten zu können. Das dritte Textmodul beinhaltet 
ein nicht näher erklärtes kaiserliches Verbot, Götterbilder zu verehren, und verlangt eine 
Stellungnahme der Schüler/innen.  
Zwei Bilder, jeweils mit Arbeitsaufgaben verbunden, runden die Darstellung ab. Das 
erste Bild zeigt Christen, die in der Arena den wilden Tieren zum Fraß vorgeworfen 
werden. Als Untertitel findet man das etwas unpassende Zitat des Schriftstellers Tacitus: 
„Man übergoss sie auch mit brennbarer Flüssigkeit – in der Nacht erhellten Christen als 
Fackeln die Finsternis ...“ Daran schließt die Frage an: „Was geschieht hier?“ Das andere 
Bild zeigt eine Grabplatte mit christlichen Symbolen, die beschrieben werden soll.  
In der Rubrik „Weißt du noch?“ werden folgende Fragen gestellt, die gleichzeitig auch 
die durch den Autor festgelegten Lernziele definieren sollen:391  
(1)Was war an der jüdischen Religion besonders?  
(2) Was predigte Jesus?  
(3) Warum wurde Jesus gekreuzigt?  
(4) Wo befanden sich die ersten christlichen Gemeinden?  
(5) Warum wurden die Christen verfolgt?    
(6) Wie wurde das Christentum alleinige Staatsreligion?  
 
Als Schlüsselbegriffe für dieses Kapitel sind festgelegt: Israel – Juden – Messias – Jesus 
Christus – Pontius Pilatus – Apostel – Paulus – Evangelium – Christenverfolgung – 
Märtyrer – Konstantin – Staatsreligion. 
Das angeschlossene „Geschichtslabor“392 bringt drei vollkommen unterschiedliche 
Ansätze zu einer möglichen Erweiterung des Themas.  
                                                                 
390 M. Lemberger, VG 2, 83. 
391 Ebd.  
392 Ebd., 84. 
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• Der erste Ansatz beschäftigt sich anhand eines Asterix-Comics mit der Frage nach 
Außenseitern in Vergangenheit und Gegenwart. Damit soll auch eine thematische 
Brücke zum Religionsunterricht gebaut werden.  
• Der zweite Ansatz hat die frühchristliche Kunst zum Inhalt. Eine punktierte Darstellung 
des guten Hirten soll ergänzt werden. Hier wird zum fächerübergreifenden Unterricht 
mit Bildnerischer Erziehung angeregt.  
• Der dritte Ansatz stellt die Frage der religiösen Verfolgung ins Zentrum des Interesses. 
Dabei wird Indonesien als gegenwärtiger Schauplatz religiöser Verfolgung in einem 
Auszug aus Zeitungsartikeln kurz vorgestellt und ein Vergleich zwischen Vergangen-
heit und Gegenwart wird angeregt.  
Außerdem soll in Zusammenarbeit mit dem Religionsunterricht die Situation verschiedener 
Religionsgemeinschaften in Österreich behandelt werden.  
Eine nette Ergänzung bildet die Seite „Die Umwelt Jesu“ im Buchteil „Seiten für 
dich“.393 Hier ist eine Landkarte Israels in Form der Teile eines Bildpuzzles zu finden, das 
von den Schüler/innen zusammengestellt werden soll. Dazu gibt es einen kurzen 
Informationstext und ein Kreuzworträtsel zum „Heiligen Land“. Zusätzlich wird angeregt, 
in Zusammenarbeit mit Religion und Deutsch Israelplakate zu gestalten. Dafür sollen 
Prospekte, Religionsbücher, Reiseführer usw. herangezogen werden.  
 
Im Serviceteil zum Buch VG 2 kommentiert Lemberger jedes Kapitel des Schulbuches, 
gibt zusätzlich Informationen und nennt die von ihm intendierten operationalisierten 
Lernziele. Für das Thema: „Das Christentum – eine neue Religion breitet sich im 
Imperium aus (1.-5. Jh.)“- sind dies die Folgenden:394  
 (1) den Zusammenhang zwischen religiösem Einfluss und politischer Macht ana-
lysieren, 
 (2) die Verbreitung des Christentums in den ersten vier Jahrhunderten anhand von 
Karten visualisieren,  
 (3) die Ursachen für das Überleben des Christentums exemplarisch als Beispiel für die 
Kraft menschlicher Geisteshaltungen und Wertvorstellungen erläutern, und  
 (4) die Ideale des Christentums mit dessen Anspruch auf Macht vergleichen.  
 
Ob alle diese Ziele mit Hilfe des Buches VG 2 wirklich erreicht werden können, ist 
allerdings sehr fraglich.  
Für den Erweiterungsbereich und zur Festigung des Erlernten bietet der Autor 
zusätzlich noch eine Fülle weiterer Übungen und Aufgaben an. Hier ist zuerst die 
Kopiervorlage für einen Merktext zu nennen, wie sie im Serviceteil für jedes Kapitel 
                                                                 
393 M. Lemberger, VG 2, 153. 
394 M.Lemberger, Serviceteil 2, 63. 
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vorhanden ist.395 Außerdem wird eine weitere Kopiervorlage mit Aufgaben zum 
Erweiterungsbereich angeboten.396 Dort werden unterschiedliche Bilder von Jesus (Turiner 
Grabtuch, Rekonstruktion und Spottbild vom Palatin) verglichen, wobei die Schüler/innen 
noch andere, ihnen bekannte, Christusdarstellungen in den Vergleich einbeziehen sollen. In 
einer weiteren Aufgabe soll mit Hilfe einer Landkarte die Verbreitung verschiedener 
Religionen bis zum Jahre 600 analysiert werden. In der letzten Arbeitsaufgabe werden die 
Schüler/innen nach der Bedeutung des Glaubens für ihr eigenes Leben befragt. 
Auch in den weiterführenden Teilen des Lernsystems Geschichte findet man 
zusätzliche Aufgaben. So zum Beispiel im „Rätsel- und Lernheft 2“397, wo auf einer 
Doppelseite verschiedene Rätsel zum frühen Christentum angeboten werden. Auf einer 
Panoramakarte sollen wichtige Orte gefunden werden, die in der letzten Nacht im Leben 
Jesu eine Rolle gespielt haben. Weiters sollen aus jeweils drei Möglichkeiten ein 
frühchristliches Zeichen, ein Apostel und die Erklärung für das Wort Evangelium gefunden 
werden. Auf der zweiten Rätselseite soll das Bild eines römischen Tempels mit dem, was 
von den griechischen Tempeln in Erinnerung geblieben ist, verglichen werden. Weiters 
sind verschiedene Aussagen zu religiöser Praxis und Ethik dem christlichen bzw. dem 
römischen Glauben zuzuordnen. Die Skizze einer frühchristlichen Kirche und ein 
Worträtsel, das sich mit dem Weg des Christentums zur Staatsreligion beschäftigt, 
schließen den Themenkreis ab. Neben den Rätseln bietet Lemberger auch in den Heften 
„Bilingual“ „Greeks and Romans“ und „Integrativ“- „Antike“398 weitere Aufgaben zum 
Thema an. Außerdem wird zur Festigung des Themas auf: „Die Zeitfalle 2“, „Scio 2“ und 
„Chronos“ verwiesen.399  
 
(2) Die Ostkirche. Das zweite kirchengeschichtliche Thema in VG 2 ist „Die 
Ostkirche“400. Es stellt aber nur ein halbseitiges Unterkapitel des Themas „Das Oströmi-
sche Reich und der Halbmond“ dar. Man findet dazu einen kurzen Informationstext zur 
frühen Kirchengeschichte, ein Bild aus der Kirche „San Apollinare Nuovo“ in Ravenna 
und ein Foto mit einem Wegweiser mit Namen in griechischen und in „lateinischen“ 
Druckbuchstaben. Abgerundet wird die Darstellung mit einigen wenigen Sätzen zur 
Missionierung der Slawen. Schließlich gibt es im, zum Thema gehörigen, 
„Geschichtslabor“401 noch einige Bilder mit Eindrücken von der Ostkirche, die die Schüler 
                                                                 
395 M.Lemberger, Serviceteil 2, 63. 
396 Ebd., 64. 
397 M. Lemberger, Durch die Vergangenheit zur Gegenwart 2. Rätsel- und Lernheft, Linz 22002, 
48f. 
398 Bilingual, „Greeks and Romans“, 51. 
399 M. Lemberger, Serviceteil 2, 63. 
400 M. Lemberger, VG 2, 93. 
401 Ebd., 96. 
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und Schülerinnen mit Bildern aus oder von evangelischen und katholischen Kirchen 
vergleichen sollen. 
 
(3) Entstehung und Bedeutung der Klöster. Ein weiteres kirchengeschichtliches 
Teilkapitel aus dem Mittelalter ist „Religion bestimmt das Leben der Menschen“402 betitelt. 
Dieses wird als ein Unterkapitel des größeren Themas „Das Reich der Franken“403 
behandelt. Der Autor versucht mit seiner Darstellung, eine Einführung in die Entstehung 
und Bedeutung der Klöster im Mittelalter zu geben und einen Eindruck vom Lebensalltag 
der Nonnen und Mönche zu vermitteln.  
Ein Einführungstext berichtet kurz von Benedikt von Nursia und seinen Ordensregeln, 
sowie von der Entstehung weiterer Klöster in West- und Mitteleuropa.404 Daneben soll das 
Bild eines elfenbeinernen Buchdeckels, der Papst Gregor (eine genauere Bezeichnung fehlt 
hier) in seiner Schreibstube darstellt, zu Überlegungen über die Abschreibtätigkeiten der 
Mönche anregen. Ein Info-Kästchen berichtet kurz über die Verbindungen der 
Frankenkönige zu gelehrten Kirchenmännern und die Errichtung von Klosterschulen. Der 
Rest der Seite beschäftigt sich mit dem Leben im Kloster. Ein Plan des Klosters St. Gallen 
ist Grundlage für die Beantwortung von Fragen zum Klosteraufbau und zu den Tätigkeiten 
der Mönche.  
Weiters soll eine Brücke zur Gegenwart geschlagen werden, indem die Schüler/innen 
herausfinden sollen, wer heute die sozialen Dienste der Mönche übernommen hat und 
welche Klöster in ihrem Bundesland zu finden sind. Zwei weitere kurze Textpassagen zu 
den wissenschaftlichen und sozialen Tätigkeiten der Mönche ergänzen die Seite.  
Von den „Weißt du noch?“-Fragen beschäftigt sich nur eine einzige mit den Klöstern, 
nämlich: „Welche Aufgaben nahmen die Mönche wahr?“ Im „Geschichtslabor“ ist den 
Klöstern eine halbe Seite gewidmet,405 im Erweiterungsbereich im Serviceteil sogar noch 
etwas mehr.406 In beiden Fällen geht es vor allem um die Aufgaben der Mönche im 
Kloster, besonders um ihre Schreibkunst. Im Serviceteil wird auch kurz auf ihre 
Missionstätigkeit eingegangen.407 
Das Rätselheft408 stellt den Tagesablauf im Kloster in Bildern dar. Die Schüler/innen 
sollen den Uhrzeiten bestimmte Tätigkeiten zuweisen, außerdem sollen sie das äußere 
Erscheinungsbild eines Mönchs beschreiben können.  
                                                                 
402 M. Lemberger, VG 2, 100. 
403 Ebd., 97ff. 
404 Ebd., 100. 
405 Ebd., 101.  
406 M. Lemberger, Serviceteil 2, 73. 
407 Ebd. 
408 M. Lemberger, Rätselheft 2, 57. 
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(4) Kreuzzüge und Investiturstreit. Im Rahmen des dritten. Themenkreises zum 
Mittelalter „Ritter, Kaiser und Papst“ behandelt Lemberger noch zwei weitere Themen aus 
der Kirchengeschichte: die Kreuzzüge und den Investiturstreit. Dies geschieht auf jeweils 
einer Seite.  
„Die Zeit der Kreuzzüge“409 wird mit Hilfe zweier Bilder und eines längeren 
Informations-Textblocks, der durch den Bericht von einer Pilgerreise unterbrochen ist, 
dargestellt. Dazu kommen ein Info-Kästchen über die Folgen der Kreuzzüge und eine 
Kurzinformation über die Johanniter mit der dazugehörigen Frage nach ihren Aufgaben in 
der Gegenwart. Die Bilder sollen den Schüler/innen einen Eindruck von verschiedenen 
Bereichen der Kreuzzüge geben. Das erste Bild stellt Pilger beim Besuch der Grabstätte 
eines Heiligen dar und zeigt damit einen wichtigen Bereich der mittelalterlichen 
Frömmigkeit. Auf dem anderen Bild reitet ein Kreuzritter, brutal den Morgenstern 
schwingend, durch eine Menschenmenge, was auf die Verrohung der Sitten und die 
Abkehr vieler Ritter von den christlichen Idealen hinweisen soll.  Der Informationstext 
beinhaltet Erklärungen zu Volksfrömmigkeit und Reliquienkult, zur Eroberung des 
Heiligen Landes durch die Seldschuken und zu Ursachen und Verlauf des ersten 
Kreuzzuges.  
Das Kapitel zum Investiturstreit „Wer ist die Nummer Eins im Abendland – Kaiser 
oder Papst?“410 schließt im Buch unmittelbar an. Auch in diesem Kapitel sind wieder 
mehrere Texte und Bilder zu finden. Der Einleitungstext stellt Otto I. und seine Politik 
kurz vor. Ein weiterer Text beschreibt Ursachen und Verlauf des Investiturstreites. Die Bil-
der, die dem Text zur Seite gestellt werden, zeigen die Einsetzung in geistliche und welt-
liche Ämter, die Kaiserkrönung und Heinrichs Canossagang. Dazu werden Fragen gestellt, 
die den Schüler/innen helfen sollen, sich in die jeweilige Situation hineinzudenken.  
Die beiden Themen „Kreuzzüge“ und „Investiturstreit“ sind hier chronologisch falsch 
gereiht. Sie sind durch Links mit anderen Themen des Buches verbunden: die Kreuzzüge 
mit dem Themenbereiches „Kultur“ und der Investiturstreit mit dem Themenbereich 
„Gemeinschaft & Innenpolitik“. Zu beiden gibt es „Weißt du noch?“-Fragen zu Ursache 
und Verlauf des jeweiligen Ereignisses und folgende Schlüsselbegriffe am Ende des 
Kapitels: Reliquien – Investiturstreit – Canossagang – Wormser Konkordat. Ebenfalls zu 
beiden Kapiteln gibt es Zusatzangebote im Serviceteil.411 Der hier angeführte Kommentar 
weist darauf hin, dass die Kreuzzüge zu einer Erneuerung der antiken Handelswege führten 
und dass die Rolle von kirchlicher und weltlicher Obrigkeit seit dem Konzil von Nicäa im 
Jahre 325 immer wieder Anlass zu Machtkämpfen bot. Ein weiterer Text beschäftigt sich 
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411 M.Lemberger, Serviceteil 2, 74 f. 
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mit den Hintergründen des Investiturstreits. An weiteren Materialien sind noch eine 
Lügengeschichte zu den Kreuzzügen mit neun Sinnfehlern aus dem Rätselheft412 und die 
bereits erwähnten „Aktiv“-Angebote zu den Themen „Kreuzzüge“ und „Investiturstreit“413 
zu nennen. 
 
3.3.2 Kritische Analyse und Ergebnis 
Die Darstellung der einzelnen Themen in VG 2 ist sehr bunt und vielfältig gestaltet und 
bringt Informationen aus den verschiedensten Bereichen. Ein Schwerpunkt liegt zwar auf 
der politischen Geschichte, aber auch Kultur- und Alltagsgeschichte werden ausführlich 
behandelt. Beispiele aus den  verschiedenen Sparten der Kunst dienen immer wieder der 
Erweiterung und Anreicherung einzelner Themen. Die Kirchengeschichte kommt 
angesichts der Vielfalt der Informationen und der Bilderflut aber zu  kurz. So ist der 
Kirchengeschichtsanteil mit fünf Themen und acht Seiten sehr gering. Leider ist auch die 
Qualität der Ausführungen zur Kirchengeschichte nicht sehr hoch. 
 
Zu (1) Entstehung und Anfänge des Christentums. Das Kapitel „Das Christentum – 
eine neue Religion breitet sich im Imperium aus“414 kann leider nicht als gelungen 
bezeichnet werden. Positiv daran ist das Bemühen zu bewerten, unterschiedliche 
Informationen attraktiv zu präsentieren. So werden bereits auf der ersten Seite des Kapitels 
Bilder, Texte und Bibelzitate zusammengestellt, um die Schüler/innen auf verschiedene 
Weise anzusprechen. Dabei ist aber eine Reihe von Fehlern passiert.  
• Dadurch, dass die biblischen Aussagen aus dem Zusammenhang gerissen werden und 
ziemlich beliebig aneinandergereiht wirken, verlieren sie einiges von ihrer Aus-
sagekraft.  
• Unangenehm fällt auf, dass die Bibelstellen nicht korrekt zitiert werden. Gerade in 
einem Schulbuch für Geschichte und Sozialkunde kann es nicht ausreichen, zu den 
Bibelstellen „vgl. Neues Testament“415 zu schreiben. Richtiges Zitieren ist zum einen 
Teil der universitären Ausbildung eines Historikers und muss zumindest ansatzweise 
auch schon im schulischen Unterricht erlernt werden.  
• Es spricht auch nicht für den Autor, dass der Genitiv von Jesus hier falsch gebildet 
wurde.  
• Ein letztes Modul auf dieser Seite beinhaltet das Urteil, dass die große Leistung Jesu  
(diesmal wird der Genitiv richtig gebildet) darin gelegen habe, mit seinen Gleichnissen 
den Menschen Verhaltensregeln gegeben zu haben. Lemberger schreibt diese Wertung 
                                                                 
412 M. Lemberger, Rätselheft 2, 58f. 
413 C. Mewald, „Aktiv“ Mittelalter, 47 ff. und 53 ff. 
414 M. Lemberger, VG 2, 81-84. 
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einem gewissen Glasenegg zu, der nicht genauer vorgestellt wird, so dass nicht klar ist, 
wie seine Meinung zu bewerten ist. Da in der Literaturliste zum Buch416 ein Autor 
namens Glasenapp mit einem Buch „Die fünf Weltreligionen“ (Köln 1987) angeführt 
ist, ist nicht einmal die Richtigkeit des Namens sicher.  
 
Insgesamt erweckt die Darstellung den Eindruck, der Autor habe sich um größtmögliche, 
weltanschauliche Neutralität bemüht und so auf die zunehmende Säkularisierung der 
Umwelt reagiert. In methodischer Hinsicht wird zwischen Bildbetrachtung und der 
Bearbeitung von Primär- und Sekundärquellen gewechselt. Für eine ausführliche Analyse 
werden aber weder für das Bild noch für die Texte genug Informationen gegeben. 
Auf der zweiten Seite wird die Kreuzigung Jesu ausführlich besprochen, konkrete 
Aussagen über die Auferstehung werden vom Autor aber geschickt vermieden. Die 
Berichte über Entstehung und Verbreitung des Christentums werden kurz und nichtssagend 
gehalten. Die Landkarte zum Thema dominiert die ganze Seite, wirkt aber trotz des relativ 
großen Formats überladen und unübersichtlich, zumal in eine Ecke als Zusatzinformation 
das ?? ? ? ? -Zeichen mit einer Erklärung hineingezwängt wurde. Auch die Arbeits-
aufgaben sind nicht besonders gut ausgewählt, da sie, wenn sie ordentlich erledigt werden 
sollen, erheblicher Hilfe durch die Lehrkraft bedürfen. 
Die anschließenden Texte zur Christenverfolgung417 sind kurz und sehr allgemein 
gehalten und bieten eher einen Stimmungsbericht als einen informativen Zugang zum 
Thema. Das Textmodul, das sich mit einem kaiserlichen Verbot, Götterbilder zu verehren, 
befasst, würde sich dazu anbieten, eine Verbindung zum Bilderverbot in den Zehn Geboten 
herzustellen. Leider wird diese Chance zur Anregung eines fächerübergreifenden 
Unterrichts nicht genutzt.  
Das beigefügte Bild zur Folter der Christen und die zugehörige Fragestellung sind 
etwas problematisch, da Bild (Tötung durch wilde Tiere) und Bildunterschrift (Verbren-
nung) offensichtlich nicht aufeinander abgestimmt wurden und der Bildausschnitt selbst zu 
klein für eine ausführliche Bildanalyse ist. Auch die geforderte Analyse des zweiten Bildes 
mit der Grabplatte ist nur schwer durchführbar, da die Symbole verwirrend sind und auch 
die (nicht übersetzte) griechische Inschrift keinerlei Hilfe bietet.  
In der Rubrik „Weißt du noch?“418 sind die Kernfragen und Lernziele des Kapitels 
noch einmal zusammengefasst. Doch leider ist eine Beantwortung der hier gestellten 
Fragen oder eine Erklärung der Schlüsselbegriffe auf derselben Seite aus den in diesem 
Kapitel angebotenen Medien allein nicht möglich. Trotz des offensichtlichen Versuchs des 
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Autors möglichst viele Aspekte und Quellen in die Aufbereitung des Themas 
einzubeziehen, wirkt die Darstellung verschwommen und lieblos.  
Die drei Ansätze für eine Weiterbehandlung des Themas im „Geschichtslabor“419 
bieten interessante Anregungen, aber nur wenig Kirchengeschichtliches. Positiv zu 
erwähnen ist das Arbeitsblatt „Die Umwelt von Jesus“ auf den „Seiten für dich“ (VG 2).420 
Die Seite ist ansprechend aufgebaut und bietet gute Anregungen für eine weiterführende 
Beschäftigung mit dem Land Israel. Verabsäumt wurde leider, auch Geographie und 
Wirtschaftskunde in die Ideen zum fächerübergreifenden Unterricht einzubeziehen. Der 
Autor möchte mit dieser Seite anscheinend Grundlagen für die Behandlung weiterer 
Themen wie „Der Islam“, „Die Kreuzzüge“ und „Der Nahostkonflikt“ schaffen421, was 
ihm auch zum Teil gelingt. Allerdings fehlen auch hier kirchengeschichtliche 
Informationen im engeren Sinn.  
Wie schon bei den im Schulbuch aufgelisteten Lernzielen ist es auch bei den von 
Lemberger im Serviceteil genannten operationalisierten Lernzielen“422 eher unwahrschein-
lich, dass diese allein mit den vom Autor präsentierten Medien und Materialien erreicht 
werden können. Das liegt vor allem auch daran, dass viele ethische Fragestellungen in das 
Thema hineinspielen, die im Geschichtsunterricht allein nicht erschöpfend behandelt 
werden können. Eine Zusammenarbeit mit dem Religionsunterricht wäre hier einmal mehr 
ein Gewinn für beide Seiten und würde eine Beleuchtung der Fragestellungen von 
mehreren Seiten ermöglichen. Das gilt auch für die Aufgaben, die Lemberger im 
Serviceteil zum Erweiterungsbereich423 anbietet. So stellt vor allem die Frage nach der 
Bedeutung des Glaubens für das Leben der Schüler/innen ein Thema dar, das besser im 
Religionsunterricht aufgehoben wäre.  
Die Aufgaben im Rätsel- und Lernheft zeigen, dass der Autor mit Themen, die 
Religion und Kirche betreffen, nicht allzu gut vertraut ist, denn von den drei Lösungen, die 
er auf die Frage nach einem Apostel anbietet (Stephanus, Paulus und Judas), lässt er nur 
Paulus als richtig gelten. Dies ist nur schwer nachvollziehbar, da Judas von allen drei 
Synoptikern als einer der zwölf Apostel genannt wird.424  
Insgesamt bietet die Darstellung des Themas: „Das Christentum  - eine neue Religion 
breitet sich im Imperium aus“ in VG 2 und in den dazugehörigen Büchern und Medien 
eine Fülle von Kernstoff- und Erweiterungsmodulen an. Dabei wird großer Wert auf die 
methodischen Aspekte gelegt. Lemberger bemüht sich, durch den Einsatz von Bildern und 
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verschiedenen Methoden sowie durch das Aufstellen von operationalisierten Lernzielen 
seinem System vom „Kompetenz Lernen“ gerecht zu werden. Allerdings muss man fragen, 
ob dadurch die Inhalte manchmal nicht hinter die Methode zurücktreten und etwas zu kurz 
kommen. Auch ist es misslich, dass in manchen Modulen und Aufgaben Ungenauigkeiten 
oder sogar Fehler zu finden sind.  
Ein zumindest einstündiger fächerverbindender Unterricht mit dem Fach Religion, 
wenn möglich sogar mit je einem evangelischen und katholischen Religionslehrer, wäre 
deshalb, wie bereits mehrfach angesprochen, wünschenswert. Dabei könnten Ergänzungen 
und Korrekturen, zu dem in VG 2 gebotenen Bild vom frühen Christentum vorgenommen 
und auch ethische Fragen angesprochen werden. 
 
(2) Die Ostkirche. Auch das zweite Kirchengeschichtskapitel in VG 2 ist kein Anlass zur 
Freude. Keines der drei Module zum Thema „Die Ostkirche“425 ist wirklich dazu geeignet, 
den Schüler/innen auch nur einen groben Überblick über die orthodoxe Kirche und die 
Frage der Kirchenspaltung zu geben. Der Informationstext ist so ungenau, dass das große 
Schisma von 1054 nur in einem Nebensatz vorkommt und die Eroberung Konstantinopels 
in eine Fußnote „verbannt“ wird.  
Bei dem Foto von der Kirche in Ravenna erhebt sich die Frage, warum man zur 
Erklärung der Oströmischen Kunst ein italienisches und kein byzantinisches Kunstwerk 
wählt. Auch das zweite Foto erscheint unpassend, da es für die Besprechung der grie-
chischen Schrift geeignetere Kapitel gäbe. Die Aufgabe, die im Geschichtslabor gestellt 
wird, erscheint sinnlos angesichts der Tatsache, dass die Schüler/innen aus dem vorange-
gangenen Kapitel keine, nicht einmal rudimentäre Kenntnisse über die Ostkirche 
mitbringen. Da auch die weiteren Medien und Übungsaufgaben zum Thema, auf die im 
Serviceheft hingewiesen wird426, keinen nennenswerten Informationszuwachs bringen, ist 
es unklar, wie auf dieser Grundlage die die Ostkirche betreffenden operationalisierten 
Lernziele427 erreicht werden können: 
1) Besonderheiten des byzantinischen Kunstschaffens beschreiben und 2) den 
Zusammenhang zwischen Byzanz und der slawischen Kultur erläutern. Einen Vergleich 
der Grundlagen und Bräuche von Ost- und Westkirche und eine Beschreibung der 
Kirchenspaltung sieht der Autor nicht als wichtiges Ziel an. Im Gegensatz dazu ist ein 
Vergleich der Grundlagen von Islam und Christentum als Lernziel vorgesehen. Überhaupt 
liegt der Schwerpunkt des Kapitels eindeutig auf Entstehung und Ausbreitung des Islams 
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und nicht auf  einer Beschreibung Ostroms und der orthodoxen Kirche.428 Hier wird ein 
Grundstein für die spätere Behandlung der Kreuzzüge gelegt. 
 
(3) Entstehung und Bedeutung der Klöster. Für das Thema „Religion bestimmt das 
Leben der Menschen“429 wird als einziges operationalisiertes Lernziel genannt: „Die 
Bedeutung der Religion für das Leben der Menschen begründen.“430 Diese Formulierung 
erscheint sehr ungenau. Sie greift nicht weit genug, wenn man bedenkt, welche ungeheure 
Bedeutung die Religion und im Speziellen die Klöster nicht nur für das Leben des 
Einzelnen, sondern auch für das Alltagsleben und die gesamte Kultur des Mittelalters 
hatten. Außerdem erscheint das Lernziel, das zu erreichen der Autor hier anstrebt, wieder 
eher aus dem Religionsunterricht entlehnt.   
 
(4) Kreuzzüge und Investiturstreit. Der Themenkreis „Ritter, Kaiser und Papst“ enthält 
die beiden kirchengeschichtlichen Kapitel „Die Zeit der Kreuzzüge“431 und „Wer ist die 
Nummer Eins im Abendland – Kaiser oder Papst?“432, die unmittelbar hintereinander 
stehen.  
„Die Zeit der Kreuzzüge“433 bietet eine Fülle von Informationssplittern, die aber 
leider nur Bruchstücke ohne großen Zusammenhang bleiben. Weder auf die Motivation der 
Kreuzzugsteilnehmer noch auf die folgenden Kreuzzüge selbst wird ausreichend 
eingegangen. Bemerkenswert ist, dass für die Darstellung gerade die Johanniter als 
Beispiel ausgewählt wurden. Diese Auswahl überrascht doch ein wenig. 
Auch das Kapitel zum Investiturstreit434 bringt leider nur wenig aussagekräftige 
Texte. So versucht der Autor zwar Ursachen und Verlauf des Investiturstreits zu 
beschreiben, geht dabei aber nur auf die Kritik des Papstes an der Laieninvestitur ein, 
andere wichtige Aspekte der Auseinandersetzung, wie der Kampf gegen die Simonie oder 
die Forderung Papst Gregors VII.  nach einer strengeren Einhaltung des Zölibats, werden 
außer Acht gelassen. Wieder steht hier ein wenig aussagekräftiger Einleitungstext am 
Anfang, der Otto I. und seine Politik kurz vorstellt. Die Bilder dienen auch eher der 
Illustration, als dass sie einen zusätzlichen Informationsgewinn bringen.  
Schwer nachvollziehbar ist die Anordnung der beiden Themen im Buch, da der 
Investiturstreit zeitlich vor dem ersten Kreuzzug liegt. Der Canossagang Heinrichs IV. 
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fand im Jahre 1077 statt, der Aufruf zum ersten Kreuzzug durch Papst Urban II. hingegen 
erst im Jahre 1095 auf der Synode von Clermont. Weshalb die chronologische Abfolge hier 
nicht beachtet wird, ist nicht ersichtlich. 
Es muss im Übrigen gesagt werden, dass sowohl die Erarbeitung der im Buch 
gestellten Fragen als auch die Bearbeitung der Schüsselbegriffe allein auf der Basis der im 
Buch gebotenen Quellen und Medien kaum von Erfolg gekrönt sein dürfte. Ähnliches gilt 
auch für die zwei operationalisierten Lernziele, die sich auf die Kirchengeschichte 
beziehen: „1) Gründe für die Kreuzzugsbewegung und daraus resultierende Folgen 
erläutern und 2) das Ringen zwischen Kaiser und Papst um die Vorherrschaft aus dem 
Blickwinkel der Beteiligten/Betroffenen darlegen.“435  
Auch die Zusatzangebote aus dem Serviceteil helfen hier nur bedingt weiter.436 Sie 
befassen sich vor allem mit dem Leben der Ritter, das bei den Schüler/innen auf großes 
Interesse stößt, aber kaum mit den Kreuzzügen und dem Investiturstreit. Dagegen findet 
sich im Serviceteil ein gelungener Infotext437, in dem die Hintergründe des Investiturstreits 
noch einmal genauer geschildert werden. Dieser Text könnte als Grundlage für einen 
Lehrervortrag dienen, der den Schüler/innen (zusammen mit dem Buch) die wichtigsten 
Grunddaten zum Investiturstreit bietet. Der ebenfalls hier angeführte Merktext ist hingegen 
wieder umfangmäßig zu kurz, um wirklich informativ sein zu können.438 
 
Als Ertrag der Untersuchung ist festzuhalten, dass die Präsentation der kirchenge-
schichtlichen Themen im  Schulbuch VG 2 durch die innere Differenzierung deutlich 
gelitten hat. Der Vorteil, dass man mit der Darstellung möglichst viele verschiedene 
Lerntypen ansprechen kann, bringt den Nachteil mit sich, dass die Themen etwas 
bruchstückhaft wirken. Die Kapitel bringen eine Vielzahl von Teil- und Nebeninformati-
onen, aber manchmal etwas zu wenig Substanz, was gerade bei den kirchengeschichtlichen 
Inhalten deutlich spürbar wird.  
Dieser Mangel muss gegebenenfalls durch Lehrervorträge und kurze, vom Lehrer 
ausgearbeitete Merktexte behoben werden. Hier sind die Lehrkräfte gefordert, die aus dem 
Buch und den Zusatzangeboten wie aus einem „Steinbruch“ Ideen, Informationen und 
Aufgaben auszuwählen, zu verbinden und zu ergänzen haben. Dabei lädt das Buch zur 
individuellen Schwerpunktsetzung ein. Dies ist, wie bereits erwähnt, eine Stärke von VG, 
da es aufgrund seiner großen Vielfalt und der zahlreichen Angebote für unterschiedliche 
Leistungsstufen sowohl in der AHS wie auch in der HS gut einsetzbar ist. Es bietet eine 
Ausgangsbasis, die aber erweitert und ergänzt werden sollte.  
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Dass gerade die kirchengeschichtlichen Themen etwas zu kurz kommen, könnte  
möglicherweise am mangelnden Interesse des Autors/der Autoren liegen oder auch in dem 
Problem des ersten Lernjahres in Geschichte überhaupt begründet sein, nämlich in der 
Schwierigkeit, die Zeit von den Anfängen der Geschichte bis ins Hochmittelalter mit nur 
zwei Wochenstunden einigermaßen ertragreich und erfolgreich zu behandeln. Dass es hier 
zu Kürzungen, Auslassungen und Vereinfachungen kommen muss, ist unbestritten. Aus 
Sicht unserer Untersuchung ist es schade, dass gerade die kirchengeschichtlichen Themen 
besonders massiv davon betroffen zu sein scheinen. 
 
3.4 Durch die Vergangenheit zur Gegenwart 3 
 
Wie schon das Buch für die zweite Klasse hat auch VG 3439 160 Seiten und einen 
chronologischen Aufbau.  
 
3.4.1 Aufbau und kirchengeschichtliche Inhalte 
Wieder gibt es zu Beginn kurze Hinweise zum Buch und ein Inhaltsverzeichnis. Daran 
schließt sich ein - eine Seite umfassender Rückblick - auf die Themen des 
vorangegangenen Lernjahres in Geschichte und Sozialkunde an. Dann folgen die fünf 
Epochenkapitel für die 3. Klasse, die Zusatzinformationen (Lösungen, kleines Lexikon und 
Stichwortverzeichnis) sowie die „Seiten für dich“. Wie die Prozentanteile der insgesamt 
sieben Teile des Buches aussehen, ist wiederum in der Abbildung auf der folgenden Seite 
zu ersehen. 
 Aufbau und Art der Darstellung sind VG 3 im Wesentlichen gleich wie im ersten Teil 
der Reihe VG. Die Kapitel bestehen aus Modulen mit Grund- und Zusatzin-formationen in 
Texten und Bildern sowie Fragen und Schlüsselbegriffen zur Ergebnissicherung. Ein 
„Geschichtslabor“ im Anschluss an das Kapitel bietet wiederum weitere Anregungen, 
Aufgaben und Rätsel.  
 VG 3 hat nur zwei Kapitel, die sich mit Themen der Kirchengeschichte befassen. Dies 
ist zum einen das Kapitel „Martin Luther – Erneuerer oder Spalter der Kirche?“ (S. 22-26) 
und zum andern das Kapitel „Religionskriege erschüttern Europa“ (S. 27-32). Beide 
Kapitel umfassen elf Seiten und werden unter der Überschrift „Machtpolitik und 
Glaubenskriege“ zusammengefasst. 
Daneben gibt es noch einzelne Module mit kirchengeschichtlichem Inhalt, die in 
andere Themen eingebettet sind. So ist ein ca. eine drittel Seite umfassendes Modul im 
Rahmen des Themas „Aufklärung und Absolutismus“ zu finden, das den Titel: „Duldung 
                                                                                                                                                                                                    
438 Ebd., 75. 
439 Michael Lemberger, Durch die Vergangenheit zur Gegenwart 3, Linz 22003. 
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Abb. 22: Der Anteil der einzelnen Themen an VG 3 
 
anderer Religionen“ („Toleranz“)440 trägt. Neben einem Bild, das nicht erklärt wird, wird 
vom Bestreben einiger Politiker und Herrscher berichtet, auch Nicht-Katholiken freie 
Religionsausübung zu garantieren und die Rechte der (Katholischen) Kirche 
einzuschränken. Ein weiteres Modul mit dem Titel „Die Katholische Kirche als 
Staatsreligion“441 berichtet in knapp sieben Halbzeilen über die Religionspolitik Maria 
Theresias.  
Im Kapitel „Alles für das Volk, aber nichts durch das Volk – Joseph II., Reformer von 
oben“442 werden kurz die umfangreichen Veränderungen, die sich aus der neuen 
Kirchenpolitik von Maria Theresias Sohn ergaben, dargestellt. Dies geschieht anhand 
mehrerer recht ungenauer Kurztexte. 
Das letzte kirchengeschichtliche Thema, das in VG 3 behandelt wird, ist „Die 
christliche Sozialbewegung“443. Die Sozialbewegung wird im Rahmen des Großkapitels 
„Das Zeitalter der Industrialisierung“ erwähnt. Als Beispiele für Versuche, der 
notleidenden Arbeiterschaft zu helfen, werden die Bemühungen Adolf Kolpings und ein 
Rundschreiben von Papst Leo XIII. genannt; evangelische Beispiele fehlen. 
All diese genannten Module nehmen zusammengerechnet kaum eine ganze Druckseite 
ein. Rechnet man dazu die elf Seiten der beiden Kirchengeschichtskapitel im Themenkreis 
„Machtpolitik und Glaubenskriege“, so kommt man auf einen Kirchengeschichtsanteil von 
knapp zwölf Seiten und damit auf weniger als 10 % im gesamten Schulbuch VG 3. 
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(1) Martin Luther und die Reformation. Dem Kapitel „Martin Luther – Erneuerer oder 
Spalter der Kirche“ ist eine Kurzinformation über das große Schisma im Jahre 1054 
vorangestellt.444 Das Kapitel selbst beginnt mit einem Informationstext über die 
Missstände in der Katholischen Kirche zu Beginn der Neuzeit. Daran ist ein Modul zum 
Thema religiöser Wahn und Massenmord angeschlossen. Hier wird neben einem Bild, das 
den Großteil des zur Verfügung stehenden Platzes einnimmt, in einem Text über den 
Aberglauben und die Verfolgung von Hexen berichtet.  
Das Bild zum Text445 nimmt fast ein Viertel der Seite ein und zeigt den zeitge-
nössischen Holzschnitt einer Folterkammer. Die Abbildung ist sehr dunkel gehalten und 
Einzelheiten sind nur schwer erkennbar. Eine Gestalt, der Kleidung nach zu schließen 
handelt es sich um einen Mann, wird an den gefesselten Händen an einem Galgen 
hochgezogen. Ein weiterer Informationstext befasst sich mit den Preisen für Folter und 
Hinrichtung. So soll eine Verbindung zwischen religiösen, politischen und finanziellen 
Interessen der Verfolger hergestellt werden.  
Die zweite Seite zum Thema beschäftigt sich mit verschiedenen gescheiterten 
Erneuerungsversuchen der Kirche.446 Das erste Modul enthält einen sieben Zeilen 
umfassenden Text zum Thema Ketzerverfolgung. Darunter ist ein Bild der Verbrennung 
zweier Häretiker wiedergegeben. Daneben findet man drei relativ kurze Informationstexte. 
Der erste Text beschäftigt sich mit zwei sehr unterschiedlichen Versuchen, die Kirche zu 
erneuern. Zuerst wird in zwei Sätzen von Franz von Assisi berichtet und anschließend in 
drei weiteren Sätzen eine Minimalinformation zu John Wiclif gegeben.  
Der folgende Text ist in Form eines Infokästchens angefügt und enthält wie schon die 
vorangegangenen Module den Hinweis auf eine fächerübergreifende Behandlung mit 
Religion. Hier gibt es eine etwas ausführlichere Darstellung zu Leben und Lehre von Jan 
Hus. Darauf folgt ein kurzer Bericht zum Ablasshandel und seinen Hintergründen. Zur 
Untermalung ist ein Foto von der Innenansicht des Petersdoms in Rom angefügt. Daneben 
findet man Auszüge aus Johann Tetzels Predigten, die die Bedeutung des Ablasses für den 
mittelalterlichen Menschen verdeutlichen sollen.  
Die nächste Seite bringt den Hauptinhalt des Kapitels: Die Reformation durch 
Martin Luther. Auf der folgenden Seite ist der Text wiedergegeben. Wegen der zentralen 
Bedeutung des Themas werden im Folgenden die Darstellung im Schülerbuch, aber auch 
die weiteren Hilfen im ganzen Lernsystem (Geschichtslabor, Lehrerband usw.) ausführlich 
dargelegt. 
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             Abb.23: Schulbuchseite zum Thema „Luther“ in VG 3447 
                                                                 
447 M. Lemberger, VG 3, 24. 
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Das Unterkapitel „Eine neue Glaubensrichtung entsteht – die Evangelische Kirche“448 stellt 
Luther und die Reformation ins Zentrum der Darstellung, obwohl der Informationstext, der 
dieses Kapitel eröffnet, eigentlich nur zwei wichtige Informationen über Luther enthält: 
Seinen Thesenanschlag und seine Aussage, dass die Heilige Schrift über dem Papst stehe. 
Zwei Zeichnungen sind unter dem Text eher zusammenhanglos nebeneinander gestellt. 
Neben einem Auszug aus einer Flugschrift Luthers, der die weltlichen Freuden geistlicher 
Herren darstellt, zeigt eine Karikatur, wie der Teufel auf einem Dudelsack spielt, der die 
Form von Luthers Kopf hat. Dazu werden folgende drei Fragen gestellt:  
 
• Welchen Vorteil hatten damals Flugblätter?  
• Was wurde damit zum Ausdruck gebracht?  
• Von welcher Seite stammt welches Flugblatt?  
 
Modul 2 bietet drei kurze Auszüge aus den 95 Thesen. Diese sollen in der Arbeitsaufgabe 
der Predigt Tetzels gegenübergestellt werden. Der anschließende Text behandelt stichwort-
artig die Themen „Reichsacht“, „Bibelübersetzung“ und „Augsburger Religionsfrieden“. 
Modul 3 zeigt eine Szene, die den Reformator Luther vor dem Kaiser in Worms darstellt; 
die Schülerinnen und Schüler sollen diesen Vorgang beschreiben. Im letzten Modul der 
Seite werden die Positionen der Evangelischen und der Katholischen Kirche in 
Tabellenform einander gegenübergestellt.  
Die letzte Seite dieses Kapitels gibt einen Überblick über die Bauernkriege.449Modul 1 
beschäftigt sich mit der Lage der Bauern. Unter einigen Zeilen, die kurz die 
Lebenssituation der Bauern mit Pflichten und Verboten beschreiben, ist eine ländliche 
Szene mit den bäuerlichen Tätigkeiten abgebildet. Die Schüler/innen sollen diese in einer 
angeschlossenen Aufgabe beschreiben.  
Daneben findet man einen etwas ausführlicheren Informationstext zum Thema Luther 
und die Bauern. Der untere Teil der Seite wird zur Hälfte von einer historischen Karte mit 
den Schauplätzen des Bauernaufstandes eingenommen. Das Infokästchen daneben bringt 
eine Kurzfassung der 12 Artikel der Bauern. Dazu wird folgende Arbeitsaufgabe gestellt: 
„Gliedere diese Forderungen: Welche waren politisch, welche wirtschaftlich und welche 
religiös?“ Darunter rundet ein sehr kurz gehaltener Informationstext zum Verlauf der 
Aufstände das Thema ab.  
Zum Abschluss des Kapitels gibt es fünf Fragen, die als Lernziele und 
Zusammenfassung zugleich dienen sollen:450 
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1) Welche Missstände erschüttern die Kirche im 14. Jahrhundert?  
2) Was verkünden Franz von Assisi, Wiclif und Hus?  
3) Warum stellte sich Luther gegen den Ablasshandel?  
4) Wie kam es zur Entstehung der Evangelischen Kirche?  
5)Was veranlasste Bauern, Ritter und Bürger zum Aufstand?  
 
Die Schlüsselbegriffe sollen schließlich noch einmal das Wichtigste zusammenfassen. Sie 
lauten hier: Avignon – Hexenverfolgung – Franz von Assisi – Ablasshandel – Luther – 95 
Thesen – Reichstag in Worms – Evangelische Kirche – 12 Artikel – Bauernkriege. 
Das Geschichtslabor zu diesem Kapitel451 bietet fünf verschiedene Arbeitsaufgaben, 
um das behandelte Thema zu wiederholen und zu vertiefen.  
• Zwei Aufgaben beschäftigen sich mit der Hexenverfolgung.452 In der ersten ist ein 
Holzschnitt mit verschiedenen Foltermethoden abgebildet. Dazu gibt es sieben 
Halbzeilen, die zwei Hexenproben beschreiben, die eigentlich nicht auf dem Bild zu 
finden sind. Die Frage „Welche Arten von Urteilen werden hier vollzogen?“ passt 
daher nicht zum Text. Die andere Aufgabe enthält eine Liste mit „Hexen“ aus Köln, die 
verschiedener Verbrechen angeklagt wurden. Die Schüler/innen sollen nun einen Fall 
auswählen und den Prozess nachspielen.  
• Mit Luther und seinem Werk im weitesten Sinne hat nur eine Aufgabe zu tun: die 
Übertragung eines Textes aus dem Frühneuhochdeutschen in unsere moderne Sprache.  
• Die anderen beiden Aufgaben auf dieser Seite haben mit dem Thema Reformation gar 
nichts zu tun. Zum einen wird das Bild eines unbekannten Meisters aus dem 15. Jahr-
hundert gezeigt, auf dem ein Mann, der ganz aus bäuerlichen Geräten besteht, zu sehen 
ist. Die Schüler sollen das Bild anmalen und die Geräte und ihren Verwendungszweck 
nennen können. Daran schließt sich eine Rechenaufgabe nach Adam Riese an.  
Im Lehrerband gibt es noch weitere Anregungen und Ideen zum Thema.453 An den 
Beginn sind Erklärungen zum Thema gestellt.  
• Zuerst wird sehr kurz über die Hexen- und Ketzerverfolgungen berichtet und dann als 
Beispiel für übersteigerte religiöse Vorstellungen  
• auf „Sekten-Katastrophen“ der jüngsten Vergangenheit (wie z.B. Waco) hingewiesen.  
• Etwas zusammenhanglos wird dann noch auf den Aberglauben vieler Menschen 
angespielt.  
• Weitere Zusatzinformationen gibt es zu den Themen: „Pest“, „Bau des Petersdoms“, 
„Buchdruck“, „Unfehlbarkeit des Papstes“, „Erhebungen der Bauern“, „Ritter und 
Bürger“ und zu Holzschnitten Dürers.  
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• Ergänzt wird die Darstellung durch eine Österreichkarte, auf der alle aktenmäßig 
belegten Hexenprozesse eingezeichnet sind.  
Neben dem Kommentar sind hier auch die operationalisierten Lernziele zum Thema 
angegeben, die für den Autor wie folgt lauten454:  
 1) Beispiele für die Krise der lateinischen Kirche erläutern,  
 2) Die Ziele von Erneuerern der lateinischen Kirche vorstellen,    
 3) Die Kritikpunkte Luthers an der lateinischen Kirche nennen,  
 4) Die Schritte von der Veröffentlichung der ersten 93 Thesen (!) bis zur Anerkennung 
der evangelischen Kirche diskutieren,  
 5) Gründe für die Erhebung der Bauern, Ritter und Bürger beschreiben,  
 6) Konsequenzen der Aufstände erklären. 
 
Im Rätselheft findet man eine Doppelseite zum Thema „Erneuerer oder Spalter der Kir-
che“455.  Auf der linken Seite gibt es ein Bild zum Fegefeuer, das die Schüler beschreiben 
und interpretieren sollen. Daneben sollen die einzelnen Schritte eines Hexenprozesses in 
einer aufwendigen Graphik in die richtige Reihenfolge gebracht werden.  
Das zweite Worträtsel auf dieser Seite ist der Person Luthers gewidmet. Verschiedene 
Begriffe zu seinem Leben und seiner Zeit sollen gefunden und in Kästchen eingesetzt 
werden. Daneben ist Luther als Mönch abgebildet. Unter diesem Rätsel sollen die 
Schüler/innen in einem Zuordnungsspiel verschiedene Aussagen der Katholischen bzw. der 
Evangelischen Kirche zuweisen456:  
1) Geistliche dürfen heiraten,  
2) Oberhaupt der Kirche ist der Papst,  
3) Lateinisch ist Sprache im Gottesdienst,  
4) Päpste und Konzilien können irren,  
5) Erzbischof ist geistlicher Würdenträger,  
6) Fastenzeit, Heiligenverehrung ...,  
7) Es gibt sieben Sakramente, 
8) Die Heilige Schrift ist die einzige Glaubensquelle,  
9) Landesbischöfe und Superintendenten, 
10) Oberhaupt der Kirche ist Jesus Christus.  
Die zweite Seite im Rätselheft beschäftigt sich mit dem Leben der Bauern.457 Hier sollen 
zwölf bäuerliche Tätigkeiten Bildern zugeordnet werden. Danach sollen die wirtschaft-
lichen und politischen Forderungen der Bauern in den 12 Artikeln genannt werden.  
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Die Angebote für Erweiterungsbereiche  in den Heften „Aktiv“, „Integrativ“ und 
„Bilingual“ und auf der CD „Bilder, Töne und Geschichten“ zum Thema Luther und 
Hexenverfolgung wurden bereits im Verlauf dieses Kapitels besprochen. Weitere 
Möglichkeiten zum Festigen458 bietet der Autor in Lernwerkstatt Geschichte 3 „Martin 
Luther verändert die Welt“, im Lernspiel „Zeitfalle 3“, in der Lernkartei „Scio3“ und auf 
der Lern-CD-ROM „Chronos 3“ an. - Unter der Rubrik „Hintergrund“ des Servicehefts459 
findet sich noch eine Minimalfassung des Lebenslaufs Luthers.  
Über die Qualität der Beiträge in den Heften „Aktiv“, „Integrativ“ und „Bilingual“ 
und auf der CD “Bilder, Töne und Geschichten“ zum Thema „Reformation“ im weiteren 
Sinne wurde bereits bei der Behandlung des Lernsystems VG berichtet.460 Die zusätzlichen 
Angebote wurden nur aufgezählt, werden aber nicht näher besprochen, da es sich z.B. bei 
„Zeitfalle“ und „Scio“ um Materialien handelt, die zwar nicht uninteressant sind, im 
Unterricht aber kaum einzusetzen sind. Am Ende der Seite findet sich noch die Aufgabe, 
ein abgedrucktes Hexeneinmaleins studieren. Die nächste Seite enthält eine Kopie des 
Bildes von Peter Breughel „Der Triumph des Todes“461, das interpretiert werden soll. 
Lemberger bietet schließlich noch Kopiervorlagen an, die den Schüler/innen helfen 
sollen, sich die grundlegenden Informationen des Kapitels einzuprägen.462 
 
 
Abb.24: Merktext zum Thema Luther463 
                                                                 
458 M. Lemberger, Serviceteil 3, 36. 
459 Ebd. 
460 Siehe oben 3.1.3. 
461 Ebd., 37. 
462 M. Lemberger, Serviceteil 3, 37 (Abb. 24) und 113 (Abb. 25).  
463 Ebd., 37. 
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Außer dem Merktext gibt es zwei Kopiervorlagen, die unter der Rubrik „Mapping“ 
angeführt sind. Die eine Grafik gibt einen Überblick über Ursachen, Verlauf und Folgen 
der Reformation. Die zweite stellt Katholische und Evangelische Kirche gegenüber. Beide 
Grafiken werden hier als Beispiele angeführt. 
 
 
Abb.25: Kopiervorlagen „Mapping“464 
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 (2) Der Dreißigjährige Krieg. Das zweite große Kirchengeschichtskapitel trägt den Titel: 
„Religionskriege erschüttern Europa“ und beschäftigt sich mit dem Dreißigjährigen 
Krieg.465 Die erste Seite der Ausarbeitung zeigt die Ausbreitung der Reformation in 
Europa. Die obere Hälfte der Seite belegt diesen Umstand mit einer Karte und mit einem 
kurzen Informationstext. Modul 2 auf dieser Seite ist den beiden Schweizer Reformatoren 
Zwingli und Calvin und der anglikanischen Kirche gewidmet. Abgerundet wird das Modul 
durch eine graphische Darstellung zur Prädestination, zu der eine Arbeitsaufgabe gestellt 
wird, im Rahmen derer die Schüler/innen sich mit der Vorherbestimmung und dem 
Auserwähltsein auseinandersetzen sollen.  
Die zweite Seite des Themas steht ganz im Zeichen der Erneuerungsbestrebungen 
innerhalb der katholischen Kirche.466 Zuerst wird in einem vierzeiligen Einführungstext 
von der Einberufung des Konzils von Trient und den Bemühungen der katholischen 
Kirche, die Konvertierten wieder in den Schoß der Kirche zurückzuführen, berichtet. Den 
Rest der Seite nehmen drei Module und ein kleines Infokästchen zum zweiten 
Vatikanischen Konzil ein. In letzterem wird davon berichtet, dass in diesem Konzil 
versucht wurde, den katholischen Glauben den Veränderungen der Zeit anzupassen und die 
Beziehung zur protestantischen Kirche neu festzulegen. Hier werden die Schüler/innen 
dazu aufgefordert, sich über die Unterschiede zwischen den Konfessionen zu informieren. 
Das erste dieser Module zeigt ein Foto von einem Konzil im 20. Jahrhundert und berichtet 
in einigen Textzeilen von den Beschlüssen des Konzils von Trient. Modul 2 hat den 
Jesuitenorden und die Inquisition zum Inhalt. Kurz wird von Ignatius von Loyola und der 
Gründung des Jesuitenordens berichtet. Dabei wird vor allem die Papsttreue der Jesuiten 
betont. Der zweite Teil des Textes erwähnt die Inquisition und ihre Opfer. Dazu werden 
ein Bild des Inquisitionsarchives im Vatikan und ein auf den Index gesetztes Buch gezeigt. 
Das dritte Modul stellt schließlich den Begriff Gegenreformation noch einmal graphisch 
dar und lässt dabei auch die negativen Aspekte nicht außer Acht. 
Auf der folgenden Seite wird in einem Informationstext und zwei Modulen ausgeführt, 
wie die Gegenreformation nun tatsächlich vor sich ging und welche Auswirkungen sie 
hatte.467 Der Informationstext berichtet von den Bestrebungen der katholischen 
Herrscherhäuser Europas, ihre Untertanen wieder zum „rechten Glauben“ zurückzuführen, 
aber auch von den Zugeständnissen, die Kaiser Ferdinand I. den protestantischen Ständen 
wegen der drohenden Türkengefahr machen musste. Modul 1 bietet einen kurzen Abriss 
der Gegenreformation in den habsburgischen Erblanden von Bekehrungsversuchen bis zu 
Ausweisungen und Hinrichtungen. Modul 2 stellt Philipp II. von Spanien als Verfechter 
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der Gegenreformation dar und berichtet von der Erhebung der niederländischen Städte. 
Darunter findet man wieder ein Bild, mit dem die Beschreibung der Auseinandersetzungen 
untermalt werden soll. 
Die anschließende Doppelseite ist nun ganz dem Dreißigjährigen Krieg gewidmet.468 
Wie immer ist ein kurzer Überblickstext an den Anfang gestellt, der Grundinformationen 
geben und ins Thema einführen soll. Anschließend werden in einem Modul mit Hilfe einer 
Karte und eines Textes kurz die einzelnen Phasen des 30jährigen Krieges dargestellt. Im 
letzten Drittel der Seite ist ein Tross von Soldaten abgebildet. Die Zeichnung zeigt, wie die 
bewaffneten Soldaten zu Fuß oder zu Pferd und mit beladenen Wagen an einem Galgen 
vorbeiziehen. Dazu gibt es ein paar Zeilen zur Erläuterung des Dargestellten. Die Schüler 
sollen sich nun gedanklich in die Zeit versetzen und den Tross als Reporter für die fiktive 
Zeitung „VG-News“ begleiten.  
Die letzte Seite des Kapitels enthält wieder einen Text, ein Infokästchen und eine 
Landkarte.469 Abgeschlossen wird sie wieder mit als Fragen formulierten Lernzielen und 
Schlüsselbegriffen. Der einführende Text gibt im Wesentlichen die Ergebnisse des 
Westfälischen Friedens wieder und kann auch als (erweiterter) Merktext für die Schüler 
gelten. Im Infokästchen ist ein Auszug aus „Der Abentheuerliche Simplicissimus Teutsch“ 
von Hans Jacob Christoffel von Grimmelshausen abgedruckt, der die Plünderungen und 
Folterungen während des Dreißigjährigen Krieges beschreibt. Den Schüler/innen wird nun 
die Aufgabe gestellt, die Folgen des Krieges für die Bevölkerung mit heutigen Kriegen zu 
vergleichen. Die Landkarte in Modul 1, die Europa nach 1648 zeigt, bildet den Abschluss 
des Themas. Den Schüler/innen wird die Aufgabe gestellt, die Gebietsveränderungen, die 
der Dreißigjährige Krieg brachte, festzustellen.  
Überprüft werden kann das in diesem Kapitel Erlernte wieder mit fünf Fragen unter 
der Rubrik „Weißt du noch?“. Diese lauten:  
1)  Welche Gebiete erfasst die Reformation?  
2)  Was wurde im Konzil von Trient beschlossen?  
3) Wie gelang es der Gegenreformation in den österreichischen Erblanden viele 
Menschen zum katholischen Glauben  zurückzuführen?  
4)  Welche Merkmale hatte die Politik Philipps II.?  
5)  Worum ging es im Dreißigjährigen Krieg?  
 
Dazu werden zehn Schlüsselbegriffe formuliert, die die wichtigsten Inhalte des Kapitels 
zusammenfassen sollen: „Zwingli – Calvin – anglikanische Kirche – Jesuiten – Inquisition 
– Gegenreformation – Philipp II. – Prager Fenstersturz – Dreißigjähriger Krieg – 
Westfälischer Frieden.“  
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Das Kapitel wird wieder mit einem Geschichtslabor mit fünf Aufgaben 
abgeschlossen.470 Die erste bietet eine Meinungsumfrage zum Thema Glauben, die 
interpretiert werden soll. In der zweiten soll eine Karte, die die Verteilung der religiösen 
Bekenntnisse um 1570 darstellt, beschrieben werden. Die dritte Aufgabe stellt mit Hilfe 
eines Kurztexts und zweier Säulendiagramme das Geschäft mit dem Waffenhandel dar. 
Die Schüler und Schülerinnen sollen dazu Stellung nehmen. Auch die vierte Aufgabe 
verlangt von den Schülern eine Bewertung. Sie sollen entscheiden, ob einem Zeugen 
Jehovas eine Bluttransfusion gegeben werden soll. Die letzte Aufgabe regt, ausgehend vom 
Zitat: „Träumt mit mir einen Traum von einer anderen Welt. Ohne Krieg, ohne Hass, 
niemand hat jemals dem anderen Leid zugefügt.“ an, ein Plakat zum Thema Krieg und 
Frieden zu gestalten. Dabei sollen möglichst viele Gegensatzpaare wie Feinde – Freunde 
gefunden werden. 
Das Lehrerserviceheft gibt wieder Anregungen zur Weiterführung und Vertiefung 
des Themas.471 Wiederum beginnen die Ausführungen mit einem kurzen Kommentar, der 
die Lehrkraft mit Zusatzinformationen ausstatten soll. In diesem Fall findet man  
Informationen über Johannes Calvin, das Konzil von Trient, die „Pariser Blutnacht“, den 
Dreißigjährigen Krieg und Wallenstein. Das Bild eines calvinistischen Gotteshauses und 
eine Tabelle der Bevölkerungsentwicklung des Herzogtums Württemberg von 1570 bis 
1800 runden die Darstellung ab. Zusätzlich gibt es noch Informationen und Materialien zu 
zwei weiteren Themen, die im Schulbuch im Geschichtslabor behandelt werden472: zum 
Waffenhandel und zu den Zeugen Jehovas.  
 Als operationalisierte Lernziele zum Thema gibt der Autor an473:  
     1) Die Rolle der Landesherren bei der Ausbreitung der protestantischen Religion in 
Europa beschreiben;    
     2) Die unterschiedlichen Ziele Zwinglis, Calvins und König Heinrichs VIII. vorstellen; 
     3) Die Erneuerungsziele der Katholischen Kirche erklären,  
     4) Die Vorgangsweise der Katholischen Kirche bei der Gegenreformation erläutern;  
     5) Die Ziele der Kriegsparteien und die Phasen des Dreißigjährigen Krieges struk-
turieren;  
     6) Die Folgen des Dreißigjährigen Krieges beschreiben. 
 
Das Lernsystem VG bietet wieder ein umfangreiches Angebot zur Erweiterung und 
Festigung. Das Rätsel- und Lernheft474 enthält eine Doppelseite mit Rätseln und Arbeits-
aufgaben zum Thema. In der ersten Aufgabe sollen verschiedene Begriffe und Aussagen 
                                                                 
470 M. Lemberger, VG 3, 32. 
471 M. Lemberger, Serviceteil 3, 39ff.  
472 M. Lemberger, VG 3, 32. 
473 M. Lemberger, Serviceteil 3, 40.  
474 M. Lemberger, Rätselheft 3, 16f. 
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der anglikanischen Kirche bzw. Calvin und Zwingli zugeordnet werden. Im folgenden 
Worträtsel sollen verschiedene Begriffe zum Thema „Die Erfolge der Gegenreformation“ 
gefunden werden. Danach sollen Zeichnungen der Waffen der Landsknechte beschriftet 
werden. In einer weiteren Aufgabe werden die Schüler mit dem Leben der einfachen Leute 
im 17. Jahrhundert vertraut gemacht. Dazu gibt es ein Gemälde und Begriffe, die 
„aussortiert“ werden sollen. Zum Schluss wird noch mit der Schrift des 17. Jahrhundert 
gezeigt, wie die Menschen zur Zeit des Dreißigjährigen Krieges geschrieben haben.  
Das „Aktiv-Heft“ bietet ein Zuordnungsspiel zum Thema „Reformation – Gegenrefor-
mation“475 Das Heft „Integrativ“ bringt einen kurzen, einfachen Infotext mit zugehörigem 
Kreuzworträtsel.476 Weitere Angebote findet man im Bilingualheft, in der Lernwerkstatt 
Geschichte 3, der Zeitfalle 3, der Lernkartei Scio 3 und der Lern-CD Chronos 3.  
Im Serviceheft werden noch Hintergrundinformationen zum Konzil von Trient und zu 
Ignatius von Loyola.477angeboten. Am Ende des Kapitels ist wieder ein Merktext als 
Kopiervorlage abgedruckt.478 Auch gibt es wiederum eine zusammenfassende Skizze, die 
als Tafelbild oder Kopiervorlage verwendet werden kann.479  
Die Kopiervorlage zum Erweiterungsbereich umfasst zwei Materialien und drei 
Aufgaben. Das erste Bild zeigt ein Puppenhaus von 1639, das die Schüler beschreiben und 
auf den Zweck verschiedener Räume und Gegenstände hin untersuchen sollen. 
M 2 bietet eine Karte, auf der die Bevölkerungsverluste des Dreißigjährigen Krieges 
eingezeichnet sind. Diese sollen die Schüler/innen in der zweiten Frage analysieren. In der 
dritten Aufgabe werden die Schüler aufgefordert einen Zeitstreifen zum Thema „Aufbruch 
und Krise der Frühen Neuzeit“ zu gestalten. Damit wäre nochmals ein Überblick über das 
gesamte Thema gegeben.  
 
3.4.2 Kritische Analyse und Ergebnis 
Der Kirchengeschichtsanteil an VG 3 ist zwar mit 12 Seiten deutlich höher als beim Buch 
der 2. Klasse, bleibt aber mit unter 10 % noch immer relativ klein. Kirchengeschichtliche 
Inhalte beschränken sich vor allem auf die Kapitel zur Reformation480 und zu den 
Religionskriegen481. Dazu kommen noch die kleinen Module zur Kirchengeschichte, die in 
andere Zusammenhänge eingebaut wurden. 
Sieht man sich zuerst diese Einzelmodule im Rahmen größerer, nichtkirchenge-
schichtlicher Kapitel an, so kann man sagen, dass es sich jeweils nur um kurze 
                                                                 
475 H. Uick , „Aktiv“ „Frühe Neuzeit“, 59f. 
476 I. Schwarz, „Integrativ“  „Frühe Neuzeit“, 58f. 
477 M. Lemberger, Serviceteil 3, 41. 
478 Ebd., 41. 
479 Ebd., 114. 
480 M. Lemberger, VG 3, 22ff. 
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„Einschübe“ handelt, die kirchengeschichtliche Themen nur streifen oder punktuelle 
Aspekte der Kirchengeschichte ansprechen.  
• Das Modul mit dem Titel „Duldung anderer Religionen“ („Toleranz“)482 ist nur ein 
Schlaglicht, das als Denkanstoß dienen kann; zudem sollte es entweder durch spätere 
Kapitel oder durch Zusatzinformationen der Lehrkraft erklärt werden.  
• Der Text in „Die Katholische Kirche als Staatsreligion“483 liefert einige 
Grundinformationen zur Religionspolitik Maria Theresias.  
• Im Kapitel über Joseph II.484 sind die Informationen äußerst knapp und unpräzise. So 
wird zum Beispiel das Toleranzpatent mit der Gewährung freier Religionsausübung für 
die Protestanten gleichgesetzt. Die umfangreichen Einschränkungen dieser 
Religionsfreiheit, die das Toleranzpatent enthielt, bleiben unerwähnt.  
• Auch das letzte kirchengeschichtliche Thema in VG 3: „Die christliche 
Sozialbewegung“485, wird nicht ausreichend behandelt. Bedauerlich ist es, dass hier 
evangelische Beispiele, an denen ja kein Mangel herrscht, nicht einmal erwähnt 
werden. 
 
Zu (1) Martin Luther und die Reformation. Das aus kirchengeschichtlicher Sicht 
interessanteste Kapitel in VG 3 „Martin Luther – Erneuerer oder Spalter der Kirche“486 
befasst sich mit der Reformation.  Hier werden einige wichtige Aspekte der Missstände in 
der Katholischen Kirche am Beginn der Neuzeit herausgegriffen. Das Hauptgewicht liegt 
dabei auf politischen Krisen und Streitigkeiten zwischen mehreren, zugleich amtierenden 
Päpsten, seelsorgerliche Probleme wie Ablasshandel und Reliquienkult bleiben vorerst 
unerwähnt.  
Auch im anschließenden Modul zu den Hexenverfolgungen fehlen wichtige 
Teilbereiche des Themas. Leider wird nicht berichtet, dass und wie sich die Hexenprozesse 
aus den Ketzerprozessen entwickelt haben.487 Ebenso bleibt unerwähnt, dass der 
Höhepunkt der Verfolgungswellen erst später, also schon in der Neuzeit liegt und diese erst 
in der Aufklärung enden.488 Derartige Details wären für das Verständnis der Hintergründe 
von großer Bedeutung und sollten nicht unerwähnt bleiben.  
                                                                                                                                                                                                    
481 M. Lemberger, VG 3,  27ff. 
482 Ebd., 44. 
483 Ebd., 54. 
484 Ebd., 57. 
485 Ebd., 96. 
486 Ebd., 22. 
487 Vgl. dazu Kurt Baschwitz, Hexen und Hexenprozesse. Die Geschichte eines Massenwahns und 
seiner Bekämpfung, München 1990, 61 f. und Angelika Bunz, Verfolgung von Frauen als Hexen, 
Mühlheim an der Ruhr 1995, 16.  
488 M. Lemberger, VG 3, 21f. 
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Das Bild zum Text489, das wohl eine Folterkammer darstellt, ist zwar relativ groß, aber 
nicht aussagekräftig. Ohne weitere Erläuterungen lässt es sich nicht mit den 
Hexenprozessen in Verbindung bringen, eine Bildinterpretation oder ein zusätzlicher 
Informationsgewinn ist nur schwer möglich. In der früheren Ausgabe von VG 3490 findet 
man im entsprechenden Kapitel das Bild einer jungen Frau, die einer „peinlichen 
Befragung“ unterzogen wird. Es wird ein geistliches Gericht gezeigt, das eine 
eingeschüchterte Frau anklagt, während im Vordergrund ein Folterknecht glühende Eisen 
vorbereitet. Das dort gezeigte Bild würde sich als Impuls für die Besprechung der 
Hexenprozesse weit besser eignen und es ist unklar, warum es gegen die nichtssagende 
Abbildung in der neuen Ausgabe des Buches ausgetauscht wurde.  
Der letzte Text auf der Seite, der sich mit Preisen für Folter und Hinrichtung befasst, 
will wohl neben den religiösen und  politischen die finanziellen Interessen der Verfolger 
herausstreichen.491 Die unübersichtliche Aneinanderreihung von Preisen ist aber eher 
verwirrend als informativ. Der Platz dafür hätte sicher besser genutzt werden können.  
Das erste Modul auf der nächsten Seite beschäftigt sich in Wort und Bild mit der 
Ketzerverfolgung492 und soll eindringlich veranschaulichen, wie gefährlich es war, von den 
Lehrmeinungen der Kirche abzuweichen. Eine Verbindung zu den Hexenverfolgungen 
wird nicht hergestellt und auch eine ausreichende Erklärung des Bildes fehlt leider. Die 
folgenden Kurzinformationen über Franz von Assisi und John Wiclif und deren 
Erneuerungsversuche können als Anregung für eine weitere Beschäftigung mit diesen 
Persönlichkeiten dienen oder nur als Vorbild für spätere Reformatoren ohne weiteren 
Kommentar genannt werden.  
Die Darstellung von Hus ist ausführlicher und kann zum Beispiel für einen Vergleich 
mit Martin Luther herangezogen werden. Luther selbst wird in der Überschrift zum 
nächsten Unterkapitel: „Martin Luther stellt sich gegen den Ablasshandel“ erstmals seit 
Beginn des Kapitels, dessen Titel ja schließlich seinen Namen trägt, wieder genannt. Mehr 
über ihn erfährt man hier noch nicht. Der Text bietet allerdings einen kurzen Überblick 
über den Ablasshandel. Die ganze Seite gibt, wie die vorangegangene, einen kurzen Abriss 
über die kirchlichen Missstände am Ausgang des Mittelalters wieder. Die verschiedenen 
Neuerungsansätze werden nur kurz angesprochen. So wird der eigentliche Inhalt des 
Kapitels, die Reformation durch Luther und ihre Folgen, intensiv vorbereitet. Schade ist 
dabei allerdings, dass gerade diesem zentralen Inhalt selbst nur eine Seite gewidmet wird.  
                                                                 
489 Ebd., 22. 
490 Michael Lemberger, Durch die Vergangenheit zur Gegenwart 3, Leopoldsdorf 62000, 21. 
491 M. Lemberger, VG 3, 22. 
492 Ebd., 23. 
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Diese steht unter der Überschrift „Eine neue Glaubensrichtung entsteht – die 
Evangelische Kirche“493 und beschäftigt sich wirklich mit Luther und der Reformation. 
Bedauerlich ist allerdings, dass sein Wirken auf den Thesenschlag und seine Aussagen zur 
Bedeutung der Hl. Schrift beschränkt wird. In keinster Weise wird versucht, darzustellen, 
wie sich Luthers Lebensweg bis zum Thesenanschlag gestaltete, oder – was noch viel 
wichtiger wäre – einen Überblick über die Grundaussagen seiner Theologie zu geben. 
Nicht einmal das vierfache „Allein“ und die reformatorische Entdeckung werden erwähnt. 
Es ist sehr schwer, den Schüler/innen die Tragweite von Luthers Lehre und ihre Wirkung 
auf die Massen zu erklären, wenn man sich nicht die Mühe macht, diese wenigstens in 
ihren Grundzügen zu erklären. So wird, um nur ein Beispiel zu nennen, der Ausdruck 
Rechtfertigung nicht einmal erwähnt, geschweige denn erklärt. Dies ist umso 
bedauerlicher, wenn man bedenkt, dass vorher zwei Seiten lang die Missstände in der 
Kirche geschildert werden, nun aber nicht begreiflich gemacht wird, was Luther ändern 
wollte und warum die Menschen seine Botschaft mit solcher Begeisterung aufnahmen. 
Zudem enthält der Text auch einen Fehler, da einmal von 93 Thesen die Rede ist. 
Die Abbildungen von Flugbild und Luther-Karikatur können mit den zugehörigen 
Fragen Anregungen zu einem interessanten Lehrer-Schüler-Gespräch geben, das die 
Ansichten beider Gruppen – vielleicht untermalt durch ein Tafelbild – herausarbeiten 
könnte. Als weiterer wichtiger Aspekt kann die Bedeutung des Buchdrucks bei der 
Verbreitung der Lehren der Reformation gezeigt werden. Das Modul zu den 95 Thesen ist 
wiederum überraschend, da es bestenfalls als Einstieg, nicht aber als Zusammenfassung 
oder gar angemessene Behandlung zum Thema Reformation dienen kann. Dasselbe gilt für 
den anschließenden Text, in dem im Telegrammstil die Themen „Reichsacht“, 
„Bibelübersetzung“ und „Augsburger Religionsfrieden“ abgehandelt werden. Auch hier 
bleibt man unter den Minimalinformationen. Das Bild vom Reichstag zu Worms, das 
daneben gestellt wurde und beschrieben werden soll, bedarf ebenfalls weiterer 
Erklärungen, da die Frage nach den anwesenden Personen mit Hilfe der gebotenen 
Angaben nicht beantwortet werden kann.  
Das letzte Modul mit der Gegenüberstellung von Evangelischer und Katholischer 
Kirche versucht, Organisation und grundlegende Lehren zu vergleichen. Positiv ist hier 
anzumerken, dass ein Fehler der vorangegangenen Ausgabe hier nicht wiederholt wird. In 
der alten Ausgabe von VG 3 war der Katholischen Kirche als Gotteswerk die Evangelische 
Kirche als Menschenwerk gegenübergestellt worden.494 Dieser Fehler wurde entfernt und 
auf den Versuch einer Gegenüberstellung dieses Punktes verzichtet.495 Die Tabelle könnte 
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wieder, wie auch im Modul gekennzeichnet, Ausgangspunkt eines fächerübergreifenden 
Unterrichts mit Religion sein. 
Bei der Behandlung der Bauernkriege496 ist neben den Modulen zur Situation der 
Bauern vor allem der Informationstext interessant. Er enthält trotz seiner Kürze die 
wichtigsten Informationen und ist gut als Ausgangspunkt für die Behandlung des Themas 
„Bauernkriege“ geeignet. Die Karte zu den Bauernaufständen, die den unteren Teil der 
Seite einnimmt, hat eine für ihre Größe recht umfangreiche Legende und ist dadurch leider 
nur schwer lesbar. Sie kann vor allem dazu herangezogen werden, den Schüler/innen die 
weite Verbreitung der Unruhen unter den Bauern bewusst zu machen und ihnen zu zeigen, 
dass die Aufstände auch auf Österreich übergriffen. Das Infokästchen mit der Aufgabe, die 
Forderungen der Bauern in politische, wirtschaftliche und religiöse zu gliedern, zeigt recht 
gut, wie Religion und Politik von den Bauern vermischt wurden und so Luthers Lehre 
missverstanden wurde. Der abschließende Text zum Verlauf der Aufstände ist mit knapp 
zehn Zeilen viel zu kurz ausgefallen und enthält praktisch nur das Ergebnis der Aufstände. 
Hier ist eine Ergänzung (z.B. durch einen Lehrervortrag) notwendig.  
Ein Großteil der Fragen zum Abschluss des „Reformationskapitels“ beschäftigt sich 
mit der Vorgeschichte und den Folgen der Reformation und wieder wird Luther, der 
schließlich in der Überschrift zum Inhalt des Kapitels erklärt wurde, nur in einer Frage 
erwähnt. Auch die Schlüsselbegriffe beschäftigen sich mehr mit dem Umfeld als mit 
Luther selbst und seiner Reformation.  
Von den fünf Arbeitsaufgaben im Geschichtslabor497 befasst sich nur eine mit Luther 
im weitesten Sinn, der Text aus dem Lukasevangelium in Frühneuhochdeutsch. Damit soll 
der Beitrag Luthers zur Sprachentwicklung gewürdigt werden. Die Schüler/innen sollen 
feststellen, wovon der Text handelt, und ihn in modernes Deutsch übertragen. 
Grundsätzlich ist es vernünftig, diesem Sachverhalt eine Arbeitsaufgabe zu widmen, doch 
leider wurde diese nicht gut ausgearbeitet. Zum einen fehlt eine Zitatangabe der 
Bibelstelle, was zwar bedauerlich ist, aber bei der Bearbeitung nicht stört. Für die 
Bearbeitung selbst wäre es wichtig gewesen, denselben Text in Mittelhochdeutsch daneben 
zu stellen, um die Entwicklung der Sprache zu verdeutlichen. Dies dürfte die Intention des 
Schulbuchautors gewesen sein, da er eine fächerübergreifende Arbeit mit Deutsch 
vorschlägt. Die Arbeitsaufgabe scheint, der in einer Klammer stehenden Zitatangabe nach, 
auch aus einem Sprachbuch entnommen worden zu sein.  
Eine andere Möglichkeit bestünde darin, die Aufgabe um eine lateinische Fassung der 
Bibelstelle zu erweitern, um zu zeigen, was es für die Gläubigen bedeutete, die Bibel 
endlich auch in verständlicher Sprache vor sich zu haben. Auf diese Möglichkeit und damit 
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vielleicht auch auf eine fächerübergreifende Zusammenarbeit mit dem Unterrichtsfach 
Religion kommt der Autor anscheinend nicht. Die Bibelstelle erscheint allerdings sehr gut 
gewählt, da es sich um einen biblischen Text handelt, der wirklich nahezu jedem Schüler 
bekannt sein dürfte. 
Die beiden Aufgaben zum Thema „Hexenverfolgung“ sind unterschiedlich zu beur-
teilen. Das Bild zum Thema „Hexenproben und Urteilsvollstreckung“ scheint nicht so 
recht mit dem Text und der Frage, welche Urteile hier vollzogen werden, zusammen-
zupassen, da die dargestellten Szenen keine „peinliche Befragung“ einer vermeintlichen 
Hexe, sondern Folterszenen im Allgemeinen zeigen. Auch ist es schwer verständlich, 
warum gerade hier eine Möglichkeit der Zusammenarbeit mit den Fächern Religion und 
Deutsch gesehen wird.  
Die zweite Aufgabe ist weit attraktiver: Die Liste der Hexen und ihrer Delikte und 
besonders die Aufforderung zu einem Rollenspiel bieten weit mehr Möglichkeiten für den 
Unterricht. Vor allem Letztere erscheint sehr reizvoll, da sie gut dazu geeignet ist, die 
Sinnlosigkeit der Hexenprozesse darzustellen, und den Schülern eine Identifikation, v. a. 
mit den Opfern, zu ermöglichen. Ob ein derartiges Rollenspiel im Geschichtsunterricht 
durchführbar ist, wird von Größe und Zusammensetzung der jeweiligen Klasse abhängen. 
Für den Evangelischen Religionsunterricht, der ja in der Regel in kleineren Gruppen 
erfolgt, ist dies eine sehr reizvolle Möglichkeit, die bereits zu interessanten Ergebnissen 
geführt hat. Es ist auch anzumerken, dass Beispiele aus Österreich besser gewesen wären, 
da sich in einigen Fällen vielleicht regionale Bezüge hätten herstellen lassen.  
Die beiden weiteren Aufgaben auf dieser Seite haben nichts mit der Reformation und 
ihren Folgen zu tun und sind leider in diesem Zusammenhang überflüssig und sinnlos. Das 
„Werk eines unbekannten Meisters“ auszumalen erscheint kaum eine angemessene 
Beschäftigung für Schüler/innen der 6. Schulstufe zu sein und die daran angeschlossene 
Aufgabe erscheint schlichtweg unmöglich, da die Geräte kaum erkannt und zugeordnet 
werden können. Der Anteil der in der Land- und Forstwirtschaft Beschäftigten liegt in 
Österreich derzeit bei etwa 6 %498 und selbst diese Menschen können wohl kaum Geräte 
identifizieren, die vor 500 Jahren in Verwendung waren. Dies von den Schülern zu 
erwarten, scheint eine Überforderung zu sein. Die einzige Verbindung des Bildes zum 
Kapitelthema ergibt sich über die Bauernkriege, doch dies erscheint weit hergeholt. Die 
Rechenaufgabe von Adam Riese in Frühneuhochdeutsch am Ende der Seite ist quasi als 
Platzfüller angefügt.499 Was diese hier zu suchen hat, ist unklar.  
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Der Lehrerband bringt nur wenige zusätzlich Anregungen und Ideen zur Hexen- und 
Ketzerverfolgung.500 Es ist verblüffend, dass der Schwerpunkt der Darstellung hier nicht 
auf der Machtausübung der Institution Kirche liegt, was der Lehrplan für Geschichte und 
Sozialkunde eigentlich nahe legen würde501, sondern auf dem Aberglauben. Die zusätzli-
chen Kurzinformationen sind kurz gehalten und geben dem Lehrer ein wenig Hinter-
grundinformation zu verschiedenen Teilaspekten des Themas. Die angefügte Karte ist 
ziemlich klein und lässt sich nur schwer kopieren. Sie kann daher auch eher als 
Informationsquelle für die Lehrkraft dienen, denn als Zusatzmaterial für die Schüler/innen 
eingesetzt werden.  
Die im Lehrerhandbuch beschriebenen operationalisierten Ziele502 und die im 
Schulbuch angegebenen Wiederholungsfragen503 sind für eine erschöpfende kirchenge-
schichtliche Behandlung des Themas nicht umfassend genug. Auch können sie nur mit 
zusätzlichen Erklärungen der Lehrkraft erreicht bzw. beantwortet werden. Ob diese 
Angaben für eine allgemeingeschichtliche Behandlung des Themas ausreichen, ist schwer 
zu beantworten. Zumindest genügen die Angaben, um eine kurze Einführung ins Thema zu 
bekommen. Außerdem regen sie zur weiteren Beschäftigung damit an. Vom kirchenge-
schichtlichen Standpunkt aus wären vor allem eine Vertiefung der Informationen zur Lehre 
Luthers und eine genauere Behandlung des Augsburger Religionsfriedens wünschenswert. 
Leider fehlt diese auch bei den, im Rahmen des Lernsystems Geschichte angegebenen, 
Zusatzmaterialien.  
Auch die Beiträge im Rätselheft zum Thema: „Erneuerer oder Spalter der Kirche“504 
bringen wenig Neues. Das erste Rätsel gibt einen recht guten Überblick über den Verlauf 
eines Hexenprozesses. In der früheren Fassung des Rätselhefts505 war an dieser Stelle ein 
Worträtsel zu finden, das sich ebenfalls mit dem Ablauf eines Hexenprozesses befasste. 
Hier ist die Grafik zwar nicht so aufwendig, die Aussage, dass zumeist bereits die Anklage 
den Tod bedeutete, wird aber besser transportiert. Das Luther-Rätsel506  ist recht einfach 
gehalten und mit den Informationen, die die Schüler aus dem Schulbuch gewinnen können, 
leicht zu lösen. Es eignet sich also gut zur Wiederholung und Festigung des Erlernten.  
Das Spiel, bei dem die Begriffe den Konfessionen zugeordnet werden sollen, bringt 
eine interessante Vertiefung, ist aber wahrscheinlich nur mit ein wenig Hilfe des Lehrers 
oder der Lehrerin möglich. Diese Liste und ihre Behandlung würden auch einen ausge-
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zeichneten Einstieg für eine fächerübergreifende Zusammenarbeit mit Religion bieten. 
Besonders interessant wäre ein gemeinsamer Unterricht von Geschichtslehrer und den 
Religionslehrern beider Konfessionen.  
Leider ist anzumerken, dass auch hier Fehler passiert sind, so wurden 2, 3, 5, 6, 7, 8, 
und 10 der Katholischen und nur 1, 4 und 9 der Evangelischen Kirche zugeordnet.507 
Warum hier eine der Grundaussagen Luthers, „allein die Schrift“ sei Glaubensquelle, als 
katholisch eingestuft wurde, lässt sich nur mit einem Versehen bei der Angabe der 
richtigen Lösungszahlen erklären. Ebenfalls unverständlich ist, warum Christus nicht als 
Oberhaupt der Evangelischen Kirche angesehen werden soll. Hier ist dringender 
Aufklärungsbedarf gegeben, da die Schüler sonst eindeutige Fehlinformationen erhalten. 
Als Vergleich ist wieder das Rätsel der vorangegangenen Fassung des Rätselhefts zu 
nennen.508 Hier sind nur die Begriffe: Buß- und Bettag, Papst, Abendmahl, Konfirmation, 
Erzbischof, Fronleichnam, Weihwasser, Beichte, Landesbischof und Erstkommunion einer 
der beiden Konfessionen zuzuordnen. Diese Aufgabe ist zwar nicht so komplex wie 
diejenige in der neuesten Ausgabe, aber sie ist zumindest richtig gelöst.509  
Die zweite Seite im Rätselheft bringt zwar Einblicke in das bäuerliche Leben, aber 
leider ist auch hier wie schon im Schulbuch nur ein geringer Teil der Aufgaben dem 
eigentlichen Thema „Reformation“ gewidmet. 
Im „Hintergrund“ des Serviceheftes510 wird die Minimalfassung eines Lebenslaufes 
von Martin Luther geboten. Dieser endet allerdings etwas unmotiviert mit dem Ablassstreit 
und bleibt so Stückwerk. Die anschließende Aufgabe mit den Bibelübersetzungen aus ver-
schiedenen Zeiten kann, besser als im Schulbuch, zum Sprachvergleich und zum Heraus-
finden von Schlüsselbegriffen anregen. Die Aufgabe kann aber auch zeigen, was es bedeu-
tete, endlich eine für alle Menschen verständliche Bibel zu besitzen. Hier wurde etwas 
nachgeholt, was im Schulbuch verabsäumt wurde. Daran schließt allerdings wieder die 
seltsam anmutende Aufgabe mit dem Hexeneinmaleins an, die zur Vertiefung des Themas 
nichts beiträgt. Besser gewählt ist wieder die Quelle für die nächste Aufgabe: das Bild 
„Der Triumph des Todes“, in dem Peter Breughel die Schrecken seiner Zeit darstellt.511 
Allerdings ist das Bild in dieser Form für den Unterrichtseinsatz kaum brauchbar, da die 
Kopie so klein und unscharf ist, dass das Bild kaum interpretiert werden kann.  
Von den abschließenden Materialien, die den Schülern dabei helfen sollen, sich die 
wichtigsten Informationen zum Thema einzuprägen, ist vor allem der Merktext wiederum 
nicht richtig gewichtet und nicht ausführlich genug. Die zwei Kopiervorlagen, die unter der 
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Rubrik Mapping angeführt sind512, sind etwas besser zur Verwendung im Unterricht 
geeignet. Die erste Grafik, die quasi die Reformation im Überblick darstellen soll, kann als 
Kopiervorlage oder als Anregung für ein ausführliches Tafelbild zum Thema dienen. Sie 
gibt zwar nur die wichtigsten Grundinformationen wieder, ist aber ausbaufähig und wäre 
gut zur Unterstützung eines umfassenden Lehrervortrags oder als Grundlage für eine 
Wiederholung in Form eines Lehrer-Schüler-Gesprächs geeignet. Die zweite 
Kopiervorlage ist eher als Zusatzinformation zu nützen.513 Sie beinhaltet aber nur eine 
Gegenüberstellung des Aufbaus der Katholischen und Evangelischen Kirche, während 
gerade die Fragen der Lehre wichtig wären. 
Abschließend sei noch auf die Kopiervorlage zum Erweiterungsbereich 
eingegangen.514 Das erste der drei Module zeigt ein Bild, das sehr häufig für Darstellungen  
zum Thema „Reformation“ verwendet wird und das uns auch noch in anderen 
Schulbuchreihen begegnen wird. Die dazu gestellte Aufgabe kann entweder nach einer 
kurzen Einführung zu Beginn des Themas „Reformation“ im Lehrer-Schüler-Gespräch 
erarbeitet werden oder von den Schüler/innen allein oder in Partnerarbeit im Anschluss an 
das Thema zur Wiederholung und Festigung gelöst werden.  
Die beiden anderen Bilder beschäftigen sich weniger mit der eigentlichen 
Kirchengeschichte.515 Ein Bild zeigt Bauern bei der Arbeit und soll ihre Leistungen im 
Rahmen des Frondienstes verdeutlichen. Das andere ist ein Holzschnitt vom Gericht über 
die Bauern und könnte als Aufhänger für eine Wiederholung und Vertiefung des Themas 
„Bauernkriege“ dienen. 
 
(2) Der Dreißigjährige Krieg. Das zweite große Kirchengeschichtsthema in VG 3 steht 
unter dem Titel „Religionskriege erschüttern Europa“.516 Am Beginn stehen eine Karte und 
ein zu kurz geratener Informationstext. Die Karte ist nicht sehr aussagekräftig, kann aber 
einen gewissen Eindruck davon geben, wie die Lehren der drei großen Reformatoren in 
ganz Europa Anhänger fanden. Im zweiten Modul auf der Seite werden in wenigen Sätzen 
die Reformation in der Schweiz und die Entstehung der anglikanischen Kirche behandelt. 
Über Zwingli erfährt man dabei nur, dass er mit Luther in der Frage nach der Bedeutung 
des Abendmahls nicht übereinstimmte. Calvins Lehre wird ein wenig ausführlicher 
beschrieben. Hier wird erklärt, was die Begriffe „Prädestination“ und „Helvetisches 
Bekenntnis“ bedeuten und es wird ein Eindruck davon vermittelt, wie das Leben im 
„Gottesstaat“ Genf aussah. Außerdem werden andere calvinistische Gruppen wie 
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Hugenotten und Puritaner erwähnt. Die anglikanische Kirche wird eigentlich auch nur in 
acht Zeilen beschrieben, wobei hier vor allem Wert darauf gelegt wird, die Gründe für ihre 
Entstehung zu beleuchten. Die Aufgabenstellung, die Schüler/innen sollten sich mit der 
Prädestination auseinandersetzen, erscheint für die 3. Klasse zu anspruchsvoll.  
Für die zweite Seite, die ganz im Zeichen der Erneuerungsbestrebungen innerhalb der 
Katholischen Kirche steht517, wird im Schulbuch und vor allem im Lehrerband eigens dazu 
aufgefordert, dieses Kapitel fächerverbindend mit dem Religionslehrer zu behandeln.518 
Ein ähnlicher Hinweis zur fächerübergreifenden oder fächerverbindenden Zusammenarbeit 
mit dem Fach „Evangelische Religion“ ist für das vorangegangene Thema „Reformation“ 
– zumindest im Lehrerband -  nicht erfolgt. Der erste Text gibt Minimalinformationen zur 
Gegenreformation. Seltsam erscheint, dass hier die Gegenreformation als Bestreben der 
Katholischen Kirche, die eigene Glaubwürdigkeit wiederherzustellen und die Gläubigen 
zurückzugewinnen, bezeichnet wird. Dies ist, wenn man sich die dabei vielfach 
angewandten Methoden in Erinnerung ruft, doch ein wenig zu kurz gegriffen. Den Rest der 
Seite nehmen drei Module und ein kleines Infokästchen zum zweiten Vatikanischen Konzil 
ein. In letzterem wird von den Bestrebungen des Konzils berichtet, den katholischen 
Glauben an die Veränderungen der Zeit anzupassen und die Beziehung zur Evangelischen 
Kirche neu festzulegen. Die Schüler/innen werden in diesem Zusammenhang aufgefordert, 
sich über die Unterschiede zwischen beiden Konfessionen zu informieren. Auf der 
restlichen Seite wird mit drei Modulen und einem kurzen Infotext versucht genauer zu 
erklären, wie die Erneuerung der Katholischen Kirche vor sich ging. Das Infokästchen zum 
zweiten Vatikanischen Konzil spricht zwar vom Bestreben, sich an die neuen Zeiten 
anzupassen, und davon, die Beziehungen zu den Protestanten neu festzulegen, leider wird 
aber nicht auf die gegenläufigen Bewegungen in den Leitungsgremien der Katholischen 
Kirche in den letzten Jahren eingegangen. Ebenso wird nicht erklärt, dass nicht von der 
protestantischen Kirche, sondern von mehreren unterschiedlichen protestantischen Kirchen 
gesprochen werden muss. Wichtig ist die hier gestellte Aufgabe, sich über die 
Unterschiede zwischen den Konfessionen zu informieren, die einen guten Anlass für eine 
fächerübergreifende Stunde mit dem Fach Religion bietet.  
Das Modul 1 auf dieser Seite berichtet in wenigen Zeilen von den Beschlüssen des 
Konzils in Trient, die schwierigen Umstände, unter denen diese zustande kamen werden 
verschwiegen. Unklar ist auch, warum das Foto nicht zum Text über das 2. Vatikanum 
gestellt wurde, zu dem es von der zeitlichen Nähe her viel besser gepasst hätte. Von den 
Konzilsbeschlüssen werden vor allem folgende besonders herausgestrichen: Ablasswesen 
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und Kauf geistlicher Ämter werden beseitigt und die katholische Lehre wird neu festgelegt, 
außerdem werden die Geistlichen nun in eigenen Priesterseminaren ausgebildet.  
Das zweite Modul ist ebenso wenig gelungen. Der kurze Text berichtet nur wenig über 
den Jesuitenorden und die Inquisition. Hier fehlt es eindeutig an sachlichen Informationen 
zum Thema. Die Bilder zum Inquisitionsarchiv und zum Index sind zwar eine nette 
Illustration, geben aber keinerlei Zusatzinformation. Ein etwas längerer Text mit mehr 
echten Informationen statt halbherziger Klagen über die Inquisition wäre hier zielführender 
gewesen.  
Bei weitem am interessantesten ist das dritte Modul. Hier wird nochmals auf den 
Begriff „Gegenreformation“ eingegangen und in einer Grafik dargestellt, welche Mittel die 
Katholische Kirche dabei einsetzte. Hier werden nun auch die dunklen Seiten der 
Gegenreformation erwähnt. Die Schüler sollen, mit Hilfe der hier gegebenen Stichworte, 
die Möglichkeiten der Kirche beschreiben. Dieses Modul ist gelungen, da es zum einen 
einen guten Überblick über die Gegenreformation gibt und zum anderen zu einer näheren 
Beschäftigung mit dem Thema anregt. 
Auf der folgenden Seite wendet man sich wieder mehr der politischen Geschichte 
zu.519 Im einleitenden Informationstext wird zwar von den Bestrebungen der katholischen 
Landesherrn berichtet die Gegenreformation durchzusetzen, leider wird aber zu wenig über 
die Bedeutung der Stände und ihre Möglichkeiten, den Kaiser unter Druck zu setzen, 
erzählt. Das Modul 1 versucht dann den Verlauf der Gegenreformation darzustellen, 
verharmlost allerdings das Geschehen. Das daneben gestellte Bild von einer Verhaftung 
durch die kaiserlichen Soldaten trägt wieder wenig zum (zusätzlichen) Informationsgewinn 
bei. Auch das Bild zu Modul 2, das Philipp II. von Spanien zum Inhalt hat, ist nicht gut  
eingearbeitet. Es wird weder erklärt, was genau dargestellt ist, noch sind auf dem Bild 
selbst Einzelheiten zu erkennen. Daher hilft dieses Gemälde nur wenig bei der Bearbeitung 
des Themas. Den Schüler/innen wird dazu die Frage gestellt, wie Philipps Verhalten zum 
fünften Gebot passt. Die sich hieraus entspinnende Diskussion wäre im Religionsunterricht 
wohl besser aufgehoben als im Fach Geschichte. 
Auf der abschließenden Doppelseite dieses Kapitels werden Verlauf und Folgen des 
Dreißigjährigen Krieges dargestellt.520 Es ist hier einigermaßen gut gelungen, einen groben 
Überblick zu geben, auch wenn nicht alle, hier angebotenen, Module gut für den Unterricht 
geeignet sind.  Die kartografische Darstellung in Modul 1 ist sehr einfach gehalten, gibt 
aber einen relativ guten Überblick über die vom Kriegsgeschehen betroffenen Gebiete. 
Modul 2 ist vor allem deshalb interessant, weil hier versucht wird, Alltagsgeschichte zu 
betreiben. Die Schüler/innen sollen, quasi als Reporter für eine fiktive Zeitung,  nicht nur 
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die großen geschichtlichen Ereignisse der Zeit kennen lernen, sondern sich auch das Leben 
der einfachen Soldaten vorstellen können. Der alltagsgeschichtliche Aspekt ist in diesem 
Buch bis zu diesem Kapitel zu kurz gekommen, wird aber hier gut eingefangen. Der 
Infotext auf der nächsten Seite bietet wieder Fakten und kann zum Beispiel als Merktext 
für die Schüler eingesetzt werden. Der Auszug aus „Der Abentheuerliche Simplicissimus 
Teutsch“ von Hans Jacob Christoffel von Grimmelshausen versucht, den Schüler/innen die 
Schrecken des Krieges vor Augen zu führen. Die angeschlossene Aufgabe, ein Vergleich 
mit heutigen Kriegen, erscheint allerdings, angesichts der Tatsache, dass auch heute die 
Kriegsberichterstattung nur einen Bruchteil der Leiden der Zivilbevölkerung erfasst, 
äußerst schwierig. Auch Modul 1, in dem gefordert wird, die Gebietsveränderungen mit 
Hilfe einer Karte zu beschreiben, ist nicht ganz einfach, da es keine Vergleichskarte aus 
der Zeit vor den kriegerischen Auseinandersetzungen gibt.  
Für die Beantwortung der „Weißt du noch?“-Fragen und besonders für die Erklärung 
der Schlüsselbegriffe sind Zusatzinformationen, zum Beispiel auch aus dem Internet, 
wichtig. Insgesamt wird das Thema „Dreißigjähriger Krieg“ recht zügig abgehandelt. Ein – 
wenn auch recht kurzer Überblick – wird gewährt. Zum Teil ein wenig unverständlich sind 
die Schwerpunktsetzung und die Materialienauswahl. So werden zwar die Leiden der 
Bevölkerung beschrieben, das wahre Ausmaß der Katastrophe wird aber nicht begreiflich 
gemacht. Auch wird kaum über die Beschlüsse des Konzils von Trient berichtet, dafür aber 
das 2. Vatikanum erwähnt. Zudem entsteht durch die Darstellung der Eindruck, dass es 
(fast) nur um Glaubensstreitigkeiten ging, da die politische Komponente der 
Auseinandersetzung nur in einem Nebensatz erwähnt wird.521 
Eine große Enttäuschung ist das Geschichtslabor dieses Kapitels.522 Hier werden fünf 
Aufgaben präsentiert, die sich kaum mit dem Kapitelthema in Verbindung bringen lassen.  
• Die erste beinhaltet eine Meinungsumfrage, die erheben will, ob die Menschen noch 
an Gott glauben und was ihnen heilig ist. Die Schüler sollen nun dazu ihre eigene 
Meinung reflektieren. Diese Aufgabe würde viel besser in den Religionsunterricht 
passen, da eine Diskussion von Glaubensfragen im Geschichtsunterricht, der ja 
schließlich weitgehend weltanschaulich neutral gestaltet werden sollte, als äußerst 
problematisch gelten muss. Wenigstens wird hier eine Zusammenarbeit mit dem 
Unterrichtsfach Religion angeregt, was wiederum im Idealfall zu einer ausgesprochen 
interessanten Stunde führen könnte.  
• Die zweite Aufgabe ist im fächerübergreifenden Bereich mit Geographie und vor 
allem Religion angesiedelt. Es handelt sich um eine Karte, die die Verteilung der 
Religionsbekenntnisse um 1570 zeigt und von den Schülern interpretiert werden soll. 
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Interessant wären in diesem Zusammenhang eine Vergleichskarte aus der Zeit der 
Reformation (die Karte zur Verbreitung der Reformation ist dafür zu ungenau523) und 
/oder aus der Zeit kurz vor und kurz nach dem Dreißigjährigen Krieg (womit der 
Brückenschlag zum eigentlichen Thema des Kapitels geglückt wäre) und natürlich 
eine Karte zur Verteilung der Religionsbekenntnisse im Europa der Gegenwart. Durch 
das Fehlen dieser letzten Karte ist die Chance, eine Verbindung zur Lebenswelt der 
Schüler herzustellen, vergeben worden.  
• Die nächste Aufgabe thematisiert das Geschäft mit dem Waffenhandel. Hier hat man 
den Eindruck, dass moralisierend der Zeigefinger erhoben wird, es aber nicht klar 
wird, worauf der Autor mit dieser Aufgabe hinaus will. Die an die Schüler gerichtete 
Frage: „Was meinst du?“ ist auch zu unklar formuliert, als dass man daraus ein 
Lernziel ableiten könnte.  
• Nicht ganz unproblematisch ist auch die vierte Aufgabe. Hier ist ein Ausweis der 
Zeugen Jehovas abgebildet, der zeigt, dass diese Religionsgemeinschaft die 
Verabreichung von Bluttransfusionen ablehnt. Die Schüler sollen sich nun in die Lage 
eines Notarztes /einer Notärztin versetzen und entscheiden, ob ein soeben ins 
Krankenhaus eingelieferter Zeuge Jehovas dringend benötigtes Blut bekommen soll 
oder nicht. Diese Entscheidung stellt eine Überforderung der Schüler dar. Sie sollen 
ohne jedwedes Hintergrundwissen eine Entscheidung treffen, mit der auch die meisten 
Erwachsenen wahrscheinlich überfordert wären. Zudem wird an dieser Stelle auch 
keinerlei Hinweis auf die rechtlichen Hintergründe gegeben. Umfassendere 
Zusatzinformationen zum Thema findet man im Serviceheft für Lehrer.524 Diese 
müssten entweder vom Lehrer vorgetragen oder in kopierter Form den Schülern 
zugänglich gemacht werden, um die Bearbeitung dieses Moduls zu ermöglichen. 
Außerdem ist anzumerken, dass es sich eindeutig um eine Frage der Ethik, nicht der 
Geschichte oder der Sozialkunde handelt. Sollte diese Aufgabe jedoch als Beispiel für 
Glaubensgemeinschaften und ihre religiösen Überzeugungen gemeint sein, so 
verwundert es, dass hier gerade eine in Österreich nicht voll anerkannte Kirche 
ausgewählt wurde.  
• Die letzte Aufgabe „Nur ein Traum?“, die den Traum von einer Welt ohne Krieg 
beinhaltet, scheint wie auch die anderen Aufgaben auf dieser Seite eher einem 
Religions- oder Ethikschulbuch denn einem Geschichtsbuch entnommen. Es ist 
erstaunlich, dass bei der vorgegebenen Beschränkung des Lernstoffes und der dazu 
gestellten Aufgaben gerade solche ausgewählt werden, die mit geschichtlichen 
Inhalten nur wenig zu tun haben. Eine Bewertung der Glaubensvorstellungen der 
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Zeugen Jehovas geht weit über das hinaus, was im Lehrplan vom GSK-Unterricht 
gefordert ist. Es ist unmöglich in der kurzen Zeit, die im Geschichtsunterricht erübrigt   
       werden kann, die Frage zu lösen, was höher zu stellen ist: die körperliche Gesundheit 
oder das Respektieren religiöser Vorschriften. Auch das Thema Waffenhandel sollte 
unbedingt auch von der ethischen Seite her beleuchtet werden. Deshalb ist einmal 
mehr eine intensivere Behandlung der aufgeworfenen Fragen in einem 
fächerübergreifenden Unterricht mit den Fächern Religion oder gegebenenfalls Ethik 
einzufordern.  
 
Im Lehrerserviceheft findet man wieder Zusatzinformationen zu zentralen Schlagworten 
des Kapitels.525 Hier wird auch erstmals wirklich betont, dass politische und religiöse Ziele 
während des Dreißigjährigen Krieges zu trennen sind. Dass hier auch weitere 
Informationen zu den Themen des Geschichtslabors „Waffenhandel“ und „Zeugen 
Jehovas“ zur Verfügung gestellt werden, hilft zwar bei der Lösung der beiden dort 
gestellten Aufgaben, es erhebt sich allerdings die Frage, ob der Platz im Serviceheft nicht 
besser hätte genutzt werden können. Die vom Autor für das Kapitel genannten Ziele526 
können mit den, in Buch und Serviceheft gebotenen Materialien, zumindest in groben 
Zügen erreicht werden, mit einer Ausnahme: Die Informationen über die Lehre Calvins, 
Zwinglis und der anglikanischen Kirche reichen kaum aus, um deren Ziele klar 
formulieren zu können. 
Die zusätzlichen Angebote des Lernsystems VG sind wieder unterschiedlich zu 
bewerten. Alle Aufgaben im Rätselheft527 bieten eine nette Abwechslung und 
Auflockerung  für den Unterricht, bringen aber keinen weiteren Informationsgewinn. Die 
Aufgabe, die sich mit Calvin, Zwingli und der anglikanischen Kirche beschäftigt, ist zum 
Beispiel so einfach gestaltet, dass sie sogar mit dem Minimum an Informationen, das im 
Schulbuch gegeben wird, zu lösen ist. Das Zuordnungsspiel „Reformation – 
Gegenreformation“ im „Aktiv-Heft“ ist dagegen recht umfangreich und anspruchsvoll und 
bietet auch zahlreiche Zusatzinformationen.  
Die weiteren Materialien des Serviceteils, vor allem Merktext und Tafelbild, können 
noch einmal zur Zusammenfassung und Ergebnissicherung herangezogen werden, auch 
wenn der Merktext diesmal sehr lang geraten ist. Vom Erweiterungsbereich sind nur die 
Karte und die Idee für einen Zeitstreifen zu gebrauchen. Das Puppenhaus wirkt hier fehl 
am Platz, denn zu einer Behandlung der Alltagsgeschichte reicht diese zu dunkel geratene 
Abbildung ohne Erklärung kaum aus. 
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Als Ergebnis der Analyse kann man insgesamt sagen, dass in VG 3 zwar 
Grundinformationen zu den Themen „Reformation“, „Gegenreformation“ und „Dreißig-
jähriger Krieg“ geliefert werden, diese aber oft ungenau und lückenhaft bleiben. Statt eines 
fundierten Wissensstocks wird viel unnötiges Material geliefert, das zwar als Erweiterung 
unter Umständen interessant werden kann, aber den Platz belegt, der für grundlegendere 
Informationen genutzt werden könnte. 
Interessant ist auch die seltsame Schwerpunktsetzung (z.B. Aberglauben), die oft weit 
vom ursprünglichen Thema wegführt. Oftmals werden ethische Themen angesprochen, die 
für eine Behandlung im Geschichtsunterricht zu komplex sind und besser in den 
Religionsunterricht passen würden. VG 3 hat zwar gute Ansätze und gibt gute Anregun-
gen, doch die Fülle der Angebote sollte zugunsten einer fundierteren Darbietung 
eingeschränkt werden.  
 
3.5. Durch die Vergangenheit zur Gegenwart 4 
 
Das dritte Buch der Serie „Durch die Vergangenheit zur Gegenwart“ 528 soll hier nur der 
Vollständigkeit halber behandelt werden, um die Darstellung der Schulbücher für 
Geschichte in der Sekundarstufe I abzurunden.  
Was den Aufbau betrifft, so hat VG 4 wie die beiden ersten Bände einen Umfang von 
160 Seiten. Diese verteilen sich auf vier große Kapitel und zahlreiche Zusatzangebote. Die 
Anordnung ist in der neuen Ausgabe strikt chronologisch gehalten. Im „Vorgängermodell“ 
der Serie wurde im Gegensatz dazu immer abwechselnd die Situation in Österreich und in 
der restlichen Welt behandelt, was immer wieder zu Zeitsprüngen geführt hatte.529 
Was die kirchengeschichtlichen Inhalte in diesem Band betrifft, so ist nicht nur kein 
selbständiges Kapitel zur Kirchengeschichte vorhanden, sondern kirchengeschichtliche 
Inhalte fehlen völlig. Der Band VG 4 bringt lediglich ein Zitat von Pfarrer Martin 
Niemöller.530 Dabei wird aber weder der Zusammenhang, in dem das Zitat seinen Ort hat, 
erklärt noch Genaueres zur Person von Niemöller selbst gesagt. Wenn man ein Zitat für 
wert befindet, in ein Schulbuch aufgenommen zu werden, wäre es wohl sinnvoll, einige 
Informationen dazu zu geben.  
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Abgesehen von diesem Zitat wird das wichtige Thema: „Die Kirchen im Dritten 
Reich“ für die Oberstufe aufgespart.531 Der Autor scheint das Thema für die Sekundar-
stufe I entweder als zu anspruchsvoll oder als nicht relevant genug zu empfinden und 
einzustufen.  
 
3.6 Resümee zur Schulbuchreihe VG 
 
Wir haben die Schulbuchreihe „Durch die Vergangenheit zur Gegenwart“, die von Michael 
Lemberger verantwortet wird, dargestellt und analysiert unter der leitenden Fragestellung, 
wie die kirchengeschichtlichen Themen darin behandelt werden. Zunächst ist positiv 
festzustellen, dass der Autor in einer erstaunlichen Weise die Erkenntnisse der neueren und 
neuesten Lerntheorie und die Einsichten der neuesten Diskussion um methodische 
Neuansätze kennt, aufgreift und in seinem Unterrichtswerk umzusetzen versucht.  
Er entwickelt dabei unter dem Stichwort „Kompetenz Lernen“ ein Gesamtlernsystem 
Geschichte mit „Das neue Haus des Lernens im Fach Geschichte“, das vor allem auch von 
Heinz Klippert und seinem methodischen Instrumentarium gelernt hat.  
Schaut man sich die Reihe „Durch die Vergangenheit zur Gegenwart“ hinsichtlich der 
Behandlung kirchengeschichtlicher Themen an, so kann man feststellen, dass diese 
Themen vorkommen, aber vielfach etwas zu kurz kommen. Der Autor ist bemüht, in 
seinen Schulbüchern und Begleitmaterialien zu jedem Thema eine Vielzahl von 
inhaltlichen Angeboten und methodischen Arrangements zur Verfügung zu stellen. Dabei 
ist die Vielfalt und Fülle der methodischen Möglichkeiten ganz enorm. Allerdings besteht 
die Gefahr, dass er sich oftmals in Details verliert und Schwerpunkte auf „Nebenthemen“ 
setzt, die eher in anderen Fächern oder zumindest im fächerübergreifenden Unterricht ihren 
Platz haben. Es ist auch erkennbar, dass hinsichtlich der Kirchengeschichte in fachlicher 
Hinsicht das Wissen an einigen Stellen so ist, dass es zu Ungenauigkeiten, ja bisweilen 
sachlichen Fehlern kommt.  
Die wichtigsten Grundinformationen zu den universalgeschichtlichen Themen werden 
in den VG-Büchern jeweils gegeben, aber gerade in der Kirchengeschichte ist es wichtig, 
Zusatzinformationen zu liefern. Hier ist vor allem auch der Religionsunterricht gefordert, 
da im Fach Geschichte und Sozialkunde eine intensive Beschäftigung mit der 
Kirchengeschichte aus Zeitgründen nur schwer möglich ist. Eine Absprache und eine 
Zusammenarbeit der Lehrkräfte in Geschichte und Religion könnten gerade bei diesen 
Themen eine Bereicherung sein. Dabei können auch Ungenauigkeiten in den 
kirchengeschichtlichen Kapiteln der Schülerbücher ausgeräumt werden.  
                                                                 
531 Dazu Pokorny/Lemberger/Lobner, Durch die Vergangenheit zur Gegenwart 7, Linz 2002, 104f. 
und 164f.  
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Die inhaltlichen Fehler, die passiert sind, lassen sich  zumeist durch Ungenauigkeiten 
bei der Übertragung erklären. So ist in VG 3 zwar zuerst von 93 Thesen die Rede, M 2 
lautet in der Überschrift allerdings richtig „Aus den 95 Thesen“532. Was eindeutig zu 
überprüfen und zu verändern wäre, sind die Bibelzitate. Hier sollte darauf geachtet werden, 
richtig zu zitieren und nach Möglichkeit auch anzugeben, aus welcher Bibelausgabe die 
Texte stammen. 
Sehr positiv zu beurteilen sind die zahlreichen Angebote für verschiedene Lerntypen. 
Texte, Bilder, Rätsel, Mal- und Bastelanleitungen, dies alles ermöglicht, dass nahezu jeder 
Schüler angesprochen und sein Interesse für Geschichte gewonnen bzw. gesteigert werden, 
ja möglicherweise auch zu Begeisterung geführt werden kann. Dazu können die 
Arbeitsaufgaben und die Rubriken „Weißt du noch?“ und „GS-Mail“ zumindest teilweise 
ein selbständiges Erarbeiten und/oder Wiederholen der Themen fördern, entsprechend dem 
Lembergerschen Konzept „Kompetenz Lernen“.533  
Das Lernsystem „Durch die Vergangenheit zur Gegenwart“(Unterstufe) bietet 
vielfältige Angebote, die es der Lehrkraft möglich machen, individuelle, auf die jeweilige 
Klassensituation abgestimmte Schwerpunkte zu setzen. Dazu kommen in der jüngsten 
Vergangenheit die SbX-Angebote, die weitere Arbeitsblätter für die Lehrkräfte und 
Zusatzinformationen für die Schüler/innen liefern. Hier ist allerdings anzumerken, dass die 
Zusatzangebote nur sehr selten kirchengeschichtliche Themen beinhalten.  
 
Zusammenfassend kann man sagen, dass VG interessante Angebote für den Unterricht in 
Sachen Geschichte macht, dass aber gerade in der Kirchengeschichte nur Minimal-
informationen geboten werden. Diese sind, wie bereits mehrfach erwähnt wurde, hilfreich 
und können genutzt werden. Sie können dazu beitragen, dass der Religionsunterricht von 
den methodischen Ansätzen lernt, den eigenen Unterricht in Kirchengeschichte spannend 
zu gestalten.  
Zugleich wird aber auch deutlich, dass eine Abstimmung und Kooperation zwischen 
den Fächern Geschichte und Sozialkunde/ Politische Bildung und Evangelischem 
Religionsunterricht (z.B. im fächerübergreifenden Unterricht) für beide Fächer ertragreich 
sein kann. 
 
 
 
 
 
                                                                 
532 M. Lemberger, VG 3, 24. 
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4. Die Schulbuchreihe „Geschichte live“ 
 
„Geschichte live“ ist ein relativ neues Buch, das nach Einführung des „Lehrplans 99“ 
erstmals erschienen ist. Wie VG bietet auch „Geschichte live“, das ebenfalls im 
Veritasverlag erhältlich ist, eine ganze Palette von Unterrichtsmaterialien.  
 
4.1 Das Gesamtkonzept von „Geschichte live“  
 
Das „Gesamtpaket“534 besteht aus einem Textteil, der das eigentliche Schulbuch darstellt, 
einem Arbeitsteil, einer Mappe mit Zusatzmaterialien und einem Lehrerbegleitheft.  
 
Abb. 26: Geschichte live 2: „Gesamtpaket“ 
                                                                                                                                                                                                    
533 M. Lemberger, Kompetenz Lernen I, 64. 
534 Helmut Hammerschmid/Petra Öller/Wolfgang Pramper, Geschichte live 2. Lehrerbegleitheft, 
Linz 2001, 1. 
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Solche Angebote von Gesamtpaketen gibt es für alle drei Stufen der Sekundarstufe I, in 
denen Geschichte und Sozialkunde/Politische Bildung unterrichtet wird.  
 
4.1.1 Didaktische Konzeption. Anhand des Lehrerbegleitheftes 2535 können das Konzept 
und der pädagogische Hintergrund von „Geschichte live“ erfasst werden. Diese 
Schulbuchreihe geht deutlich erkennbar von einem anderen didaktischen Konzept aus als 
VG. Als Leitgedanke wird auch hier die kindgerechte Darstellung der historischen  
Ereignisse nach den Bildungs- und Lehraufgaben sowie den didaktischen Grundsätzen des 
Lehrplans 1999 genannt.  
Dabei setzen die Autoren in starkem Maße auf das Erzählen von Lebensgeschichten 
von Menschen der jeweils behandelten Epoche. Die Erzählungen werden mit Rekonstruk-
tionszeichnungen, Bildern und Skizzen unterlegt. Am Beispiel des leibeigenen Bauern 
Gunther, dessen Leben als „Aufhänger“ für die Beschreibung verschiedener Aspekte des 
mittelalterlichen Lebens gewählt wurde, sei dies verdeutlicht.536 
 
 
 
Abb. 27: Einstiegsseite zum Mittelalter  
                                                                 
535 H. Hammerschmid u a., Lehrerbegleitheft 2, aaO.  
536 Ebd., 2.  
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 Die Kapitel sind immer gleich aufgebaut. Am Beginn steht jeweils eine aus Illustration 
und Text bestehende Einstiegsseite, die die Schüler/innen in die jeweilige historische 
Situation versetzen soll. Sie stellt die Erstbegegnung mit dem Thema dar und soll Interesse 
und Betroffenheit wecken. Hier werden Probleme und Konflikte dargestellt und Personen 
charakterisiert.  
Im zweiten Abschnitt eines jeden Kapitels folgen Informationsseiten, auf denen 
wiederum der Mensch im Mittelpunkt der Betrachtungen steht. Dabei wird weniger auf die 
„Helden der Geschichte“ als vielmehr auf das Leben der einfachen Menschen und die 
Alltagsgeschichte eingegangen. Die Informationsseiten bestehen jeweils aus einfachen 
Texten, Zeichnungen, Fotos, Karten und Skizzen. Zumeist am Ende der Seite gestellte 
Fragen sollen die Auseinandersetzung mit dem behandelten Thema erleichtern und auch 
gedankliche Brücken in die Gegenwart schlagen. Am Ende eines längeren Abschnitts 
findet man Zusammenfassungen unter dem Titel „Was? – Wann? – Wer? – Wo?“, die der 
Festigung und Wiederholung dienen sollen. Hier werden die wichtigsten Inhalte nochmals 
in wenigen Sätzen zusammengefasst und erklärt. 
 
 
 
Abb. 28: Beispiel einer Informationsseite aus „Geschichte live“537  
                                                                 
537 H. Hammerschmid u a., Lehrerbegleitheft 2, 3.  
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Neben den eigentlichen Informationsseiten laden die so genannten „Live-Einstiege“ 
ein, sich in das Leben der Menschen in verschiedenen historischen Epochen hinein zu 
versetzen.538 Diese Abschnitte, die kleinen Zeitreisen entsprechen, sollen es ermöglichen, 
dass sich Schüler und Schülerinnen geschichtliche Situationen besonders gut vorstellen 
können.  
Weitere interessante Teile von „Geschichte live“ sind die Rubriken:539 „Menschen wie 
du und ich“ und „live Magazin“. Darauf gehe ich erst etwas später ein. Dasselbe gilt für die 
„Was war wann?“ - Seiten, die den Schülern die zeitliche Einordnung verschiedener 
Ereignisse erleichtern sollen. Neben diesen Angeboten gibt es zum Wiederholen eine 
Internetseite540 und SbX-Angebote. 
Die Autoren gehen davon aus, dass die Schüler/innen in der Sekundarstufe I bereits 
über vielfältige geschichtliche Erfahrungen aus dem Sachunterricht der Grundschule 
verfügen.541 Außerdem werden auch durch die familiäre Sozialisation geschichtliche 
Einblicke sowie „politisches Bewusstsein“ angebahnt. In der Sekundarstufe I setzt nun ein 
fachlich fundierter und nach sachlogischen Kriterien strukturierter Geschichtsunterricht 
ein, der auf das Geschichtsbewusstsein und das geschichtliche Verständnis dieser 
Altersstufe Rücksicht nehmen muss. In Aufnahme von Untersuchungsergebnissen werden 
dabei folgende Voraussetzungen bei den Schüler/innen der Sekundarstufe I angenommen, 
auf die „Geschichte live“ aufbauen bzw. Rücksicht nehmen möchte: 
(1) Entwicklung des Zeitbegriffs.542 Die Schüler/innen begreifen am Beginn des 
Geschichtsunterrichts in der Sekundarstufe I Geschichte als die Summe aller abgeschlos-
senen Ereignisse, meist ohne dabei die Folgewirkungen auf Gegenwart und Zukunft 
erfassen zu können. Das Reihen oder Einordnen historischer Ereignisse fällt ihnen in der 
Regel sehr schwer. In der Abb. 29 findet sich eine Übersicht zur Entwicklung der 
Zeitvorstellung. Dementsprechend wird versucht, auf den jeweiligen Entwicklungsstand 
der Schüler/innen einzugehen. 
Um den Schülern eine entwicklungsgemäße zeitliche Einordnung zu ermöglichen, 
werden besondere Veranschaulichungsmittel wie der Zeitstreifen und der Geschichtsfries 
eingesetzt. Zeitstreifen gibt es in „Geschichte live“ am Ende eines jeden Großkapitels: 
Unter der Überschrift „Was war wann?“ werden jeweils die wichtigsten Daten zur 
behandelten Thematik aufgelistet.543 
 
                                                                 
538 H. Hammerschmid u.a., Lehrerbegleitheft 2, 3. 
539 Dazu ebd., 4f. 
540 http.//geschichte-live2.veritas.at 
541 H. Hammerschmid u.a., Lehrerbegleitheft 2, 6. 
542 Ebd. 
543 Dazu ebd., 7. 
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Abb. 29: Die Entwicklung der Zeitvorstellung und des Geschichtsbegriffs544 
 
Dazu werden besondere Ereignisse oder Entwicklungen in einem Satz zusammengefasst, 
Zeitangaben versehen und untereinander aufgelistet. Daneben findet man jeweils einige 
Abbildungen, die verschiedenen Ereignissen oder Zeitabschnitten zugeordnet werden 
sollen. So können die Schüler selbst überprüfen, ob es ihnen möglich ist, bestimmte 
geschichtliche Aspekte in ein chronologisches Raster zu bringen. Außerdem eignen sich 
die „Was war wann?“ –Seiten als Einstieg für gemeinsame Wiederholungen.545 
Zudem gibt es zu jedem Textband ein beigelegtes Faltblatt, mit dem die Schüler die 
historische Einordnung von Ereignissen zusätzlich üben können. Hier sollen die 
Schüler/innen Textkärtchen und Bilder in einen drei A4-Seiten umfassenden Zeitraster 
einkleben.  
(2) Strukturgeschichtliche Orientierung: Am Beginn des Geschichtsunterrichts in der 
Sekundarstufe I haben Schüler und Schülerinnen nur sehr undifferenzierte Vorstellungen 
über Entwicklungsprozesse im Verlauf der Geschichte.546 Wandel wird von ihnen mit 
                                                                 
544 Vgl. Geschichte lernen, Heft 62, 1998, 33. 
545 Ein Beispiel für eine „Was war wann“ - Seite ist auf der folgenden Seite zu finden. 
546 H. Hammerschmid u.a., Lehrerbegleitheft 2, 7. 
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Fortschritt gleichgesetzt, nur vereinzelt werden Entwicklungszusammenhänge bis in die 
Gegenwart hinein erkannt. 
 
Abb. 30: Beispiel einer „Was war wann?“ – Seite547  
 
(3) Erfassung des Realitätscharakters der Geschichte: Im Laufe ihrer Entwicklung 
erkennen die Schüler/innen, dass Geschichte etwas mit realem Geschehen zu tun hat und 
nicht mit fiktiven Geschichten gleichzusetzen ist. Wenn im Geschichtsunterricht, wie dies 
in „Geschichte live“ häufig geschieht,548 im Zusammenhang mit der Personifizierung 
fiktive Erzählungen eingesetzt werden, muss deshalb klar ausgewiesen werden, dass es 
sich bei den vorgestellten Personen um fiktive Gestalten als typische Vertreter eines 
bestimmten Standes, einer bestimmten Gruppe von Menschen handelt.  
(4) Die Mehrdimensionalität der Geschichte: Bereits am Ende der Grundschulzeit 
können bei Schüler/innen549 Ansätze zur mehrdimensionalen Betrachtungsweise der 
Geschichte festgestellt werden. Die geschichtliche Auseinandersetzung spielt sich auf der 
Ereignis-, der Personen- und der Sachebene ab. Die konkreten historischen Personen  
                                                                 
547 Ebd., 5. 
548 Dazu vgl. z.B. die Geschichte des Christen Florian im römischen Reich In: Helmut Hammer-
schmid/Petra Öller/Wolfgang Pramper, „Geschichte live 2“, Linz 42003, 77 f.  
549 H. Hammerschmid u.a., Lehrerbegleitheft 2, 7. 
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spielen noch eine geringe Rolle, dagegen tritt der gegenständliche Bereich (z.B. Burgen 
oder Gebrauchsgegenstände) in den Vordergrund. Eine klare Differenzierung zwischen 
einzelnen Menschengruppen wie Ritter, Bauern, Bürger, Stämme, Völker usw. ist bereits 
vorstellbar. Einsichten in Motive und Hintergründe der handelnden Personen können 
allerdings noch nicht erwartet werden.  
(5) Geschichte und Lebenswelt des Kindes: Schüler/innen erkennen zwar schon zu 
Ende der Grundschulzeit, dass ein Zusammenhang zwischen der Lebenswelt des Kindes 
und der Geschichte besteht, aber die Auffassung, dass jeder von Geschichte betroffen ist 
und dass vergangene Ereignisse Standpunkte und Entscheidungen beeinflussen sollen, 
muss im Geschichtsunterricht immer wieder vermittelt werden.550 Deshalb ist es wichtig, 
bei der Themenauswahl im Geschichtsunterricht die Lebenswelt von Kindern und 
Jugendlichen zu berücksichtigen. In „Geschichte live“ geschieht das vor allem in der 
Rubrik, die mit „Menschen wie du und ich“ überschrieben ist. Diese Abschnitte bieten 
Längsschnitte zur Alltagsgeschichte, in denen vor allem auf die Erziehung und das Leben 
der Kinder und Jugendlichen eingegangen wird.551  
Zu erwähnen ist hier auch das „Live-Magazin“, wo einzelne Themen, die für die 
Schüler/innen besonders attraktiv erscheinen, in der Form eines modern gestalteten 
Jugendmagazins dargeboten werden, um eine besonders lebendige Geschichtsdarstellung 
zu ermöglichen. Diese Seiten stellen ein Erweiterungsangebot dar und eignen sich 
besonders gut für die Setzung von Schwerpunkten. Beispiele zu beiden Rubriken sind auf 
der folgenden Seite in Abb. 31 abgedruckt.  
(6) Didaktische Grundsätze: Für die Arbeit am Beginn der Sekundarstufe I können im 
Zusammenhang mit entwicklungspsychologischen Erkenntnissen demnach zusammen-
fassend folgende Grundsätze genannt werden:552  
 
• Förderung der Entwicklung des Zeitbegriffs und methodische Hilfestellungen für eine 
chronologische, aber auch längsschnittorientierte Gliederung des Unterrichtsstoffes; 
• Betonung der Multiperspektivität der Geschichte und Vermittlung von Einsichten in 
unterschiedliche geschichtliche Dimensionen; 
• Reflexion der Bedeutung der Geschichte im Zusammenhang mit der Lebensgeschichte 
des Kindes.553 
                                                                 
550Ebd. 
551 Vgl. z.B. H. Hammerschmid u.a., „Geschichte live 2“, 70. 
552 H. Hammerschmid u a., Lehrerbegleitheft 2, 7.  
553 Vgl. dazu Geschichte lernen, Heft 62, 1998, 33.  
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Abb. 31: Beispiele für „Menschen wie du und ich“ und „Live-Magazin“554 
 
4.1.2 Methodische Perspektiven. Nach den Erklärungen zur Didaktik wird in einem 
eigenen Kapitel auf die in „Geschichte live“ eingesetzten Methoden eingegangen.555 Als 
die wichtigsten Methoden sind folgende zu nennen: 1) Schriftliche Quellen 
„entschlüsseln“, 2) Geschichtserzählung, 3) Einsatz von Bildern und 4) Arbeit mit Karten. 
 
(1) Schriftliche Quellen „entschlüsseln“. Quellenarbeit ist für den Geschichtsunterricht 
bedeutsam, aber auch schwierig. Es ist die Frage nach einer kindgemäßen Form der 
Quellenarbeit und nach den Kriterien der Quellenauswahl zu stellen. Stärker und freier 
bearbeitete Quellen werden vor allem in den unteren Klassen empfohlen, da sie 
                                                                 
554 H. Hammerschmid u.a., Lehrerbegleitheft 2, 4. 
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interessante Informationen liefern und die Neugier der Schüler/innen wecken können. Die 
Autoren berufen sich bei der Bearbeitung auf die fünf Schritte der Quelleninterpretation 
nach Wolfgang Hug556: 1. Paraphrase, 2. Inhaltsanalyse, 3.Begriffsanalyse, 4. Sachkritik, 
5. Ideologiekritik. Davon ausgehend soll den Kindern eine vereinfachte Beschreibung der 
Arbeitsschritte in die Hand gegeben werden, die dann auf verschiedene Texte in 
„Geschichte live“ angewendet werden können. Diese vereinfachte Quelleninterpretation 
mit einem zugehörigen Beispiel stellt sich folgendermaßen dar557: 
 
 
Abb. 32: Schritte zu einer kindgemäßen Quelleninterpretation  
 
(2) Geschichtserzählung. Als zweite Methode wird die Geschichtserzählung genannt. 
Nach einer Darstellung der Diskussion zum Einsatz von Geschichtserzählungen im 
Unterricht wird diese Methode mit der Quellenanalyse verglichen.558 Dabei wird 
festgestellt, dass die Quellenarbeit zwar grundsätzlich, wenn geeignete Quellen zur 
Verfügung stehen, dem Einsatz von Geschichtserzählungen vorzuziehen ist. Wenn die 
Schüler/innen durch Originalquellen überfordert werden, dann sind Geschichtserzählungen 
allerdings gerechtfertigt.  
Die Autoren sehen in der auf Grund der Lehrplanforderungen verstärkten Einbe-
ziehung von Alltags- und Mentalgeschichte einen der Gründe für die Wiederbelebung der 
erzählenden Geschichtsdarstellung. Gerade in diesen Bereichen der Geschichte liegt der 
                                                                                                                                                                                                    
555 H. Hammerschmid u.a., Lehrerbegleitheft 2, 8 f. 
556 Ebd., 9. 
557 Ebd., 8. 
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Schwerpunkt auf persönlich-subjektiven Erfahrungen und Empfindungen, die durch das 
Mittel der Erzählung besonders gut zum Ausdruck gebracht werden können. Viele Jugend-
bücher mit historischem Inhalt, die auf ansprechende und kindgemäße Weise Einzelschick-
sale erzählen, können so zur Grundlage für die Auseinandersetzung mit historischen 
Alltagsthemen werden. In diesem Zusammenhang wird auch eine fächerübergreifende 
Zusammenarbeit der Unterrichtsgegenstände Geschichte und Deutsch angeregt. Außerdem 
wird auf die Bedeutung historischer Filme für die Auseinandersetzung mit Alltagsthemen 
hingewiesen. 
Als wichtige Forderung an eine anspruchsvolle Geschichtserzählung nennen die 
Autoren ihren Beitrag zu einer multiperspektivischen Auseinandersetzung.559 Geschichte 
darf nicht unhinterfragt zur Kenntnis genommen werden. So können zum Beispiel in 
Dialogen verschiedene Sichtweisen aufgezeigt werden, die zur Diskussion anregen. 
„Geschichte live“ setzt, vor allem zu Beginn des Geschichtsunterrichts in der Sekun-
darstufe I, besonders häufig Geschichtserzählungen ein. Neue Kapitel beginnen zumeist 
mit einer solchen Erzählung, die aus der Perspektive einer betroffenen Person geschicht-
liche Zusammenhänge aufzeigen soll. Dies soll die Anschaulichkeit erhöhen, Neugier 
wecken und zur Diskussion herausfordern.560 Durch gezielte Arbeitsaufträge wird 
zusätzlich eine kritische Auseinandersetzung mit den Erzählungen angestrebt. So wird zum 
Beispiel nach der Geschichte über den Christen Florian gefragt: „Würdest du so überzeugt 
wie Florian deine/eine Religion vertreten?“561 
Auch die „Live-Einstiege“ tragen zur Veranschaulichung von Sachinformationen bei. 
Ebenso wird in den Kapiteln zur Alltagsgeschichte (Menschen wie du und ich) das Augen-
merk häufig auf Einzelpersonen gerichtet und deren Leben mit Hilfe von Erzählungen 
veranschaulicht. Mit zunehmendem Alter der Schüler werden die Erzählungen zunehmend 
durch Originalquellen abgelöst. Dies gilt besonders für die Themen der Zeitgeschichte. 
 
(3) Einsatz von Bildern. Der Einsatz von Bildern ist die dritte wichtige Methode.562 In der 
Präsentation von historischen Inhalten hat die Ausstattung mit Bildmaterial in den letzten 
Jahren enorm zugenommen. Dies gilt für Ausstellungen, Zeitschriften und besonders 
natürlich für Schulbücher. Ziel des Bildangebots ist dabei die Veranschaulichung und 
Konkretisierung geschichtlicher Inhalte, da Bilder wie Textquellen einen sehr direkten 
Zugang zu historischen Ereignissen und Situationen darstellen. 
                                                                                                                                                                                                    
558 H. Hammerschmid u.a., Lehrerbegleitheft 2, 9. 
559 Ebd., 10. Vgl. auch Klaus Bergmann, Multiperspektivität. Geschichte selber denken, Schwal-
bach/Ts. 2000. 
560 H. Hammerschmid u a., Lehrerbegleitheft 2, 10.  
561 H. Hammerschmid u. a., „Geschichte live 2“, 77.  
562 H. Hammerschmid u. a., Lehrerbegleitheft 2, 10. 
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Neben den eigentlichen historischen Bildquellen gibt es verschiedenste Illustrations-
formen, die im Geschichtsunterricht eingesetzt werden können. Hier ist vor allem die Re-
konstruktionszeichnung zu nennen, die eine besonders konkrete Wiedergabe geschichtli-
cher Zusammenhänge ermöglicht. Derartige Zeichnungen sind besonders für jene Bereiche 
von Bedeutung, für die es keine oder nur wenige geeignete Bildquellen gibt (wie z.B. die 
Urgeschichte). Rekonstruktionsbilder bringen oft auch Dramatik und eine bestimmte 
Atmosphäre zum Ausdruck.   
In „Geschichte live“ gilt dies in besonderem Maße für viele Einstiegsseiten, auf denen 
Illustration und Text eine Einheit bilden und historische Situationen dargestellt werden, in 
die sich die Schüler/innen gut hineinversetzen können. Dasselbe gilt auch für die „Live-
Einstiege“. Den Schüler/innen muss aber immer wieder klargemacht werden, dass diese 
Rekonstruktionszeichnungen nicht einfach die Wirklichkeit abbilden, sondern, dass sie 
zeigen, wie es gewesen sein könnte, bzw. wie man sich die damalige Wirklichkeit vorstellt.  
 Besonders zu erwähnen sind unter den Illustrationen in „Geschichte live“ die Dar-
stellungen historischer Gebäude in Form von Querschnitten, die eine Fülle von Sach-
informationen beinhalten. 563 Um den Eindruck einer Zeitreise zu vermitteln, tauchen in 
den Zeichnungen auch immer wieder zwei Kinder aus der Gegenwart auf.564 So wie das für 
den Umgang mit schriftlichen Quellen geschehen ist, werden auch für die Bilder spezielle 
und durchdachte Formen der Erschließung gefunden. Da in den einzelnen Lehrbüchern aus 
Platzgründen nicht immer genügend Platz für den Abdruck ausführlicher Arbeitsaufträge 
vorhanden ist, wird im Lehrerbegleitheft die folgende erprobte Methode zur Beschäftigung 
und Auseinandersetzung mit Bildern im Unterricht geboten. Es handelt sich dabei um 
einen Dreierschritt: 
 
„1. Schritt: Einordnen des Bildes 
- Um welche Art eines geschichtlichen Bildes handelt es sich (zeitgenössische 
Darstellung, Rekonstruktionszeichnung, Foto, Zeichnung …)? 
- Gibt es Informationen über die Entstehungszeit des Bildes? (Wer hat wann für wen 
dieses Bild angefertigt?) 
- Hat das Bild einen Titel? 
- Enthält der Text in der näheren Umgebung des Bildes (etwa auf derselben Seite) 
Angaben, die sich auch auf den Inhalt des Bildes beziehen? 
 
1. Schritte: Die Einzelheiten auf dem Bild erkennen 
- Welche Personen sind auf dem Bild dargestellt? 
- Wie sind die Personen gekleidet, welche Tätigkeiten üben sie aus? 
                                                                 
563 Vgl. z.B. die Darstellung eines griechischen Wohnhauses. In: H. Hammerschmid u.a., „Ge-
schichte live 2“, 45. 
564 Ebd. 34. 
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- Welche Landschaften, Gebäude, Gegenstände, Tiere usw. sind zu sehen? 
- Was steht im Vordergrund, welche Details sind zu erkennen? 
 
3. Schritt: Interpretation des Bildes 
- Findest zu Anhaltspunkte über die Beziehung der abgebildeten Personen 
zueinander? 
- Welcher gesellschaftlichen Schicht, welchem Beruf gehören die abgebildeten 
Personen an? 
- Lässt sich aus der Darstellung der Personen etwas über deren Eigenschaften und 
Charakter ablesen? 
- Was wollte der Maler/Fotograf, die Malerin/Fotografin mit diesem ild besonders 
zum Ausdruck bringen?“565 
 
(4) Arbeit mit Karten. Als letzte wichtige Methode wird die Arbeit mit Karten 
vorgestellt.566 Dabei wird zuerst auf die Vorkenntnisse in der Kartenauswertung aus dem 
Geographieunterricht hingewiesen. Um den Eigenheiten der historischen Karten gerecht zu 
werden, werden folgende speziellen Vorschläge für die Analyse von Geschichtskarten 
gemacht:  
 
„Vorschlag für die Analyse von Geschichtskarten“: 
- Das Thema der Karte ermitteln 
- Zeitangabe (Zeitpunkte, Zeiträume) in der Karte suchen 
- Angaben über Besiedlung und Städtegründungen herausarbeiten 
- Hinweise auf Bevölkerungsgruppen feststellen 
- Auf die Aufgabe des Maßstabes achten (evtl. Vergleich mit Entfernungen, die den 
SchülerInnen vertraut sind) 
- Farbgebung der Karte deuten 
- Verwendung von Symbolen beachten 
- Angaben von »sprechenden Karten« analysieren.“567  
 
In den Lehrerbegleitheften zur 3. und 4. Klasse werden noch weitere, vor allem für diese 
Klassenstufe bedeutsame Perspektiven und Methoden des Geschichtsunterrichts genannt. 
Diese sollen im Rahmen dieser Arbeit aber erst mit den Schulbüchern der jeweiligen 
Schulstufe behandelt werden.568 
                                                                 
565 H. Hammerschmid u a., Lehrerbegleitheft 2, 11. 
566 H. Hammerschmid u.a., Lehrerbegleitheft 2, 12.  
567 Ebd. – In H. Hammerschmid u.a., Lehrerbegleitheft 2, 13 ist eine Zusammenfassung der Metho-
den zur Analyse von schriftlichen Quellen, Bildern und Karten auf einer eigenen Seite als Kopier-
vorlage abgedruckt. Diese kann den Schüler/innen ausgehändigt und von diesen bei der Bear-
beitung der verschiedenen Quellentypen herangezogen werden.  
568 In allen drei Lehrerhandbüchern findet man im Anschluss an diesen theoretischen Teil jeweils 
einen praktischen Teil mit Hinweisen und Vorschlägen zur Arbeit mit den Lehrbuchinhalten. Diese 
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4.1.3 Das Schulbuch – der Arbeitsteil -  der Materialteil. Die drei Bände für die Hand 
der Schüler von „Geschichte live“569 umfassen zwischen 128 und 144 Seiten. Diese sind 
jeweils in mehrere chronologisch angeordnete Großkapitel unterteilt. Die Kapitel sind 
weiter in Unterkapitel gegliedert, die – wie bereits erwähnt – aus Einstiegs- und 
Informationsseiten mit umfangreichen Text- und Bildquellen bestehen. Zu diesen werden 
jeweils Fragen gestellt und Arbeitsaufträge erteilt. Am Ende werden unter der Überschrift 
„Was? – Wann? – Wer? – Wo?“ ganz kurz die wichtigsten Inhalte und Begriffe des 
Unterkapitels zur Wiederholung  zusammengefasst. 
Typisch für das Konzept des Buches sind die immer wieder eingeschobenen „Live-
Einstiege“570, die die Schüler/innen in die Lebenswelt der Menschen der entsprechenden 
Epoche hineinversetzen sollen. Diese kleinen Zeitreisen tauchen vor allem im Band für die   
2. Klasse immer wieder auf und sollen so das Interesse der Schüler/innen für das neue 
Unterrichtsfach Geschichte und Sozialkunde/Politische Bildung wecken.  
Ähnliches gilt für die „Menschen wie du und ich“ – Abschnitte571, die ebenfalls ein 
Eintauchen in die jeweilige Zeit ermöglichen sollen, aber doch unterlegt mit Fotos und 
Skizzen meist mehr Informationen bieten als die „Live-Einstiege“. Sie liefern vor allem 
Informationen zur Sozial- und Alltagsgeschichte, indem sie das Leben einer bestimmten 
Bevölkerungsgruppe genauer unter die Lupe nehmen. Teile daraus können aus den 
Kapiteln herausgenommen und zu Längsschnitten angeordnet werden. (z.B. Wohnen in 
verschiedenen Epochen) 
Auch die Seiten „Live-Magazin“ sollen in gewisser Weise in bestimmte historische 
Epochen entführen. Sie bedienen sich aber anderer Mittel.572 Wie illustrierte Zeitungs-
artikel aufgebaut, versuchen sie die Informationen zu einer bestimmten Person oder einem 
bestimmten Ereignis für die Schüler/innen attraktiv aufzubereiten. Am Ende jedes 
Großkapitels findet sich, wie bereits erwähnt, mit der „Was war wann?“ – Seite eine 
Übersicht zur zeitlichen Einordnung.  
 
Ein weiterer wichtiger Bestandteil des Gesamtkonzepts von „Geschichte live“ ist der 
Arbeitsteil, der für jede Stufe in Form eines zwischen 35 und 48 Seiten dicken A4-Heftes 
                                                                                                                                                                                                    
bieten für jedes Kapitel Sachinformationen, didaktisch-methodische Hinweise und Tipps (wie z.B. 
CD-ROMs oder Jugendbücher). Daran schließen Ausführungen zum Lehrplan und eine Jahres-
stoffverteilung für das jeweilige Lernjahr an. Diese Jahresplanungen sind immer in zwei Spalten 
für Basisstoff und Erweiterungsangebote unterteilt, was ja den Forderungen im Lehrplan nach einer 
Unterteilung in Kern- und Erweiterungsbereich entspricht. Den Abschluss der Lehrerbegleithefte 
bilden schließlich die Lösungen zu den Arbeitsblättern im jeweiligen Arbeitsteil. 
569 Bd. 2-4, Linz 2001/2002. 
570 H. Hammerschmid u.a., Lehrerbegleitheft 2, 3. 
571 H. Hammerschmid u.a., Lehrerbegleitheft 2, 4. 
572 Ebd. 
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erschienen ist. Der Arbeitsteil besteht aus verschiedenen Arbeitsblättern und -aufgaben zu 
den einzelnen Kapiteln. Während der Textteil vordringlich dem Informationsgewinn 
dienen soll, soll mit Hilfe des Arbeitsteils das erworbene Wissen angewendet, wiederholt 
und gefestigt werden.  
Am Beginn jedes Bandes findet man ein Inhaltsverzeichnis und eine Erklärung der 
verschiedenen Aufgabentypen.573 Sechs (im Band zur 4. Klasse fünf) verschiedene 
Aufgabentypen kehren in allen Kapiteln wieder und werden jeweils durch bestimmte 
Symbole gekennzeichnet. Diese sind auf der folgenden Seite abgebildet.  
Die hier angebotenen Aufgaben beziehen sich immer auf bestimmte Seiten im 
Schulbuch. Am Kopf jeder Seite des Arbeitsteiles ist in einem Balken mit Bleistiftsymbol 
angegeben, welche Seiten des Textbandes man durchgearbeitet haben sollte, um die 
entsprechenden Aufgaben lösen zu können. 
Vereinzelt werden noch weitere Aufgaben- und Rätseltypen eingesetzt. Diese werden dann 
jeweils an Ort und Stelle erklärt. Beispiele zu den verschiedenen Aufgabentypen werden 
im Rahmen der Behandlung der Bücher der einzelnen Schulstufen vorgestellt. Für jedes 
Kapitel gibt es in den Arbeitsheften außerdem eine Quizseite und eine „Live-Mind-Map“, 
die bei der Einordnung von Ereignissen in den geschichtlichen Kontext helfen soll. 
 
 
Abb. 34: Aufgabentypen im Arbeitsteil von „Geschichte live 2“574 
  
Der letzte Teil  von „Geschichte live“, der Materialteil, ist im Gegensatz zum Arbeitsteil 
ausdrücklich als Materialsammlung mit zahlreichen Kopiervorlagen konzipiert. Er enthält 
                                                                 
573 Vgl. z.B. Helmut Hammerschmid,/Petra Öller/Wolfgang Pramper, „Geschichte live 2“. Arbeits-
teil, Linz 3 2003, 2. 
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Angebote für die vertiefende und erweiternde Auseinandersetzung mit den Lehrplan-
inhalten.575 Konkret sind dies zumeist Vorlagen, die zum Beispiel für das offene Lernen, 
für Formen der inneren Differenzierung sowie für die Arbeit in Lernfeldern und Projekten 
eingesetzt werden können. Die Materialien zu „Geschichte live 2“ enthalten zum Beispiel: 
Vorlagen für Rollenspiele und Leseszenen, Informationsseiten, Bastelvorschläge, ausge-
wählte Textquellen, ausgewählte historische Jugendbücher, Geschichtsstunden auf 
Englisch und Spiele im Geschichtsunterricht. Historische Rollen- und Simulationsspiele 
und Leseszenen werden eingesetzt, um ein Lernen, das über die Fakten hinausgeht, zu 
ermöglichen und Multiperspektivität zu gewährleisten. Für Schwerpunktsetzungen im 
Geschichtsunterricht wurden zu wichtigen „Randthemen“ Informationsseiten zusammen-
gestellt.  
Einen besonders interessanten Bestandteil des Materialhefts stellen die Bastelvor-
schläge dar, weil sie den Schüler/innen auch ein haptisches Lernen ermöglichen. So kann 
z.B. die Herstellung von dreidimensionalen Anschauungsmodellen für Schüler eine 
wirkliche Herausforderung sein und dazu beitragen, dass diese sich besonders eingehend 
mit ausgewählten Themen beschäftigen.576  
Ein Angebot des Materialteils, das sich vor allem an besonders (sprach)begabte 
Schüler und Schülerinnen wendet und vom Lehrer zur inneren Differenzierung eingesetzt 
werden kann, stellen die ausgewählten Textquellen dar. Hier ist z.B. ein Auszug aus dem 
Gilgamesch-Epos zu nennen, in dem von der Sintflut berichtet wird.577   
Historische Jugendbücher sind ein fester Bestandteil aller Schulbibliotheken und 
werden von Jugendlichen sehr gerne gelesen.578 Das Arbeiten mit Textauszügen im 
Geschichtsunterricht ermöglicht eine Veranschaulichung verschiedenster Themen und 
kann eine große Bereicherung darstellen. Außerdem kann damit bei den Schüler/innen 
Neugier geweckt und sie zur weiteren Beschäftigung mit dem Thema angeregt werden. 
Hier bietet sich wieder ein fächerübergreifender Unterricht, diesmal natürlich mit dem 
Unterrichtsfach Deutsch an. Im Materialband werden ausgewählte Jugendbücher kurz 
vorgestellt und dazu Textauszüge mit Vorschlägen zum Unterrichtseinsatz abgedruckt. 
Zuletzt sind die angebotenen Spiele zu erwähnen.579 Grundsätzlich dienen die Spiele 
der Festigung und Wiederholung des Basisstoffs aus dem Textteil. Sie können aber vom 
Lehrer so abgewandelt werden, dass auch eine Behandlung zusätzlicher Themen möglich 
ist. Außerdem können sie zur Vorbereitung auf einen Test, zur Differenzierung im 
                                                                                                                                                                                                    
574 H. Hammerschmid u a., Arbeitsteil 2, 2.  
575 Helmut Hammerschmid/Petra Öller/Wolfgang Pramper/Gerlinde Steinberge/Elisabeth Sturm, 
„Geschichte live 2“. Materialien, Linz 2001, 2.  
576 H. Hammerschmid u.a., Materialien 2, 2. 
577 Ebd., 19.  
578 Dazu ebd., 2. 
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Unterricht und für offene Lernphasen eingesetzt werden. Mit Hilfe von Blankokarten 
können die Schüler/innen zu einigen Spielen auch eigene Fragen und Varianten erarbeiten.  
 
4.2 Analyse des Lernsystems 
 
Die „Geschichte live“ Bücher sind sehr bunt und ansprechend aufgebaut und enthalten 
zahlreiche Fotos und v. a. Rekonstruktionszeichnungen. Ein breiter Raum wird besonders 
in den ersten beiden Bänden der Geschichtserzählung gegeben.  
Als Beispiel seien hier nur die Seiten „Live-Magazin“ genannt, die die Inhalte in Form 
von Zeitungsartikeln präsentieren. Sie widmet sich z.B. den Themen „Johanna von 
Orléans“580,  „Der Fund des Grabes von Tutanchamun“581 oder „Die Schiffe der 
Griechen“.582 Insgesamt kann man sagen, dass für „Live-Magazin“ jeweils Themen 
ausgewählt wurden, die für die Schüler/innen besonders ansprechend zu sein scheinen. 
Diese Themen zählen aber zumeist zum Erweiterungsbereich, was heißt, dass nicht alle be-
handelt werden können, sondern eine Auswahl getroffen werden muss. Trotzdem können 
die „Geschichte live“ - Abschnitte eine wirkliche Bereicherung für den Geschichts-
unterricht darstellen. Leider findet man besonders unter dieser Rubrik aber auch in den 
anderen Teilen von „Geschichte live“ viele „Gschichterl“ und Anekdoten, die es oft 
schwierig machen, wichtige Informationen herauszufiltern.  
Die im Anschluss an die Texte gestellten Fragen sollen das Erlernte sichern bzw. zu 
Vergleichen mit der Gegenwart oder zu weiteren Diskussionen anregen. Ob dies aufgrund 
der in den Texten und Bildern gegebenen Informationen wirklich möglich ist, wird noch zu 
untersuchen sein. Richtige Lern- und Merktexte fehlen leider im gesamten Buch. Wenn 
man die Rubriken „Was? – Wann? – Wer? – Wo?“ oder „Was war wann?“ als solche 
sehen will, erscheinen diese doch deutlich zu kurz geraten zu sein. „Was war wann?“ – 
Seiten bieten zwar einen groben Überblick, sind aber leider relativ unübersichtlich. 
Rätsel, Spiele und Bastelanregungen fehlen, abgesehen vom bereits erwähnten 
Faltblatt zur chronologischen Einordnung, im Schulbuch ganz. Diese sind allerdings im 
Arbeits- und Materialteil zu finden und sollen dort genauer untersucht werden. 
Der Arbeitsteil bildet eine wichtige Ergänzung zum Textteil, die für eine ausreichende 
Auseinandersetzung mit den einzelnen Themen eigentlich unerlässlich ist. Der 
ausschließliche Einsatz des Textteiles würde die Möglichkeiten der Schüler zur aktiven 
Mitarbeit doch erheblich einschränken. Auch sind im eigentlichen Schulbuch kaum 
Aufgaben gegeben, die von den Schüler/innen in Selbstkontrolle überprüft werden können. 
                                                                                                                                                                                                    
579 Ebd., 3. 
580 H. Hammerschmid u a., „Geschichte live 2“, 104. 
581 Ebd., 26. 
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2002/2003 konnte der Arbeitsteil noch im Rahmen der Schulbuchaktion bestellt werden. 
Dies ist inzwischen leider nicht mehr der Fall. Der Ankauf eines Exemplars durch die 
Lehrkraft und eine weitere Vervielfältigung für die Schüler ist jedoch mit Hinweis auf das 
Urheberrechtsgesetz § 42 (3) ausdrücklich am Einband eines jeden Bandes untersagt.  
Der Materialteil ist hingegen als eine Sammlung von Kopiervorlagen konzipiert und 
stellt somit ebenfalls eine wichtige Ergänzung und Erweiterung zum Textteil dar. Die 
Vielfalt der hier angebotenen Materialien kann einen abwechslungsreichen Unterricht 
ermöglichen.  
So findet man hier zum Beispiel historische Rollenspiele, die besonders gut dazu 
geeignet sind, multiperspektivische Betrachtungsweisen und problemorientierte Ansätze, 
wie sie im Lehrplan 2000 gefordert werden, in den Geschichtsunterricht einzubringen.583 
Außerdem können die Schüler/innen in diesen Rollen- und Simulationsspielen neben den 
Kenntnissen auch Gefühle und Urteile zum Ausdruck bringen. Die in den Simulations-
spielen angesprochenen Themen tragen vielfach zur Schulung sozialer Fähigkeiten bei, 
was sich besonders im Überdenken der Haltungen zu sozialkundlichen Grundfragen 
ausdrückt. Aber auch das Lernen von Fakten und Begriffen wird durch den Einsatz von 
Rollenspielen erleichtert. Da der Einsatz von Simulationsspielen sehr zeitaufwändig ist, 
können diese gelegentlich auch durch Leseszenen ersetzt werden, wie sie der Materialband 
ebenfalls anbietet.  
Die angebotenen Informationsseiten bieten Informationen und Materialien zu 
speziellen Themen, die über das Lehrbuchangebot hinausgehen und eine gute Ergänzung 
zum Basisstoff darstellen.584 Bei den Bastelvorschlägen zu ausgewählten Themen585 stellt 
ein Problem der Zeitaufwand dar, der es z.T. notwendig macht, dass die Schüler/innen 
zumindest einen Teil der Arbeit auf freiwilliger Basis in ihrer Freizeit übernehmen. 
Interessant wäre hier eine fächerübergreifende Zusammenarbeit mit den Unterrichtsfächern 
Bildnerische Erziehung und/oder Werkerziehung. Die Ergebnisse könnten auch im 
Rahmen einer kleinen Ausstellung präsentiert werden, was für die Schüler/innen einen 
zusätzlichen Anreiz darstellen könnte.  
Materialien zur inneren Differenzierung für (sprach)begabte Schüler/innen stellen vor 
allem die ausgewählten Quellentexte586, aber auch teilweise die englischsprachigen 
Materialien587 dar. Die hier angebotenen Texte und Übungsformen sind auf die Sprach-
                                                                                                                                                                                                    
582 Ebd., 53. 
583 Dazu H. Hammerschmid u.a., Materialien 2, 2. 
584 Vgl. dazu z.B. die Geschichtserzählung „Julia und Ibrahim lernen sich kennen“ mit angeschlos-
senem Informationsteil zum Thema Christentum und Islam. In: H. Hammerschmid u.a., Materialien 
2, 58ff. 
585 Ebd., 2. 
586 Ebd., 19.  
587 Ebd., 2. 
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fertigkeiten der Schüler/innen der jeweiligen Schulstufe abgestimmt und tragen den 
Forderungen des neuen Lehrplans Rechnung. Am Beginn jedes Kapitels findet man immer 
ein „Picture dictionary“, mit dessen Hilfe die neuen Vokabel erarbeitet werden können. 
Daran schließen zahlreiche Übungen an, die dazu beitragen sollen, dass das neu Erlernte 
auf verschiedene Art gefestigt werden kann. Neben dem Lernen soll dabei aber auch der 
Spaß nicht zu kurz kommen, so findet man in den englischen Kapiteln auch vergnügliche 
Aktivitäten wie Rätsel, LÜK, Puzzles usw.  
Schließlich sind noch die Spiele im Materialteil zu nennen, die eine willkommene 
Abwechslung zu herkömmlichen Formen des Wiederholens bieten. Bei der Auswahl der 
Spiele versuchten die Autoren einerseits den spielerischen Charakter nicht zu kurz 
kommen zu lassen und andererseits die Schüler kognitiv, emotional und körperlich 
anzusprechen. Zu finden sind hier Rate- und Brettspiele, Legepuzzles usw.  
 
Zusammenfassend kann man sagen, dass das Materialheft eine große Fülle von 
Angeboten zur Wiederholung, Vertiefung und Differenzierung des Stoffes bietet. Es ist 
nicht im Rahmen der Schulbuchaktion erschienen und müsste deshalb von der Lehrkraft 
selbst angekauft werden. Mit dem Kauf werden dabei auch die Rechte zur Vervielfältigung 
in Klassenstärke für den eigenen Gebrauch erworben. Die Materialien, die hier angeboten 
werden, sind im Gegensatz zu jenen im Arbeitsteil nicht unbedingt an den Basisteil 
geknüpft und können auch zusammen mit anderen Schulbüchern verwendet werden.   
Als Zwischenbilanz lässt sich feststellen, dass das Gesamtpaket  „Geschichte live“ 
zumindest von den Grundintentionen her auf die Forderungen des neuen Lehrplans 
eingeht. Der methodische Schwerpunkt liegt eindeutig auf den Geschichtserzählungen und 
„Zeitreisen“ in unterschiedlichster Form. Inhaltlich bemüht man sich besonders um die 
Alltagsgeschichte. Ob darüber die Ereignisgeschichte und vor allem die Kirchengeschichte 
angemessen berücksichtigt werden, wird sich bei der Untersuchung der einzelnen 
Jahrgangsbände zeigen. Dabei wird aus inhaltlichen Gründen wiederum das Buch der 
dritten Klasse besondere Beachtung verdienen.  
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4.3 Geschichte live 2 
 
„Geschichte live 2“588 umfasst 128 Seiten, die sich im Wesentlichen auf sieben Kapitel 
aufteilen.  
 
4.3.1 Aufbau und kirchengeschichtliche Inhalte. Am Beginn des Buches findet man eine 
Einstiegsseite für die Schüler/innen. Hier werden die verschiedenen Elemente, aus denen 
sich die Kapitel zusammensetzen, und die Symbole, durch die diese gekennzeichnet sind, 
erklärt. Daran schließen die verschiedenen Kapitel an. Zu Beginn wird unter der 
Überschrift „Abenteuer Geschichte“ eine kleine Einführung in das Fach Geschichte und 
seine Methoden gegeben. Am Schluss dieses Kapitels findet sich, quasi als zeitlicher 
Raster für eine erste, grobe Einordnung, ein Überblick über die großen Epochen der 
Geschichte. Darauf folgen sechs große Epochenkapitel. Den Schluss des Buches bilden das 
Stichwortverzeichnis und der Quellen- und Bildnachweis. Rätsel, Spiele und weiter-
führende Hinweise wurden für den Arbeits- und Materialteil aufgespart.  
Die 128 Seiten von  „Geschichte live 2“ verteilen sich folgendermaßen auf die einzelnen 
Kapitel: 
Abb. 35: Der Anteil der einzelnen Themen an „Geschichte live 2“  
 
Das gesamte Buch wird von Geschichtserzählungen und bunten Rekonstruktionszeich-
nungen dominiert. Daneben findet man Informationstexte und gelegentlich Fotos und 
Landkarten. Inhaltlich konzentriert man sich vor allem auf die Alltags- und Sozialge- 
                                                                 
588 H. Hammerschmid u.a., „Geschichte live 2“, Linz 2001. 
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schichte, weniger auf die so genannten „großen Themen der Weltgeschichte“. Inwieweit 
kirchengeschichtliche Themen in das Buch Eingang fanden, soll nun genauer untersucht 
werden.  
Unter folgenden Überschriften werden kirchen- und religionsgeschichtliche Inhalte im 
weitesten Sinn behandelt: „Ins Gelobte Land“ (Live-Einstieg) (S. 34), „Der Aufstieg des 
Christentums“ (4. Jh. n. Chr.) (S. 77 –78), „Mohammed – ein Prophet für die Araber?“ 
(Live-Magazin) (S. 84), „Der Islam“ (ab ca. 600 n. Chr.) (inkl. Live-Magazin) (S. 85 –87), 
„Die Kreuzzüge“ (S. 102), „Johanna von Orléans“ (Live-Magazin) (S. 104), „Vom Leben 
der Mönche und Nonnen“ (S. 107 – 109) 
Insgesamt lässt sich feststellen, dass sich nur sieben Seiten im Buch mit der 
Kirchengeschichte beschäftigen. Weitere fünf Seiten haben die Entstehung und Geschichte 
von Religionen, vor allem des Islam, zum Inhalt. Prozentual kommt man damit auf einen   
5 %igen Anteil der Kirchengeschichte und 4 % für Religionsgeschichte im weiteren Sinn. 
  
(1) Aufstieg des Christentums. Im Folgenden soll hier hauptsächlich auf die „echten Kir-
chengeschichtskapitel“ eingegangen und die Themen zur Religionsgeschichte im weiteren 
Sinn nur kurz gestreift werden. Das erste derartige Kapitel mit dem Titel: „Aufstieg des 
Christentums (4. Jh. n. Chr.)“ hat den Wandel des Christentums von der Zeit der 
Verfolgung bis zum Aufstieg zur Staatsreligion zum Inhalt.589 Am Beginn findet man 
einen typischen Einstieg mit je einer halben Seite Bild und Text. Hier wird die Geschichte 
vom Christen Florian erzählt, der sich für seine Kameraden einsetzt und schließlich als 
Märtyrer stirbt. In dem Dialog mit seinem Freund Martin erklärt Florian, dass er als 
überzeugter Christ trotz der Gefahr seinen Freunden beistehen müsse. Im Anschluss 
werden zwei Fragen zu dieser Geschichte gestellt590:  
(1) Warum ging Florian als Märtyrer in die Geschichte ein?  
(2) Würdest du so überzeugt wie Florian deine/eine Religion vertreten? 
 
Es folgt eine so genannte Informationsseite auf der in wenigen Sätzen die 
Christenverfolgungen, die Anerkennung des Christentums unter Konstantin und schließlich 
der Wandel zur Staatsreligion beschrieben werden. Um den Bogen in die Gegenwart zu 
schlagen, wird noch unter der Überschrift „Christen in der Gegenwart“ vom Einsatz von 
Mutter Theresa berichtet. Zwei Fotos, eines von den Katakomben und eines von Mutter 
Theresa, sollen die Darstellung ergänzen. Im Anschluss werden wieder Fragen bzw. 
Aufgaben zum vorangegangenen Text gestellt:  
                                                                 
589 H. Hammerschmid u. a., „Geschichte live 2“, 77 f. 
590 Ebd., 77. 
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(1) Beschreibe kurz, wie das Christentum gleichberechtigte Religion im römischen   
Staat wurde!  
(2) Was bedeutet „tolerant sein“? Warum spricht man auch von Toleranzedikt?  
(3) Suche aus Tageszeitungen Berichte über Menschen, die wegen ihrer Religion  
verfolgt werden! 
Abschließend werden die wichtigsten Ereignisse noch in einem „Was? – Wann? – Wer? – 
Wo?“ Kästchen zusammengestellt. 
Auch eine entsprechende Seite im Arbeitsbuch setzt sich mit dem Thema Christentum 
auseinander.591 Dort werden fünf verschiedene Aufgaben zu der Seite 78 des Textteiles 
angeboten. Zuerst sollen drei Aussagen zu den Anfängen des Christentums auf ihre 
Richtigkeit überprüft werden. Dabei ist jeweils anzukreuzen, ob eine Aussage richtig oder 
falsch ist. Darauf folgen zwei Aufgaben, in denen Sätze zu vervollständigen und Fragen zu 
beantworten sind. Anschließend soll der Begriff Toleranz erklärt werden. Weiters gibt es 
eine Aufgabe, bei der von drei Begriffen der richtige herausgefunden werden soll.592 Als 
letztes Rätsel findet man einen „Rösselsprung“, bei dem aus verschiedenen Silben Wörter 
gebildet werden müssen und aus diesen der Satz „Mutter Theresa setzte sich in Kalkutta 
für die Rechte der Armen, Kranken und Unterdrückten ein“ entstehen soll. 
Das Lehrerbegleitheft bietet als Zusatzangebot eine Kurzinformation zu St. Florian 
und einen kurzen Quellentext aus einem Briefwechsel zwischen dem Statthalter Plinius 
und Kaiser Trajan. Im Materialheft ist ein Auszug aus der Vita des heiligen Severin 
abgedruckt.593 Außerdem gibt es je einen Quellentext zur Verfolgung der Christen und 
einen zum Toleranzedikt.594  
 
(2) Islam. Das nächste große Thema, das starke Bezüge zum Religionsunterricht hat, ist 
der Islam.595 Ihm wurden in „Geschichte live 2“ zwei Informationsseiten und eineinhalb 
Seiten „Live-Magazin“ gewidmet. Die Informationsseiten berichten kurz und sachlich von 
der Vorgeschichte der arabischen Stämme, Mohammeds Berufung und Flucht und erklären 
in Grundzügen die Lehren des Islam. Zudem wird ein Überblick über die Ausbreitung des 
Islam gegeben. Neben den Texten runden zwei Landkarten und je ein Foto von einer 
Koranseite und von der Moschee in Cordoba die Darstellung ab. Dazu kommt ein „Live-
Magazin“ zur islamischen Kultur596 und ein weiteres mit einem Exkurs über den Propheten 
Mohammed.597 Im Arbeitsteil findet man eine eigene Seite, mit der die Kenntnisse zum 
                                                                 
591 H. Hammerschmid u.a., Arbeitsteil 2, 26. 
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Islam und vor allem jene über Mohammed überprüft werden können.598 Besonders 
ausführlich widmet sich auch der Materialteil diesem Thema.599 Hier werden auf drei 
Seiten Christentum und Islam gegenübergestellt. Als Aufhänger dient dafür die Geschichte 
von der Christin Julia und dem Muslim Ibrahim, die dieselbe Klasse besuchen und 
einander ihre Religionen erklären. Eine besonders originelle Idee ist weiters das 
Legepuzzle zu Mekka.600 
  
(3) Die Kreuzzüge. Auf der Informationsseite „Die Kreuzzüge“ wird vom blutigen 
Aufeinandertreffen der beiden großen Religionen im Mittelalter berichtet.601 Die 
Darstellung beginnt, nach ein paar allgemeinen Zeilen zum Einstieg, mit einem Auszug des 
Aufrufes zum Kreuzzug von Papst Urban. Darauf folgt ein kurzer Informationstext, in dem 
die Motive der Kreuzfahrer dargelegt werden und der Verlauf des ersten Kreuzzuges kurz 
umrissen wird. Ein weiterer Quellentext beschäftigt sich mit den Gräueltaten der 
Kreuzritter, dazu passt auch das Bild von der Eroberung Jerusalems 1099. Danach findet 
man nochmals einen Informationstext, in dem die Kontakte der Kreuzritter mit der 
arabischen Kultur beschrieben werden.  
Am Schluss des Kapitels werden wieder Fragen zum Thema gestellt:  
(1) Lange Zeit feierte man die Kreuzritter als Helden. Heute beurteilt man das anders: 
Überlegt, wie und warum es zu dieser Änderung gekommen ist! 
(2) Gibt es heute noch Religionskämpfe?  
 
Arbeitsteil und Materialheft enthalten keine Beiträge zum Thema. Auch das Lehrerbe-
gleitheft führt nur kurz aus, dass versucht wurde mit den Kreuzzügen von den Problemen 
in Europa abzulenken und dass diese stets mit einer verstärkten Verfolgung der Juden 
verbunden waren.602 
   
(4) Johanna von Orléans. Eine weitere „Live-Magazin“-Seite widmet sich ganz dem 
Thema „Johanna von Orléans“.603 In Form einer Reportage wird Johanna als „Heldin der 
Geschichte“ dargestellt. Dies geschieht mit Hilfe eines relativ umfangreichen Texts und 
zweier Bilder. Von den beiden (wahrscheinlich zeitgenössischen) Gemälden zeigt das eine 
Johanna in voller Rüstung, bereit für Frankreich in den Kampf zu ziehen und das andere 
Johanna auf dem Scheiterhaufen.  
                                                                 
598 H. Hammerschmid u.a., Arbeitsteil 2, 29. 
599 H. Hammerschmid u.a., Materialien 2, 58ff. 
600 Ebd., 99f. 
601 A. Hammerschmid u.a., „Geschichte live 2“, 102. 
602  H. Hammerschmid u a., Lehrerbegleitheft 2, 27.  
603 H. Hammerschmid u.a., „Geschichte live 2“, 104. 
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(5) Mittelalterliches Klosterleben. Das umfangreichste Kirchengeschichtskapitel „Vom 
Leben der Mönche und Nonnen“604 beschäftigt sich mit dem mittelalterlichen Klosterleben 
und umfasst drei Seiten. Am Beginn steht ein Informationstext, der von der Bedeutung der 
Kirche im Mittelalter, von Klostergründungen v. a. durch Benedikt von Nursia und den 
kulturellen Leistungen der Klöster berichtet. In den Text eingeschoben ist ein Bild von 
Benedikt von Nursia. Darunter findet man eine Aufrisszeichnung einer Klosteranlage, die 
die wichtigsten Teile eines mittelalterlichen Klosters zeigt. Wieder gibt es zwei Fragen am 
Ende der Seite:  
(1) Worauf musste man verzichten, wenn man ins Kloster eintrat?  
(2) Warum schätzten es Menschen sehr, wenn sich in ihrer Nähe ein Kloster befand? 
 
Die folgende Seite steht unter dem Titel „Gunthers Sohn kommt ins Kloster“605 und 
berichtet in Form einer Erzählung über das Klosterleben. Ergänzt wird der Bericht durch 
zwei Zeichnungen und einen Absatz, in dem wichtige Fachbegriffe erklärt werden. 
Auf der nächsten Seite erfahren die Schüler/innen einiges über die Abschreibtätigkeit 
der Mönche.606 Ein Blick in die Schreibstube des Klosters beschreibt, wie die Kopisten und 
Miniaturenmaler arbeiten. Zur Veranschaulichung des Beschriebenen ist darunter ein 
kunstvoll gearbeitetes Gebetbuch abgebildet. In der anschließenden Aufgabe wird dazu 
angeregt, sich im Unterricht für Bildnerische Erziehung selbst als Kopist zu versuchen. 
Das letzte Viertel der Seite wird von einem „Was? – Wann? – Wer? – Wo?“ –Kästchen 
eingenommen und fasst noch einmal wichtige Informationen zum Leben im Mittelalter 
zusammen. 
Der Arbeitsteil von „Geschichte live 2“ bietet ebenfalls eine Seite zum Thema „Die 
Entstehung und Bedeutung der Klöster im Mittelalter“607. In der ersten Aufgabe sollen 
Satzteile richtig zu sinnvollen Sätzen verbunden werden. Darauf folgt ein Bilderrätsel, bei 
dem verschiedene Teile des Klosters richtig benannt werden sollen. In der nächsten 
Aufgabe sollen aus einer Reihe von Fachbegriffen jene herausgesucht werden, die nichts 
mit der Entstehung von Büchern in mittelalterlichen Klöstern zu tun haben. Diese Begriffe 
sollen dann im Lexikon nachgeschlagen und erklärt werden. Als Nächstes sollen die 
Schüler selbst Rätselfragen erfinden und zum Abschluss soll in jeder Zeile ein falscher 
Begriff gefunden werden.   
Auch das Materialheft bietet auf zwei Seiten Beiträge zum Klosterleben.608 Der Dialog 
„Zucht und Ordnung“ in der Klosterschule berichtet auf einer halben Seite von den 
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Benimmregeln für Klosterschüler. Auf der zweiten Seite gibt es einen Informationstext zu 
den Bettelorden und einen Rätseltext zu Franz von Assisi. Dieser Text beschreibt ohne 
Namensnennung das Leben von Franziskus. Die Schüler/innen sollen mit den hier 
gegebenen Hinweisen und dem daneben stehenden Bild den Namen der beschriebenen 
Person herausfinden. Der dritte Teil bringt schließlich die Zeichnung eines Mönches beim 
Abschreiben eines Buches und Fragen zu der Bibelabschrift im Textteil.609 Ein weiterer 
kirchengeschichtlicher Informationstext im Materialteil beschäftigt sich mit dem 
Investiturstreit: „Kaiser und Papst geraten in Streit um die Macht“610. 
 Es sind in „Geschichte live 2“ noch ein Text über die Geschichte des Alten 
Testaments611 und Beiträge zum romanischen und gotischen Stil612 enthalten. Sie können 
allerdings nur im allerweitesten Sinn als kirchengeschichtliche Themen angesehen werden 
und werden deshalb hier nicht behandelt. 
 
4.3.2 Kritische Analyse. Betrachtet man den Umfang der kirchengeschichtlichen Teile in 
„Geschichte live 2“ so ist dieser mit 7 Seiten bzw. 5 % in etwa gleich hoch wie in VG. Die 
Art der Darstellung und die Schwerpunktsetzung sind jedoch anders. 
 
Zu (1) Aufstieg des Christentums. Das Kapitel Aufstieg des Christentums (4. Jh. n. 
Chr.)“613 kann als typisch für den Stil des Schulbuches „Geschichte live 2“ gelten. Die 
Geschichte und die zugehörige Zeichnung bringen zwar ein Stimmungsbild, aber kaum 
konkrete Informationen zu Gründen und Verlauf der Christenverfolgungen im römischen 
Reich. Von den im Anschluss gestellten Fragen zielt auch die zweite wieder hauptsächlich 
auf Gefühle und Befindlichkeiten ab. So werden zwar Zusammenhänge mit der Lebenswelt 
der Schüler uns Schülerinnen hergestellt, aber kaum sachliche Informationen über Anfänge 
und Aufstieg des Christentums vermittelt.  
Auch auf der folgenden so genannten Informationsseite sind die echten Informationen 
eher dünn gesät. Den Verfolgungen werden vier eher nichtssagende Sätze gewidmet. 
Danach wird im Telegrammstil auf Konstantin den Großen und die Gründung Konstan-
tinopels eingegangen. Auch von Konstantins Sieg über seine Gegner wird nur äußerst 
knapp berichtet. Mailänder Edikt und Toleranzedikt werden zwar erwähnt, aber nicht näher 
erklärt. Abschließend wird festgestellt, dass Kaiser Theodosius das Christentum zur 
Staatsreligion erhob.  
                                                                 
609 H. Hammerschmid u. a., „Geschichte live 2“, 109. 
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Als aktueller Bezug zum Thema Christentum wird (kurz) Mutter Theresa erwähnt. 
Dies geschieht fast ausführlicher als die Auseinandersetzung mit dem eigentlichen Thema 
dieser Seite. Von den drei Fragen am Ende des Textes sind die ersten beiden auf der Basis 
der Minimalinformationen, die im Text gegeben werden, kaum zu beantworten. Das „Was? 
– Wann? – Wer? – Wo?“ Kästchen am Ende der Seite kürzt diese Informationen noch 
einmal weiter zusammen, sodass kaum mehr als Namen und Jahreszahlen übrigbleiben614: 
Die Darstellung des Christentums ist somit mehr als kurz geraten. Die Urkirche wird 
gar nicht erwähnt und auch über das Leben der verfolgten Christen im römischen Reich 
erfährt man trotz der relativ langen Einstiegsgeschichte kaum etwas. So bleiben zum 
Beispiel die Gründe für die Christenverfolgung gänzlich im Dunkeln.  
Das Arbeitsbuch bringt eine Wiederholung und Festigung des wenigen bereits 
Erlernten. 615 Die Fragen und Aufgaben sind zwar sehr einfach, sie sind aber zum Teil so 
schwammig formuliert, dass eine exakte Beantwortung nicht immer ganz leicht ist. Leider 
bringt keine der gestellten Aufgaben einen weiteren Informationsgewinn. Es wäre hier zum 
Beispiel interessant gewesen den Begriff Staatsreligion genauer zu erklären. Leider 
beschäftigt sich aber keine Aufgabe eingehender mit diesem Thema. Der „Rösselsprung“ 
ist von der Art des Rätsels her anspruchsvoller. Es ist nur schade, dass er inhaltlich nichts 
Neues, sondern nur einen weiteren Satz über Mutter Theresa bringt. 
Insgesamt ist die Darbietung des Themas „Christenverfolgung“ in Schulbuch und 
Arbeitsteil eher enttäuschend, da fast nur Stimmungsberichte, aber kaum Informationen 
geboten werden. Hier ist die Lehrkraft gefragt, die wichtige Hintergründe und Details zum 
Thema liefern sollte. Da auch ein Merk- oder Kopiertext, wie man ihn im entsprechenden 
Kapitel des Schulbuches „Durch die Vergangenheit zur Gegenwart“ findet, fehlt und die 
wenigen Sätze im „Was? – Wann? – Wer? Wo?“ –Kästchen etwas zu kurz geraten sind, 
wird ein Hefteintrag zum Thema nötig sein.  
Schade ist auch, dass das Christentum der Gegenwart sehr einseitig dargestellt wird. 
Die Auswahl des Beispiels „Mutter Theresa“ verwundert ein wenig, da viele Schüler 
wahrscheinlich nur mehr wenig mit dem Namen verbinden können. Ein aktuelles Beispiel 
aus Österreich oder besser noch einige verschiedene Beispiele für „Christ sein heute“ (z. B. 
Caritas oder Diakonie) wären vorzuziehen gewesen. Dass dies unterblieben ist, kann kaum 
an Platzgründen liegen, da hier sogar ein nicht unerheblicher Teil der Seite freigelassen 
wurde.  
Leider bringt auch das Lehrerbegleitheft an zusätzlichen Angeboten nur einen fünf 
Zeilen umfassenden Quellentext aus einem Briefwechsel zwischen Statthalter Plinius und 
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Kaiser Trajan, in dem es um den Umgang mit den Christen geht.616 Außerdem wird kurz 
auf die Legende von Florian und auf das Barockstift St. Florian hingewiesen. Weitere 
Anregungen für den Unterricht fehlen. Dies ist deshalb bedauerlich, da sich hier eine 
fächerübergreifende Zusammenarbeit, wie sie im neuen Lehrplan ja ausdrücklich gefordert 
wird, geradezu anbieten würde. In einer gemeinsamen Stunde mit dem Unterrichtsfach 
Religion (evt. sogar evangelisch und katholisch gemeinsam) könnten wichtige Zusatzin-
formationen geliefert werden. Außerdem könnte hier das Thema Christen in der Gegenwart 
weit kompetenter behandelt werden als mit dem kleinen Artikel im Schulbuch.617  
Anzumerken ist auch, dass es im Materialheft kaum einen Beitrag zum Thema 
Christenverfolgung gibt. Das verwundert, da es dazu sehr interessante Möglichkeiten für 
Texte, Leseszenen und Rätsel gegeben hätte, wie man sie zum Beispiel in 
„Unterrichtsideen Religion 6“618 findet. Im Materialheft ist nur ein recht kurzer Auszug aus 
der Vita des heiligen Severin abgedruckt.619 Dieser Text beschäftigt sich ausschließlich mit 
den hellseherischen Fähigkeiten Severins und nicht mit dem Leben der Christen in der Zeit 
der Völkerwanderung.  
Auch die beiden Quellentexte zu Christenverfolgung und Toleranzedikt620 wurden 
leider nicht wirklich kindgemäß für den Unterricht aufbereitet und können deshalb nur 
bedingt eingesetzt werden.     
 
Zu (2) Islam. Bemerkenswert ist, dass dem Islam und seiner Entstehung mehr Raum 
gewidmet wurde als dem Christentum.621 So findet man dazu zwei Informationsseiten und 
eineinhalb Seiten „Live-Magazin“ im Schulbuch. Die Informationen sind zwar relativ kurz 
und sachlich gehalten, geben aber einen guten Überblick über die Geschichte Mohammeds 
und die Entstehung und Ausbreitung des Islam. Das „Live-Magazin“ bildet eine gute 
Ergänzung und rundet die Darstellung ab. Auch die Seite im Arbeitsteil ist als gelungen zu 
bezeichnen, da sie die wichtigsten Grundinformationen zum Islam noch einmal zusam-
menfasst.622   
Besonders originell ist die Darstellung im Materialteil. Die Geschichte der Jugend-
lichen Julia und Ibrahim, die sich über ihre jeweilige Religion (Christentum und Islam)623 
                                                                 
616 H. Hammerschmid u a., Lehrerbegleitheft 2, 24. 
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unterhalten, bringt viele wichtige Zusatzinformationen und ist aufgrund der Art der 
Darstellung gut geeignet bei den Schüler/innen Interesse und Betroffenheit zu wecken. Das 
„Legepuzzle – Mekka“ verbindet Legespiel und Quiz miteinander. Schade, dass zum 
Christentum nicht ähnlich kreatives Zusatzmaterial zur Verfügung gestellt wurde.  
 
Zu (3) Die Kreuzzüge. Das Kapitel „Die Kreuzzüge“ 624 weist wieder große Mängel auf. 
Die hier gebotenen Texte sind nicht ausführlich und gehaltvoll genug. Eine Zeittafel, die 
dabei helfen könnte, die einzelnen Kreuzzüge zeitlich einzuordnen, fehlt leider. Wie schon 
bei ähnlichen Beispielen ist es auch hier kaum möglich, die am Ende des Kapitels 
gestellten Fragen allein mit Hilfe der Angaben auf dieser Informationsseite zu 
beantworten. Auch in den Begleitmaterialien sind keine ausreichenden Zusatzmaterialien 
zu finden. 
 
Zu (4) Johanna von Orléans. Das „Live-Magazin“ zum Thema „Johanna von Orléans“625 
ist wieder besser gelungen. Der Artikel bringt einen recht interessanten Kurzüberblick über 
Johannas Leben und ist durchaus dazu angetan zu einer weiteren Beschäftigung mit dem 
Thema anzuregen. 
  
Zu (5) Mittelalerliches Klosterleben. Das Thema „mittelalterliche Klöster“, das im 
Schülerbuch „Geschichte live 2“ unter dem Titel „Vom Leben der Mönche und 
Nonnen“626 zusammengefasst ist, ist das Kirchengeschichtskapitel, das hier am 
ausführlichsten dargestellt wird. Die erste der drei Seiten versucht Grundinformationen 
zum Thema zu geben. Diese sind aber leider wieder etwas dürftig ausgefallen, da mehr als 
die Hälfte der Seite für eine Klosterskizze verwendet wird, die zwar sehr hübsch, aber ohne 
weitere Erklärungen nur von geringem Wert für den Unterricht ist. Die beiden Fragen am 
Ende der Seite können zwar nur ansatzweise aus dem Text beantwortet werden, sie bieten 
aber gute Einstiegsmöglichkeiten für Diskussionen über das Klosterleben und die 
Bedeutung der Klöster. Hier könnte auch wieder eine Brücke in die Gegenwart geschlagen 
werden. So wird zum Beispiel im Lehrerbegleitheft ein Lehrausgang in ein Kloster 
empfohlen.627 
Auf der zweiten Seite wird versucht, durch das Erzählen der Lebensgeschichte einer 
fiktiven Person Betroffenheit zu wecken und Informationen zu transportieren.628 So erfährt 
man von den Gründen, warum der Bauer Gunther seinen siebenjährigen Sohn Gottfried ins 
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Kloster gibt und wie das Leben für diesen im Kloster aussieht. Die im Text verwendeten 
Fachbegriffe werden am Ende der Seite erklärt. So erhalten die Schüler zusätzlich eine 
kleine „Vokabelliste“ zum Thema. Außerdem findet man auf der Seite zwei Zeichnungen, 
die den Novizen Gottfried bei seinen wichtigsten Tätigkeiten im Kloster zeigen: beim 
Beten und beim Arbeiten. In diesem Fall werden Stimmungsbericht und Informationen auf 
gelungene Weise miteinander verbunden. So wird es den Schülern einerseits ermöglicht 
sich das Leben Gottfrieds vorzustellen und andererseits erfahren sie Wissenswertes über 
das Klosterleben im Allgemeinen.   
Die letzte Seite widmet sich ganz der literarischen Tätigkeit der Mönche.629  Das 
Wichtigste zum Thema „Kopisten und Buchmalerei“ wird hier zusammengefasst und 
durch ein Bild auf schöne Weise ergänzt. Interessant ist auch die Anregung zur 
fächerübergreifenden Arbeit mit Bildnerischer Erziehung, die eine Auflockerung und 
Bereicherung für den Unterricht darstellen kann. Überraschend ist, dass im „Was? – 
Wann? – Wer? – Wo?“ – Kästchen der Schwerpunkt eindeutig auf dem Leben der Ritter 
liegt. Die Kreuzzüge werden nur kurz erwähnt und auch für das Klosterleben bleibt nur ein 
ganz kurzer Abschnitt. 
Der Arbeitsteil bietet zum Thema „Klöster“ fünf Arbeitsaufgaben mit recht 
unterschiedlichem Schwierigkeitsgrad an.630 Die erste Aufgabe, bei der Satzteile richtig 
verbunden werden sollen, ist nicht allzu schwer und kann mit Hilfe der Seiten 107 – 109 
im Buch beantwortet werden. Auch das darauf folgende Bilderrätsel, bei dem Teile des 
Klosters richtig benannt werden sollen, kann leicht durch einen Vergleich mit dem 
Schulbuch gelöst werden.  
Daran schließt sich eine Aufgabe an, die eine weit größere Herausforderung darstellt. 
Das Herausfiltern und Nachschlagen von Fachbegriffen ist endlich eine Aufgabe, die sich 
nicht allein auf die bloße Wiederholung erlernter Fakten bezieht. Dasselbe gilt für die 
unmittelbar anschließende Aufgabenstellung, die die Schüler/innen auffordert, sich selbst 
Fragen zum entsprechenden Kapitel im Schulbuch auszudenken. Hier ist nicht nur Wissen, 
sondern auch Kreativität gefordert. Im Anschluss könnte mit den Fragen in der Klasse ein 
Quiz-Spiel veranstaltet werden.  
Die letzte Aufgabe ist wieder konventioneller. Die Schülerinnen und Schüler sollen 
dabei jeweils aus fünf Begriffen den nicht passenden herausfinden. Hier finden sich auch 
Begriffe, die im Geschichtsunterricht bis zu diesem Zeitpunkt noch nicht besprochen 
wurden. Dies könnte z. B. geschehen, wenn die Lösungen gemeinsam verglichen werden. 
Insgesamt ist die Zusammenstellung der Aufgaben gut und abwechslungsreich. Durch 
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Auswahl kann hier bloße Wiederholung oder auch selbständige kreative Weiterbeschäf-
tigung mit dem Thema erreicht werden. 
Von den Beiträgen des Materialheftes zum Thema ist vor allem der über Franz von 
Assisi interessant, der das Klosterleben noch einmal von einer anderen Seite beleuchtet. 
Auch die Fragen zur Arbeit in der Schreibstube können zu einer spannenden Erweiterungs-
möglichkeit für den Unterricht werden. Sie sollen mit Hilfe des Fotos auf der Seite 109 des 
Schulbuchs beantwortet werden. Dieser unmittelbare Bezug zum Schulbuch bildet im 
Materialheft eher die Ausnahme. Die Aufgabe könnte auch mit Hilfe des Fotos einer 
anderen mittelalterlichen Handschrift oder – falls  vorhanden – mit der Faksimileausgabe 
einer mittelalterlichen Bibel gelöst werden. Der letzte Beitrag „Zucht und Ordnung“ 
beschäftigt sich mit den Regeln für Essen und Trinken bei den Klosterschülern und bietet 
leider keine wesentlichen neuen Informationen. Er ist auch nicht dazu angetan, sich in die 
Situation der Klosterschüler hineinzuversetzen. 
Unerwähnt soll auch nicht ein weiterer Informationstext im Materialteil icht bleiben, der 
sich mit dem Investiturstreit beschäftigt: „Kaiser und Papst geraten in Streit um die 
Macht“631. Der Text bietet zwar einen guten Einstieg ins Thema, bedarf aber weiterer 
Erklärungen durch die Lehrkraft. Interessant ist, dass das Thema Investiturstreit von den 
Autoren von „Geschichte live“ eindeutig zum Erweiterungsbereich des Lehrstoffes gezählt 
wird. Das erkennt man daran, dass es in der Jahresplanung im Lehrerbegleitheft nur als 
Erweiterung angeboten wird632 und im Schulbuch gar nicht aufscheint. Dies verwundert, 
da der Machtkampf zwischen Kaiser und Papst nicht gerade zu den unwichtigen Themen 
der mittelalterlichen Politik gehört. 
   
Insgesamt kommt die Kirchengeschichte in „Geschichte live 2“ doch eher zu kurz. Auch 
sind die Umsetzung und die Auswahl der Themen nicht immer wirklich gelungen. Häufig 
werden eher Anekdoten und Gefühle als Geschichte vermittelt. Leider klappt die 
Verbindung von diesen verschiedenen Elementen auch nur selten so gut wie im Falle der 
Geschichte des Novizen Gottfried.633 Die Informationen kommen oft zu kurz oder gehen in 
der Fülle der erzählerischen Details verloren. 
Seltsam mutet bisweilen auch die Schwerpunktsetzung an. So ist nur schwer 
verständlich, warum mehr Zeit auf die Beschreibung der Geschichte des Islam als auf die 
des Christentums verwendet wird. Überhaupt scheinen kirchengeschichtliche Themen 
beim Autorenteam von „Geschichte live“ wenig Beachtung zu finden. Ob hier der erste 
                                                                 
631 H. Hammerschmid u.a., Materialien 2, 66. 
632 H. Hammerschmid u.a., Lehrerbegleitheft 2, 35. 
633 H. Hammerschmid u.a., „Geschichte live 2“, 108. 
  209
Band „Geschichte live 2“ eine Ausnahme bildet, oder ob dies für die ganze Reihe gilt, ist 
in den folgenden Kapiteln festzustellen.  
 
4.4 Geschichte live 3 
 
Im Lehrerhandbuch zu „Geschichte live 3“634 wird zu Beginn auf die didaktischen und 
methodischen Besonderheiten des Geschichtsunterrichts in der 3. Klasse eingegangen.635  
 
4.4.1 Zielsetzung und Methoden für die 3. Klasse. Dabei wird die Bedeutung des 
Aufbaus eines Geschichtsbewusstseins als eine wichtige Voraussetzung für die differen-
zierte Wahrnehmung und Deutung der Vergangenheit betont.  
 
(1) Zielsetzungen. Zum Geschichtsverständnis tragen bestimmte Bewusstseinsebenen 
wesentlich bei, die im Geschichtsunterricht geschaffen und gefördert werden müssen. Die 
Autoren von „Geschichte live 3“ nennen deshalb folgende Ziele für den Geschichts-
unterricht: 
 (1) Zeitbewusstsein schaffen636: Es ist wichtig, das die Schüler/innen lernen, 
historische Ereignisse zeitlich richtig einzuordnen. Sie sollen erkennen, dass auch 
verschiedene Zeitstufen nebeneinander existieren können (z.B. Computerzeitalter bei uns 
neben dem Zeitalter der Jäger und Sammler bei den Naturvölkern). Da Jugendliche erst in 
einem bestimmten Alter Vergangenheit differenziert nach zeitlichen Abständen ordnen 
können, ist es notwendig, zur Förderung des Zeitbewusstseins regelmäßig mit der 
Dimension Zeit umzugehen. In „Geschichte live 3“ geschieht das, wie schon im Lehrbuch 
zur 2. Klasse, z.B. mit Hilfe der beigelegten Zeitstreifen. 
(2) Raumbewusstsein schaffen637: Bei der Arbeit mit (historischen) Karten ist der 
Entwicklung des Raumbewusstseins Rechnung zu tragen. Die Raumvorstellung der Kinder 
entwickelt sich nur langsam, erst im Alter von ca. 12 Jahren wird das räumliche Denken 
von der Orientierung an konkreten Gegenständen unabhängig und es können abstrakte 
Karten gut gelesen und interpretiert werden. Die Entwicklung verläuft nicht einheitlich und 
es sind große Unterschiede in der Zeit- und Raumvorstellung zu beobachten. 
Durch den regelmäßigen Einsatz von Geschichtskarten kann die Entwicklung des 
Raumbewusstseins gefördert werden. Dafür sind besonders Reliefkarten und „sprechende 
Karten“ geeignet, weil mit ihnen mehr Anschaulichkeit erzielt werden kann als mit 
abstrakten Karten. Da in den Geschichtsbüchern aus Platzgründen nur wenige Karten 
                                                                 
634 Helmut Hammerschmi/Petra Öller/Wolfgang Pramper, „Geschichte live 3“, Linz 22002. 
635 Helmut Hammerschmi u.a., „Geschichte live 3“. Lehrerbegleitheft, Linz 2002, 3. 
636 H. Hammerschmid u.a., Lehrerbegleitheft 3, 3. 
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abgedruckt werden können, wird der Einsatz von Wandkarten und Overheadfolien sowie 
der Ankauf von Geschichtsatlanten empfohlen. 
(3) Identitätsbewusstsein schaffen638: Als Identität wird hier zum einen die Fähigkeit 
das eigene Ich und die eigene Meinung einzubringen, bezeichnet und zum anderen jene, 
sich in die Gesellschaft integrieren zu können. Dabei sind verschiedene Phasen der 
Identitätsentwicklung festzustellen, denen zumeist unterschiedliche Schüler/innen ein und 
derselben Klasse zugeordnet werden könne639: 
• Übernommene Identität: Meinungen und politische Positionen werden von 
Erwachsenen (meist von den Eltern) übernommen.  
• Diffuse Identität: Übernommene Standpunkte werden durch Informationen aus anderen 
Quellen in Frage gestellt. Entscheidend ist, dass sich die Jugendlichen mit ihrer 
Verunsicherung auseinandersetzen, damit sie nicht Spielball bestimmter Beeinflussun-
gen werden. 
• Suchende Identität: Jugendliche probieren aus, wie ihre Meinungen und Standpunkte 
angenommen werden, und geraten dabei oft in Widerspruch zu den Erwartungen der 
Erwachsenen. 
• Erarbeitete Identität: Die Jugendlichen vertreten gefestigte Standpunkte, die sie 
begründen und nötigenfalls auch verteidigen. 
Die Auseinandersetzung mit geschichtlichen und sozialkundlichen Themen im Unterricht 
soll zur Meinungsbildung beitragen, es sollen aber auch die Standpunkte hinterfragt 
werden. Die Lehrer/nnen dürfen dabei nicht von vornherein unverrückbare Standpunkte in 
den Raum stellen, sondern sollen Diskussionen zulassen.  
Um die Identität zu fördern, ist es wichtig bestimmte Unterrichtsverfahren und -themen 
einzusetzen. So sollen Lerninhalte angeboten werden, in denen die Welt der Schüler 
angesprochen wird, was in „Geschichte live“ z.B. in den Abschnitten „Menschen wie du 
und ich“ geschieht. Eine Methode, die hier besonders wichtig ist, ist das Simulationsspiel, 
weil es durch einen Perspektivenwechsel das Verstehen anderer Standpunkte begünstigen 
kann. Der Materialteil von „Geschichte live 3“ bietet ein entsprechendes Spiel z.B. zum 
Wiener Kongress an.640 Aber auch wenn ein derartiges Spiel aus Zeitgründen nicht immer 
möglich ist, sollte den Schülern im Unterricht möglichst oft Gelegenheit gegeben werden 
ihre Meinungen und Standpunkte zum Ausdruck zu bringen. 
                                                                                                                                                                                                    
637 Ebd. 
638 Ebd. 
639 Ebd.  
640 Dazu Helmut Hammerschmid/Petra Öller/Wolfgang Pramper/Gerlinde Steinberger/Elisabeth 
Sturm,  „Geschichte live 3“. Materialien, Linz 2002, 40f.  
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(4) Ökonomisches Bewusstsein schaffen641: Am Beginn der Sekundarstufe I werden 
die wirtschaftlichen Verhältnisse von den Schülern und Schülerinnen oft als selbst ver-
schuldet angesehen oder mit Glück und Unglück erklärt. Die Aufgabe des Geschichts-
unterrichts ist es daher, die Zusammenhänge zwischen sozialer Stellung der Menschen und 
ihrer wirtschaftlichen Situation aufzuzeigen. „Geschichte live 3“ bietet eine Reihe von 
Möglichkeiten Einblicke in sozio-ökonomische Zusammenhänge zu bekommen. Als 
Beispiel ist hier das Kapitel über Finanzminister Colbert zu nennen, der feststellt, dass ein 
König reich sein muss, um stark zu sein.642 Besonders interessant ist in diesem 
Zusammenhang auch das Kapitel über die Industrielle Revolution und ihre Folgen.643 
Diese Beispiele zeigen, welch hoher Stellenwert der Auseinandersetzung mit ökonomi-
schen Strukturen einer Gesellschaftsordnung im Geschichtsunterricht (z. B. der 3. Klasse) 
zukommt. 
(5) Politisches Bewusstsein schaffen644: Bewusstsein und Interesse vieler Jugendlicher 
für Politik ist heute schlecht ausgeprägt. Andererseits wird der Stellenwert der politischen 
Bildung im Fach Geschichte vom Lehrplan besonders herausgestrichen. Da die Frage nach 
dem Ursprung und der Legitimation von Macht zu den Kernfragen eines zeitgemäßen 
Geschichtsunterrichts gehört, ist es wichtig, dass die Schüler lernen sich mit Herrschafts-
formen und Entscheidungsprozessen kritisch auseinanderzusetzen. Die Vermittlung eines 
Grundwissens über Politik und Herrschaft sowie über politische Entscheidungsprozesse ist 
notwendig, damit sie sich zu mündigen Staatsbürger/innen entwickeln können. In der 
Auseinandersetzung mit Macht und Herrschaft sollen dabei Wissen, Erkenntnisse und 
Einsichten miteinander verknüpft werden. Wieder ist das Simulationsspiel als besonders 
geeignetes Mittel zur Vermittlung derartiger Kenntnisse und Fähigkeiten zu nennen. An 
Stoffgebieten der 3. Klasse, die besonders gut Einblick in Herrschaftssysteme gewähren, 
sind z.B. der Absolutismus, die Entwicklung der Demokratie, aber auch die Revolutionen 
zu nennen. 
(6) Geschichtsbewusstein schaffen645: Schüler und Schülerinnen können nur dann ein 
Historizitätsbewusstsein entwickeln, wenn sie die Prozesshaftigkeit der Geschichte 
erkennen und ihre eigene Lebensgeschichte in historische Ereignisse und Entwicklungen 
eingebunden wird. So können sie das eigene Leben als Teil des geschichtlichen Ganzen 
erfahren und deuten. Den Schülern soll bewusst gemacht werden, dass historische 
Ereignisse und Entwicklungen durch Prozesse bestimmt sind, die unumkehrbar sind und 
vielfach Auswirkungen auf die Gegenwart haben.  
                                                                 
641 H. Hammerschmid u.a., Lehrerbegleitheft 3, 4. 
642 H. Hammerschmid u.a., „Geschichte live 3“, 40. 
643 Ebd., 87-100. 
644 H. Hammerschmid u.a., Lehrerbegleitheft 3, 4.  
645  H. Hammerschmid u.a., Lehrerbegleitheft 3, 4. 
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Andererseits sollen die Schüler/innen aber erkennen, dass es in der Geschichte auch 
reversible Prozesse wie den Wandel von Moral, Recht, Verfassung und Verwaltung gibt. 
Für die Schüler/innen sind die Veränderungen leichter feststellbar, wenn diese anhand 
ausgewählter Personen aufgezeigt werden und so nachempfindbar sind. Als Beispiel ist 
hier die Geschichte der Revolution in „Geschichte live 3“ zu nennen, die mit Hilfe der 
Figur des Jean-Baptist erzählt wird.646  
Auch die Aufwertung der Alltagsgeschichte, die der Lehrplan vorgibt, trägt zur För-
derung des Geschichtsbewusstseins bei. Die Art, wie Veränderung und Kontinuität von 
Schülern wahrgenommen werden, prägt entscheidend den Umgang und die Interpretation 
von gegenwärtigen Phänomenen und Entwicklungen. So steigert die Förderung des 
Historizitätsbewusstseins auch die Bedeutung von Geschichte als lebenskundliches 
Unterrichtsfach. 
(7) Interessenbezogener Geschichtsunterricht647: Die Autoren von „Geschichte live“ 
stellen fest, dass sich Schüler/innen besonders dann für Geschichte interessieren, wenn sie 
einen Zusammenhang mit ihrer eigenen Lebensgeschichte feststellen, wenn es sich um 
erlebnis- und handlungsorientierte Angebote handelt und wenn Betroffenheit ausgelöst 
wird. Weniger Interesse besteht, wenn es um Institutionen, Wirtschaft, Herrschaft und 
Kultur geht. Auch zwischen Mädchen und Buben sind Interessensunterschiede feststellbar. 
So interessieren sich Buben in der Regel eher für große Persönlichkeiten und 
Kriegsgeschichte, während Mädchen eher alltags- und sozialgeschichtliche Themen 
bevorzugen. Wichtig ist, dass die Lehrkraft die Interessen und Vorlieben der Schüler 
berücksichtigt und so zur weiteren Beschäftigung mit Geschichte motiviert. Natürlich 
sollen aber auch neue Interessen angebahnt und weiterentwickelt werden. Dabei sind vor 
allem Themen zu fördern, die zum Aufbau von Haltungen und Standpunkten führen. 
(8) Wirklichkeitsbewusstsein schaffen648: Jugendliche können historische Zusammen-
hänge durch fiktionale Erzählungen leichter ergründen und verstehen, als durch wissen-
schaftlich verbürgte Tatsachen. Dabei geschieht es oft, dass es den Schülern z.B. in Filmen 
und Jugendbüchern schwer fällt, historische Tatsachen und Fantasien auseinander zu 
halten. Es ist daher sinnvoll, dass die Jugendlichen ihr „Vorwissen“ kritisch durchleuchten 
und überprüfen. Ein guter Weg zur Schaffung von Wirklichkeitsbewusstsein ist die Gegen-
überstellung von Erzählungen und Quellen, wie sie z. B. mit den Quellen aus dem 
Materialteil von „Geschichte live“ möglich ist. Außerdem wird betont, dass auch die 
quellennahe Gestaltung von Geschichtserzählungen, wie sie in „Geschichte live“ 
angeboten wird, ein Beitrag zum kindgemäßen Geschichtsunterricht ist. 
                                                                 
646 H. Hammerschmid u.a., „Geschichte live 3“, 61ff. 
647 H. Hammerschmid u.a., Lehrerbegleitheft 3, 5.  
648 H. Hammerschmid u.a., Lehrerbegleitheft 3, 5. 
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(9) Moralisches Bewusstsein schaffen649: Die Auseinandersetzung mit den Handelnden 
der Geschichte führt automatisch zu einer Beurteilung durch die Schüler. Als Maßstab 
dienen dabei häufig die von Autoritätspersonen übernommenen Moralvorstellungen. Erst 
im Jugendalter kommt es durch die Auseinandersetzung mit Seinsfragen zu einem 
differenzierteren Urteilsvermögen. Im Zusammenhang mit der Urteilsbildung im 
Geschichtsunterricht ist es wichtig, dass den Schülern die Problematik bewusst gemacht 
wird, dass historische Ereignisse mit unseren heutigen Wertvorstellungen beurteilt werden. 
Die Jugendlichen sollen deshalb begreifen, dass es Unterschiede zwischen heutigen und 
vergangenen Normen gibt. Natürlich sind für die historischen Urteile die Grundsätze der 
Menschenwürde von Bedeutung.  
Die ständige Herausforderung im Zusammenhang mit dem historischen Urteil kann 
und soll dazu beitragen, dass Jugendliche ihre Moralvorstellungen diskutieren, hinterfragen 
und mitunter auch verändern.  Betont wird dabei auch, dass für die Beurteilung historischer 
Situationen ein multiperspektivischer Zugang gewählt werden muss, da durch die 
Sichtweise aus verschiedenen Blickwinkeln der Horizont erweitert wird. 
 
(2) Methoden. Nach den Ausführungen zur Zielsetzung wird im Lehrerbegleitheft noch 
auf Methoden hingewiesen, die für die 3. Klasse von besonderer Bedeutung sind.650  
Unter der Überschrift „Geschichte spielen“ werden verschiedene Möglichkeiten 
zusammengefasst, in denen eine problemorientierte Auseinandersetzung mit geschicht-
lichen Situationen durch szenische Darstellung erfolgt. Dabei werden Imitations- und 
Simulationsspiele unterschieden. Erstere zielen darauf ab, sich mit historischen Personen 
zu identifizieren. Dabei sollen wieder nicht die „Großen“ der Geschichte, sondern eher 
Menschen im Alltag im Mittelpunkt stehen. Wichtige Voraussetzung für das Gelingen von 
Imitationsspielen sind detaillierte Rollenbeschreibungen. Als Sonderform der 
Imitationsspiele werden fiktive Interviews mit historischen Personen genannt. 
 In den historischen Simulationsspielen geht es darum, dass die Schüler/innen das 
Modellhafte einer Epoche herausarbeiten. Sie sollen dabei so handeln, wie historische 
Personen ihrer Meinung nach in dieser Situation gehandelt hätten. Häufig geht es dabei um 
das Nachempfinden sozialer und politischer Konflikte, für die Lösungen gesucht werden.  
Dabei soll in einer Auswertungsphase das Spielergebnis mit der historischen Realität 
verglichen werden. Im Simulationsspiel kann oft politische Bildung verwirklicht werden, 
außerdem trägt es zur Förderung der Entscheidungsfindung bei den Schüler/innen bei. 
 Wichtig ist es, nach der Durchführung des Spiels unbedingt eine Reflexionsphase 
einzuplanen, in der die Erfahrungen und Empfindungen der am Spiel Beteiligten sowie die 
                                                                 
649 Ebd.  
650 H. Hammerschmid u.a., Lehrerbegleitheft 3, 6. 
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Rückmeldungen der Zuschauer/innen besprochen werden. Außerdem sollten Gegenwarts-
bezüge und Erkenntnisse grundsätzlicher Art zu den Ergebnissen einer Spielauswertung 
gehören. Aufgrund des hohen Zeitaufwandes von Simulationsspielen wird eine fächerüber-
greifende Zusammenarbeit mit Deutsch und für einige Themen mit Religion empfohlen. 
Als weitere wichtige Methoden für den Geschichtsunterricht der 3. Klasse werden 
Referate und Aufsätze  genannt. Dazu werden im Lehrbuch „Geschichte live“, aber auch 
im Materialteil und im Internet Informationen bereitgestellt. Als Anregungen für die Arbeit 
werden eine genaue Abgrenzung der Aufgabenstellung, das Anlegen einer Stichwortliste 
oder Mindmapp und evt. ergänzendes Bildmaterial genannt. Für die Referate sollen 
Handzettel, Plakate oder Folien erstellt werden, um die Präsentation zu unterstützen. Für 
die Beurteilung von Aufsätzen und Referaten soll nicht nur das Ergebnis, sondern auch der 
Prozess der Vorbereitung und Verschriftlichung berücksichtigt werden. 
 
4.4.2 Das Schulbuch: Aufbau und Inhalte. Das eigentliche Schulbuch „Geschichte live 
3“ ist im Wesentlichen wie das entsprechende Buch für die 2. Klasse aufgebaut. Nach dem 
Inhaltsverzeichnis folgt eine Einleitungsseite mit dem Titel „Geschichte live – wie eine 
Schifffahrt auf dem Strom der Zeit“.651 Hier werden in Form eines Flusslaufes durch die 
Geschichte noch einmal die wichtigsten Themen des vorangegangenen Schuljahres 
genannt. Darauf folgen acht chronologisch angeordnete Themenkreise. Diese sind mit 
Einleitungs-, Informations- und Zeitstreifen-Seiten wieder wie in der 2. Klasse aufgebaut. 
Natürlich dürfen auch verschiedene Beiträge unter den Rubriken „Live- Einstieg“, „Live-
Magazin“ und „Menschen wie du und ich“ nicht fehlen. Den Abschluss bildet wieder ein 
Stichwortverzeichnis. Ein großer beigelegter Zeitstreifen mit Ausschneidebogen, der den 
Zeitraum vom Beginn der Neuzeit bis ins 20. Jahrhundert umfasst, rundet das Angebot ab. 
Der Anteil der kirchengeschichtlichen Themen ist auch in „Geschichte live 3“ eher 
gering. Hier sind folgende Kapitel zu nennen, die sich mit Fragen und Inhalten der 
Kirchengeschichte beschäftigen: „Am Ende stand der Scheiterhaufen“ (S. 9), „Proteste und 
Aufstände im Namen der Heiligen Schrift – die Reformation“ (S. 15-18) und „Neue Kräfte 
in der alten Kirche“ (S. 19 und 22-24) 
Zu dieser Aufstellung ist allerdings festzustellen, dass in das Kapitel über die 
Erneuerungsbewegungen in der alten Kirche zwei Seiten über die Herrscher zur Zeit der 
Glaubensspaltung eingeschoben sind, die sich intensiv mit den Habsburgern beschäftigen 
und eigentlich nichts mit Kirchengeschichte zu tun haben.652 Auch der Zeitstreifen am 
Ende des Kapitels beinhaltet natürlich nur zum Teil kirchengeschichtliche Themen.653  
                                                                 
651 H. Hammerschmid u.a., „Geschichte live 3“, 4. 
652 Ebd., 20f. 
653 Ebd., 24. 
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 Mit Religionsgeschichte und Kirchengeschichte im weiteren Sinn beschäftigt sich die 
Seite: „Die Juden – ein Volk ohne Staat?“654. Hier werden die Verfolgung und die 
Ausbeutung der Juden in Mittelalter und Neuzeit behandelt. Außerdem werden die 
Verbesserung ihrer Stellung durch Joseph II. und die späteren Pogrome im 19. Jahrhundert 
und vor allem in der NS-Zeit kurz angesprochen.  
 
Wie die 144 Seiten des Buches auf die verschiedenen Themenkreise aufgeteilt sind, ist 
wiederum der folgenden Abbildung zu entnehmen. 
 
      Abb.36: Der Anteil der einzelnen Kapitel an „Geschichte live 3“ 
 
(1) Hexen- und Ketzerverfolgungen. Von den kirchengeschichtlichen Themen im 
engeren Sinn ist als Erstes die Seite „Am Ende stand der Scheiterhaufen“ zu nennen,655 die 
Hexen- und Ketzerverfolgungen zum Inhalt hat. Die Seite ist zweigeteilt und besteht zu 
ungefähr einem Drittel aus einem „Live Magazin“ über Jan Hus. Ein längerer Text 
berichtet von seiner Kritik an der Kirche, seinem Prozess und schließlich von seiner 
Hinrichtung, zur Illustration ist noch ein Bild von Hus beigefügt. Der Rest der Seite 
beschäftigt sich mit den Hexenverfolgungen. Am Beginn steht eine Ich-Erzählung des 
                                                                 
654 Ebd., 58. 
655 Vgl. Hammerschmid u. a., „Geschichte live 3“, 9. 
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Sohns einer angeblichen Hexe. Daneben ist eine Hexenverbrennung abgebildet. 
Sachinformationen findet man in zwei kurzen Absätzen am unteren Rand der Seite.  
 
(2) Die Reformation. Wie oben bereits erwähnt, gibt es auch zwei Themen, die einen 
größeren kirchengeschichtlichen Komplex im Buch bilden. Es handelt sich dabei um zwei 
aufeinanderfolgende Teilkapitel des ersten Themenkreises: „Eine neue Welt des 
Geistes“656 Unter der Überschrift: „Proteste und Aufstände im Namen der Heiligen Schrift 
– die Reformation“ werden Martin Luther, die Ausbreitung der Reformation und die 
Bauernkriege behandelt.657 Als Beispiel für die anschauliche Art der Darstellung kann die 
Seite über Martin Luther gelten, die auf der folgenden Seite abgedruckt ist.658 
Am Beginn steht eine große Zeichnung über den Ablasshandel, die fast die halbe Seite 
einnimmt. Darauf folgt ein Text, für den die Entführung auf die Wartburg als Aufhänger 
dient. Danach wird in wenigen Sätzen Luthers Lebensweg bis zum Thesenanschlag 
geschildert und ganz kurz vom Ablasshandel und Luthers 95 Thesen dagegen berichtet. 
Abschließend wird noch erzählt, dass es zur Glaubensspaltung kam. Die zwei Fragen am 
Ende der Seite sollen wieder der Wiederholung und Ergebnissicherung dienen. 
 Auf der anschließenden Seite des Schülerbuches wird von der Ausbreitung der 
Reformation über ganz Europa berichtet.659 Calvins Leben und Werk werden dabei auf 
einer viertel Seite abgehandelt. Bei Zwingli beschränkt sich die Information überhaupt 
darauf, dass er Bilder und Musik aus dem Gottesdienst verbannte und somit „Bilder-
stürme“ auslöste. - Kaum mehr wird über Heinrich VIII. und die Gründung der 
anglikanischen Kirche ausgesagt. Dafür findet man bei den Darstellungen mehrere Bilder. 
So ist jeweils ein Gemälde von Luther, Calvin und Heinrich VIII. abgebildet. Den Rest der 
Seite nimmt eine Landkarte ein, die unten als Kartenbeispiel abgedruckt wird.660 
 Die beiden Fragen am Ende der Seite wollen offensichtlich helfen dabei, einen Teil 
der gebotenen Minimalinformationen nochmals kurz zusammenfassen:  
 (1) Wie beurteilst du die Motive Heinrichs VIII. für die Abspaltung von der 
katholischen Kirche?  
(2)  Erkläre anhand der Karte, in welchen Ländern sich die Lehren Luthers, Calvins 
und Zwinglis ausbreiteten! 
 
                                                                 
656 Ebd., 5-24. 
657 H. Hammerschmid u.a., „Geschichte live 3“, 15-19. 
658 Siehe Abb. 37 auf der folgenden Seite. 
659 H. Hammerschmid u.a., „Geschichte live 3“, 16. 
660 Siehe die Abb. 38 auf der übernächsten Seite. 
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Abb. 37: Einleitungsseite zum Reformations-Kapitel 
im Schülerbuch „Geschichte live 3“661 
                                                                 
661 H. Hammerschmid u.a., „Geschichte live 3“, 15 
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Abb. 38: Landkarte zur Ausbreitung der Reformation 
 
Auf den folgenden beiden Seiten werden unter den Überschriften „Aufstände im Namen 
der Heiligen Schrift“662 und „Mit Kanonen gegen Mistgabeln“663 die Bauernkriege 
behandelt. Ungefähr ein Drittel der ersten Seite nimmt ein Bericht über die Lebenssituation 
eines Bauern zur Zeit der Reformation ein. Ein Holzschnitt mit Frauen bei der Feldarbeit 
soll diesen Bericht zusätzlich illustrieren. Danach wird versucht zu erklären, warum 
Luthers reformatorische Entdeckung zum Auslöser der Bauernkriege werden konnte. Dazu 
wird ein einziger Satz aus „Von der Freiheit eines Christenmenschen“ zitiert: „Ein 
Christenmensch ist ein freier Herr über alle Dinge und niemand untertan“664 und dieser als 
Rechtfertigung der Bauern für ihre Forderungen präsentiert. Danach werden die 12 Artikel 
mit den Forderungen der Bauern ohne weiterführende Erklärungen aufgelistet. 
Die folgende Seite gibt einen Überblick über den Verlauf der Bauernkriege.665 Dabei 
werden die ungleiche Ausstattung der Heere und die aussichtslose Lage der Bauern 
beschrieben. Ein eigener Absatz beschäftigt sich mit den Aufständen in Österreich. Den 
Abschluss bildet eine „Bilanz“, die die Folgen der Aufstände zusammenfasst. Unterlegt ist 
                                                                 
662 H. Hammerschmid u.a., „Geschichte live 3“, 17. 
663 Ebd., 18.  
664 Dazu: Martin Luther, Von der Freiheit eines Christenmenschen. Fünf Schriften aus den Anfän-
gen der Reformation. Bd. 2, Neuhausen-Stuttgart 1996, 162 ff. 
665 H. Hammerschmid u.a., „Geschichte live 3“, 18.  
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das Kapitel mit einer Abbildung von der Radierung „Losbruch“ von Käthe Kollwitz. In 
den abschließenden Fragen soll ein Zusammenhang zwischen dem Bild und der Situation 
der Bauern hergestellt werden und verschiedene Schlagwörter aus dem Text sollen 
wiederholt und erklärt werden. Am unteren Rand der Seite findet man schließlich wieder 
ein „Was? – Wann? – Wer? – Wo?“ – Kästchen zu Reformation und Bauernkriegen.  
 
 
Abb. 39: „Merktext“ zu Reformation und Bauernkriegen 
 
(3) Gegenreformation und Dreißigjähriger Krieg. Auf die Darstellung von Reformation 
und Bauernkriegen folgt ein Kapitel über die Gegenreformation und den Dreißigjährigen 
Krieg: „Neue Kräfte in der alten Kirche“666. Am Beginn geht es um Ignatius von Loyola 
und die Jesuiten. Nach einem Öl-Portrait am Kopf der Seite werden in ca. einer halben 
Seite das Leben des Ignatius und die Gründung der „Gesellschaft Jesu“ beschrieben. Ein 
weiterer Absatz beschäftigt sich mit der Tätigkeit des Ordens. 
Nach einer Doppelseite über die Habsburger schließen zwei Seiten zum 
Dreißigjährigen Krieg das Großkapitel im Buch ab.667 Die erste der beiden trägt den Titel 
„Dreißig Jahre Mord und Totschlag“ und beginnt mit vier eher nichtssagenden 
Einleitungszeilen. Darunter befindet sich die beinahe halbseitige Abbildung eines 
Gemäldes von der Erstürmung Magdeburgs. Die restliche Seite beinhaltet einen 
Überblickstext, der den Verlauf des Krieges vom „Prager Fenstersturz“ bis zum 
„Westfälischen Frieden“ zum Inhalt hat. Dabei werden die am Krieg beteiligten Länder 
und Herrscher und deren Motive für den Kriegseintritt genannt. Außerdem werden die 
Leiden der Bauern angesprochen, die den Plünderungen schutzlos ausgeliefert waren. Am 
Schluss wird noch – allerdings viel zu kurz – auf die Ergebnisse und Folgen des Krieges 
eingegangen. Darauf folgen wieder drei Fragen zum Inhalt der Seite  
Die folgende Seite widmet sich den „Schrecken des Krieges in Bildern“.668 Dazu sind 
vier Holzschnitte abgebildet, die brutale Szenen aus dem Krieg darstellen. Unter jedem 
Bild ist ein kurzer Text mit Erklärungen und Aufgabenstellungen zum jeweiligen Bild 
abgedruckt. Die Schüler sollen sich damit in die Lage eines Bauern bzw. einer 
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Dorfbewohnerin hineinversetzen und so die Schrecken des Dreißigjährigen Krieges 
nachempfinden können. Am Ende steht wiederum ein „Was? – Wann? – Wer? – Wo?“ – 
Kästchen. 
Die letzte Seite des Themenkreises „Eine neue Welt des Geistes“  beinhaltet einen 
Zeitstreifen mit kurzen Angaben zu ausgewählten Themen und fünf dazugehörigen 
Bildern.  
 
Im  Arbeitsteil ist eine Rätselseite zum Thema Reformation zu finden.669 Sie ist als 
Beispiel auf der folgenden Seite abgebildet. Die ganze Seite ist als eine Art Lückentext 
gestaltet, bei dem die richtigen Begriffe ergänzt werden sollen. Um die Aufgabe nicht zu 
schwierig zu gestalten, wurden alle fehlenden Begriffe (in falscher Reihenfolge) am Ende 
der Seite abgedruckt. 
Im Anschluss an diese Seite gibt es eine „Live-Mind-Map“, bei der Stichworte ver-
schiedenen Aspekten des Themenkreises „Neue Welt des Geistes“ zugeordnet werden 
sollen.670 Eine weitere Arbeitsaufgabe findet man im Arbeitsbuch noch zu den 
Bauernaufständen.671 Hier sollen fünf Sätze zu den Lebensumständen der Bauern und den 
Bauernkriegen auf ihre Richtigkeit überprüft werden. Weitere Kapitel und Aufgaben zur 
Kirchengeschichte gibt es im Arbeitsteil nicht. 
 Auch der Materialteil enthält einige wenige Angebote zur Kirchengeschichte. Dabei 
handelt es sich um: 
• ein einseitiges Porträt von Martin Luther672, 
• die Leseszene „Der bittere Tod der Katharina Pflaum“673 zu den Hexenverfolgungen, 
• „Die Leiden der Menschen im 30-jährigen Krieg“, einen Auszug aus „Der 
Abentheuerliche Simplicissimus Teutsch“ von Hans Jacob Christoffel von 
Grimmelshausen674 und schließlich  
• einen „Bericht des Bartholomé de las Casas über die Behandlung der Indianer, 
1552“675. Alle weiteren kirchengeschichtlichen Themen finden keine Beachtung. 
 
                                                                 
669 H. Hammerschmid u.a., Arbeitsteil 3, 6. 
670 H. Hammerschmid u.a., Arbeitsteil 3, 7.  
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672 H. Hammerschmid u.a., Materialien 3, 5.  
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  Abb. 40: Arbeitsblatt zur Reformation in „Geschichte live 3“676 
 
4.4.3 Kritische Analyse. In „Geschichte live 3“ kann man von acht Seiten eigentlicher 
Kirchengeschichte sprechen, was 6 % des Umfangs entspricht. Der Anteil der Seiten mit 
kirchengeschichlichem Inhalt liegt damit unter dem im vergleichbaren Band von VG. Wie 
ist es nun um die Qualität dieser Kirchengeschichtskapitel bestellt? Ob bedeutende 
kirchengeschichtliche Themen wie Hexenverfolgung und Reformation didaktisch und 
methodisch gut umgesetzt werden, ist nun im Folgenden zu untersuchen. 
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Zu (1) Hexen- und Ketzerverfolgung. Zuerst ist hier die Seite „Am Ende stand der 
Scheiterhaufen“ zu beachten,677 die sich mit der Hexen- und Ketzerverfolgung beschäftigt. 
Das hier  angebotene „Live Magazin“  gibt auf einer drittel Seite einen kurzen Überblick 
über die Geschichte von Hus und kann später bei der Behandlung der Reformation zum 
Vergleich mit dem Schicksal Luthers herangezogen werden. Der Großteil der Seite widmet 
sich dem Thema Hexenverfolgungen. Hier wird wieder eine Geschichtserzählung: „Der 
Fall Elsbeth Pederstochter“ als Aufhänger genommen, um Verhör, Folter und Verbrennung 
einer vermeintlichen Hexe zu schildern. Erzählt wird das Geschehen aus der Sicht von 
Espen, dem Sohn der Delinquentin. Durch die Wahl dieser Perspektive wird zusätzlich 
Betroffenheit erzeugt.  
Es ist allerdings kritisch anzumerken, dass viel zu wenig Hintergrundinformationen 
zum Thema Hexenverfolgungen gegeben wird. Motive für die Verfolgungen und die 
Vergehen, die man den angeblichen Hexen vorgeworfen hat, werden kaum angesprochen 
und auch der „Hexenhammer“ wird in einem kurzen Absatz zwar erwähnt, aber nicht 
erklärt. In einem weiteren, sehr kurz geratenen Absatz wird gesagt, dass auch Ketzer 
verfolgt wurden, eine Erklärung, warum das so war oder was der Begriff „Ketzer“ 
bedeutet, unterbleibt aber.  
 
Zu (2) Die Reformation. Die großen Kirchengeschichtskapitel zu Reformation und 
Gegenreformation folgen im Rahmen des Epochenkapitels „Eine neue Welt des Geistes“ 
unmittelbar aufeinander. Auf nur vier Seiten werden Luther, die Ausbreitung der 
Reformation und die Bauernkriege unter der Überschrift „Proteste und Aufstände im 
Namen der Heiligen Schrift – die Reformation“ im Telegrammstil abgehandelt.678 Die 
Erklärungen sind sehr oberflächlich und bieten kaum mehr als ein Mindestmaß an 
Informationen. Dies sieht man sehr gut an der Seite über Martin Luther.679  
Die Zeichnung über den Ablasshandel, die fast die halbe Seite einnimmt, ist etwas zu 
groß geraten. Dieser Platz hätte besser genutzt werden können, denn das Leben und die 
Lehre Luthers werden im Gegensatz dazu auf nicht einmal einer halben Seite abgehandelt. 
Auf reißerische Art wird der Überfall, den Friedrich der Weise auf Luther verüben ließ, um 
ihn zu retten, als Aufhänger für die Geschichte Luthers verwendet. Luthers Lebensweg bis 
zum Thesenanschlag wird nur mit wenigen Worten geschildert. Anschließend wird im 
Telegrammstil vom Ablasshandel und Luthers 95 Thesen dagegen berichtet. Eine 
Erklärung der reformatorischen Entdeckung oder der Missstände, die Luther in seinen 
Thesen anprangert, unterbleibt völlig. Auch der Tatsache, dass Luther das Neue Testament 
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übersetzt hat, wird nur ein Nebensatz gewidmet. Ebenso wird von der Glaubensspaltung 
zwar berichtet, die Gründe dafür werden allerdings nicht angegeben.  
Insgesamt ist die Darstellung viel zu kurz und bietet keine Erklärungen für die große 
Anziehungskraft, die die Reformation im Allgemeinen und Luthers Lehre im Speziellen 
auf die Menschen ausübte. Die Fragen am Ende der Seite sind ohne zusätzliche Auskünfte 
durch die Lehrkraft nicht zu lösen. Auch das Lehrerbegleitheft bietet außer dem Satz zum 
Bild „Sobald das Geld im Kasten klingt, die Seele aus dem Fegefeuer in den Himmel 
springt“ keine zusätzlichen Informationen.680 
Die Darstellung der Ausbreitung der Reformation681 bleibt ebenso wie die 
Einstiegsseite zum Thema hinter dem zurück, was man eigentlich erwarten würde. Die 
Berichte über Calvin und Heinrich VIII. sind viel zu kurz geraten und bringen zu wenig 
fundierte Informationen. Befremdend ist auch, dass Zwingli auf den Bildersturm reduziert 
wird, was seinem Leben und Werk wohl kaum gerecht wird. Statt der beigestellten Bilder 
wäre es aber wichtiger gewesen, den Platz für Informationen zu nutzen. Dasselbe gilt für 
die Landkarte zur Ausbreitung der Reformation,682 die etwas überdimensional anmutet. 
Leider ist die Karte sehr ungenau und für den Unterricht nur mit Einschränkungen zu 
gebrauchen. Die Ausgangspunkte und Einflussbereiche der Reformatoren werden durch 
einfache Kreise und Pfeile dargestellt. Dabei werden aber die Besonderheiten und 
Unterschiede in der Lehre der drei großen Reformatoren nicht aufgezeigt, wodurch es für 
die Schüler/innen nur schwer nachvollziehbar ist, warum sich quasi drei verschiedene 
Lehren ausbreiteten. Auch hier hilft das Lehrerbegleitheft nicht weiter, weil keinerlei 
zusätzliche Informationen gegeben werden.683 Auch die Tipps zu Jugendbüchern 
beschäftigen sich nur mit Luther, nicht aber mit den anderen Reformatoren.684 
In diesem Kapitel wäre es besonders wichtig, dass im Rahmen der Besprechung der 
abschließenden Fragen Zusatzinformationen durch die Lehrkraft gegeben werden. So sollte 
unbedingt von den Auseinandersetzungen zwischen den Konfessionen und der vorläufigen 
Einigung im „Augsburger Religionsfrieden“ berichtet werden. Dass letzterer im Schulbuch 
nicht einmal erwähnt wird, ist bezeichnend für die Art der Informationen, die in 
„Geschichte live 3“ zu kirchengeschichtlichen Themen gegeben werden. 
Die zwei Seiten zu den Bauernkriegen685 sind schwer zu beurteilen. Einerseits gelingt 
es mit Hilfe der Geschichte recht gut den Schülern einen Eindruck vom Leben der Bauern 
zu vermitteln, andererseits schaffen es die Autoren nicht wirklich die Brücke zur 
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Reformation zu schlagen. Das Zitat aus der Lutherschrift „Von der Freiheit eines 
Christenmenschen“ ist leider verstümmelt und aus dem Kontext gerissen und kann so den 
Zusammenhang zwischen Reformation und Bauernaufständen kaum ausreichend erklären. 
Auch zu den „12 Artikeln“ fehlen wichtige Erklärungen. Weder die politischen noch die 
religiösen Hintergründe werden besprochen. Der biblische Hintergrund und die eigentliche 
Bedeutung von Luthers Worten bleiben ebenfalls ungeklärt. Die Art der Darbietung stellt 
Luther und seine Stellung zur Obrigkeit in einem falschen Licht dar und wird auch den 
wahren Motiven der Bauern nicht wirklich gerecht.  
Auch auf der zweiten Seite wird der Zusammenhang zwischen Reformation und 
Bauernkriegen nicht näher erläutert. Ebenso wird es unterlassen, Luthers Meinung zu den 
Bauernaufständen wiederzugeben. Was bleibt, ist die Feststellung der Niederlage der 
Bauern und Beispiele der folgenden Strafgerichte. Positiv ist anzumerken, dass die 
Situation in Österreich zumindest kurz geschildert wird. Das angefügte Bild ist zwar 
eindrucksvoll, wirkt aber ein wenig fehl am Platz. Von den Aufgaben am Ende der Seite 
kann vor allem die zweite wieder Ausgangspunkt für eine ausführlichere Besprechung 
verschiedener Aspekte des Themas sein. Das anschließende „Was? – Wann? – Wer? – 
Wo?“ – Kästchen ist so kurz gehalten, dass es schon fast lächerlich erscheint es als Lern- 
oder Merktext zu bezeichnen. So reichen den Autoren des Schulbuches fünf (Halb-)zeilen 
aus, um die ganze Reformation abzuhandeln. 
Verglichen mit dem vorangegangenen Kapitel und den Erklärungen zu Martin Luther 
wirkt der Bericht über Ignatius von Loyola im Rahmen des Kapitels: „Neue Kräfte in der 
alten Kirche“686 ausführlich. Die Darstellung des Ignatius und des Jesuitenordens ist 
durchwegs positiv. Nur in einem Nebensatz wird erwähnt, dass bei der Gegenreformation 
nicht selten Gewalt angewandt wurde und „Menschen ... zuweilen unter Folter gezwungen 
(wurden) zum katholischen Glauben zurückzukehren“.687 Aber auch diese Aussage wird 
relativiert, wenn im folgenden Satz festgestellt wird, dass schließlich der Landesfürst die 
Religion eines Landes bestimmen konnte. Vergleicht man damit die Darstellung der 
Reformatoren, dann scheint die Präsentation des Themas „Reformation“ in „Geschichte 
live 3“ nicht wirklich neutral. 
  
Zwei Seiten zum Dreißigjährigen Krieg688 bilden den Abschluss des Themenkreises. Am 
Beginn der ersten, die unter der Überschrift „Dreißig Jahre Mord und Totschlag“ steht, ist 
wiederum eine nicht besonders aussagekräftige Einleitung zu finden. Auch das darunter 
abgebildete Gemälde von der Erstürmung Magdeburgs ist wenig aussagekräftig und bedarf 
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zusätzlicher Erklärungen. Wieder wäre es besser gewesen, den Platz für ein Mehr an 
Informationen und für einen umfangreicheren Text zu nutzen. Die drei Fragen zum 
Abschluss sind so gestaltet, dass sie mit ein wenig Hilfe durch die Lehrkraft beantwortet 
werden können. Die zweite Seite versucht, wie schon der Titel verrät, den Schüler/innen 
die „Schrecken des Krieges in Bildern“689 näherzubringen. Die Methode, den Schülern 
Anweisungen zu geben, sich in die Lage der Kriegsopfer zu versetzen, ist allerdings vom 
psychologischen Standpunkt her nicht ganz unproblematisch. Das abschließende „Was? – 
Wann? – Wer? – Wo?“- Kästchen fasst die Inhalte des Kapitels nicht in zureichender 
Weise zusammen.  
Im Zeitstreifen am Ende des Großkapitels „Eine neue Welt des Geistes“ werden die, 
nach Meinung der Autoren, wichtigsten Ereignisse der Zeit auflistet.690 Die Auswahl 
erscheint schwerlich auszureichend. So wird zum Beispiel der Augsburger Religionsfriede 
nicht erwähnt. Am rechten Rand der Seite sind Personen abgebildet, die den Ereignissen 
zugeordnet werden sollen. Davon sind mit Luther und Hus zumindest zwei wichtige 
Personen der Kirchengeschichte nochmals abgebildet.  
 
Die im Arbeitsteil gebotene Seite zum Thema „Reformation“ bringt einen relativ guten 
Überblick über die wichtigsten Informationen zum Thema. Natürlich ist auch hier nur ein 
Minimum an Inhalten gegeben, aber diese sind recht übersichtlich angeordnet, weshalb 
diese Seite bei einer Wiederholung des Themas sehr hilfreich sein kann. Problematisch ist 
allerdings, dass in der Überschrift die Begriffe Kirchenspaltung und Reformation quasi 
gleichgesetzt werden. Die „Live-Mind-Map“ auf der folgenden Seite soll den 
Schüler/innen die zeitliche und thematische Einordnung verschiedener Inhalte des Kapitels 
erleichtern und ihnen dabei helfen, ein Informationsraster anzulegen. Über die Auswahl 
der Stichworte kann man dabei unterschiedlicher Meinung sein. Als letzte 
„kirchengeschichtliche“ Aufgabenstellung im Arbeitsteil ist noch die Aufgabe zu den 
Bauernaufständen zu nennen.691 Diese ist als einfacher Multiple-choice-Test gestaltet und 
kann mit Hilfe des Buches ohne Probleme gelöst werden.  
 
Von den Angeboten im Materialteil muss vor allem das Porträt von Martin Luther 
erwähnt werden,692 in dem sein Leben und die Grundzüge seiner Lehre beschrieben 
werden. Obwohl auch hier noch wichtige Informationen zu ergänzen sind, ist die 
Darstellung weit besser und ausführlicher als jene im Buch. Die Anliegen der Reformation 
werden deutlicher zum Ausdruck gebracht und auch als durchaus berechtigt anerkannt. Als 
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weitere Ergänzung kann auch ein Quellentext verwendet werden, der sich mit der 
Schulbildung zur Zeit der Reformation beschäftigt.693 
Die Leseszene „Der bittere Tod der Katharina Pflaum“694 zum Thema 
„Hexenverfolgungen“ ist gut dazu geeignet, Betroffenheit zu wecken, bringt aber keine 
Zusatzinformationen zum Thema. Da schon im Buch in diesem Zusammenhang eine 
Geschichtserzählung verwendet wurde, die auf die Empfindungen der Schüler/innen 
abzielt, stellt dieses Angebot eine bloße Wiederholung dar.    
Neu ist der im Text „Die Leiden der Menschen im 30-jährigen Krieg“ gebotene 
Auszug aus „Der Abentheuerliche Simplicissimus Teutsch“ von Hans Jacob Christoffel 
von Grimmelshausen.695 Hier schildert Grimmelshausen die Gräueltaten, die die Söldner 
bei einem Überfall auf den Hof des Vaters des Ich-Erzählers verüben. Dieser Text stellt 
eine Ergänzung zu den Schreckensbildern im Schulbuch dar. Da er recht anspruchsvoll ist, 
kann er im Unterricht eher als Zusatzaufgabe oder zur inneren Differenzierung eingesetzt 
werden. 
Abschließend ist noch eine Seite zu nennen, die sich im allerweitesten Sinn mit 
Kirchengeschichte beschäftigt, ein „Bericht des Bartholomé de las Casas über die 
Behandlung der Indianer, 1552“696 in dem der Dominikaner las Casas von den Leiden der 
Urbevölkerung Mexikos berichtet. Hier wird allerdings ausschließlich von den 
Misshandlungen durch die Spanier, aber nicht von der Missionstätigkeit in der neuen Welt 
erzählt. Im Schulbuch gibt es ebenfalls keinen weiteren Beitrag, der die Rolle des 
Christentums bei der Eroberung der Neuen Welt auch kritisch beleuchtet.  
 
Insgesamt ist die Darstellung der kirchengeschichtlichen Themen im Allgemeinen und der 
Themen „Reformation“ und „Dreißigjähriger Krieg“ im Besonderen im Schulbuch eher 
kritisch zu beurteilen. Wo es um die Behandlung der Reformation geht, bleibt das 
Schulbuch elementare Grundinformationen schuldig. Auf eine informative Darstellung der 
Lehre Luthers und der anderen Reformatoren wird weitgehend verzichtet. Eine 
Gegenüberstellung von katholischer und evangelischer Kirche, die eine Brücke zur 
Gegenwart geschlagen hätte und die für gemischt-konfessionelle Klassen sicher von 
starkem Interesse gewesen wäre, unterbleibt. 
Die Gewichtung der Inhalte innerhalb eines Themas ist oft Anlass zu Rückfragen. So 
scheinen die Autoren den Überfall auf Luther als beinahe wichtiger anzusehen als den 
Thesenanschlag. Zudem wirkt die Darstellung leicht parteiisch, wenn Ignatius von Loyola 
                                                                                                                                                                                                    
692 H. Hammerschmid u.a., Materialien 3, 5.  
693 Ebd., 10. 
694 Ebd., 8f. 
695 Ebd. ,11. 
696 H. Hammerschmid u.a., Materialien 3, 17. 
  227
(fast) nur positiv charakterisiert wird, während bei den Reformatoren eher die negativen 
Aspekte herausgestrichen werden.  
Im Arbeits- und im Materialteil sind einige wenige, positiv zu beurteilende 
Ergänzungen zu finden, insgesamt bleibt aber das Gebotene zu wenig informativ und zu 
wenig auf die zentralen Fragen bezogen. Die Themen werden als solche präsentiert, aber 
eine in die Tiefe gehende Behandlung fehlt letztlich. Hier wäre, mehr noch als bei der 
Reihe VG, eine Zusammenarbeit mit den Religionslehrer/innen angebracht, um die 
theologischen Aspekte der einzelnen Themen in kindgerechter Form zu präsentieren.  
 
4.5 Geschichte live 4 
 
Auch aus dieser Schulbuchserie kann das dritte Buch697 ziemlich kurz besprochen werden. 
Die 144 Seiten verteilen sich auf sechs Großkapitel. Der Aufbau ist ebenso gestaltet wie 
bei den vorangegangenen Bänden. Als wichtige Perspektiven für den Unterricht in der 4. 
Klasse werden im Lehrerbegleitheft ein handlungs- und erfahrungsorientierter 
Geschichtsunterricht herausgesellt, der Umgang mit dem Thema „Krieg“ als Beitrag zur 
Friedenserziehung bezeichnet sowie die Herausarbeitung historischer Längsschnitte 
genannt.698  
Als wichtige neue Methoden werden die Arbeit mit Zeitzeugen (Oral History) und 
Diskussionen im Geschichtsunterricht benannt und vorgestellt.699 An die Stelle von 
Geschichtserzählungen treten im Band für die 4. Klasse zunehmend Quellen, 
Rekonstruktionszeichnungen werden zunehmend durch Fotos ersetzt. Damit trägt der Band 
in methodischer Hinsicht dem Älterwerden der Schüler/innen durchaus Rechnung.  
Was die Inhalte betrifft, so kommen Kirchengeschichtskapitel im eigentlichen Sinne 
in diesem Schulbuch nicht vor. Im weitesten Sinne könnte man dazu noch die thematische 
Bearbeitung von „Nordirland, ein Religionskonflikt?“ rechnen.700  
Angesichts der behandelten Themen ist, was die kritische Analyse betrifft, 
hinsichtlich der Inhalte nichts weiter anzumerken. Es fällt allerdings auf, dass auch in 
„Geschichte live 4“ die Behandlung der Geschichte der Kirchen im Dritten Reich 
unterbleibt, wie das bereits in der zuvor analysierten Schulbuchreihe bei VG 4 der Fall 
war.  
 
                                                                 
697 Helmut Hammerschmid/ Maria Ecker/Petra Öller/Gerlinde Steinberger, „Geschichte live 
4“,Linz 2002. 
698 Helmut Hammerschmid/Maria Ecker/Petra Öller/Gerlinde Steinberger, „Geschichte live 4“. 
Lehrerbegleitheft, Linz 2003, 3ff. 
699 Ebd., 7. 
700 H. Hammerschmid  u.a., „Geschichte live 4“, 85. 
  228
4.6 Resümee zur Schulbuchreihe „Geschichte live“  
 
Wir hatten als zweites Beispiel für die Behandlung kirchengeschichtlicher Inhalte die 
Schulbuchreihe „Geschichte live“ ausgewählt. Auch in diesem Falle haben wir es nicht nur 
mit einem Schulbuch zu tun, sondern mit einem Gesamtpaket, das sich aus Schulbuch 
(Textteil), Arbeitsteil, Materialteil und Lehrerbegleitheft zusammensetzt.  
 In didaktischer Hinsicht unterscheidet sich diese Schulbuchreihe von der zuvor 
analysierten Reihe „Durch die Vergangenheit zur Gegenwart“ dadurch, dass ein stark 
biographischer orientierter Zugang zur Geschichte gewählt wird und dass weniger die 
Helden-, sondern vielmehr die Alltagsgeschichte in den Blick genommen wird.  
 Es fällt weiterhin positiv auf, dass die entwicklungspsychologischen Voraussetzungen 
des Geschichtsunterrichts, insbesondere die Entwicklung der Zeitvorstellung und des 
Geschichtsbegriffes sorgsam bedacht werden. Das Achten auf die Schülersituation zeigt 
sich auch darin, dass in „Geschichte live 3“ erneut auf die didaktischen und methodischen 
Besonderheiten des Geschichtsunterrichts in dieser Klassenstufe eingegangen wird.  
 Auch in methodischer Hinsicht wird ein beachtliches Know-how erkennbar. Um nur 
einige Punkte zu nennen: die Berücksichtigung von Bildern, der Einbezug von 
Lebensgeschichten, die Verwendung von Rekonstruktionszeichnungen, ab der 4. Klasse 
die Verwendung der Oral history-Methode und die Erweiterung der Diskussionspalette. 
Hier ist die Schulbuchreihe durchaus auf der Höhe der Zeit.  
Was die Bearbeitung der kirchengeschichtlichen Themen in der Reihe „Geschichte 
live“ betrifft, so ist doch eine Reihe von Anfragen zu stellen und sind Defizite fest-
zustellen. Zum einen sind nur wenige entsprechende Themen aufgegriffen worden und 
zum andern kann man hinsichtlich der Aufbereitung nicht ganz zufrieden sein. Selbst wenn 
man neben dem Schulbuch auch den Arbeits- und Materialteil einbezieht, kommt man z.B. 
im Blick auf das zentrale Thema der Reformation zu dem Urteil, dass die Darstellung  
äußerst knapp gehalten ist. Dies hat zur Folge, dass größere Informationslücken in den Ma-
terialvorgaben vorhanden sind. Inwieweit diese durch die Lehrkraft durch entsprechenden 
Input ausgeglichen werden, bleibe dahingestellt. 
Positiv zu werten ist, dass viele Beiträge (insbesondere die biographischen Teile) die 
Schüler/innen direkt in das Geschehen hineinnehmen und -versetzen und ihnen so 
wahrscheinlich eindrücklich werden und eher im Gedächtnis bleiben. Insofern kann man 
sich den Einsatz von Teilen der Schulbücher (z.B. die Beiträge unter der Rubrik 
„Menschen wie du und ich“ oder von verschiedenen Seiten aus dem Materialteil, wenn er 
als Zusatzangebot zu anderen Informationsquellen verwendet wird) durchaus vorstellen 
und mit Gewinn für den Unterricht verwenden.  
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Die starke Berücksichtigung des medialen Aspektes (Bilder etc.) hat allerdings zur 
Folge, dass viele Kapitel weiter eher dem Bedürfnis nach „Show und Effekt“ Rechnung 
tragen und daher die Frage auftaucht, inwieweit die gebotenen Informationen wirklich 
ausreichend sind.  
Die kritische Analyse der einzelnen Bücher muss hier nicht wiederholt werden. Als 
Gesamturteil ist aber herauszustellen, dass in inhaltlicher Hinsicht das Angebot der 
Schulbuchreihe „Geschichte live“ deutlicher Verbesserungen bedürfte. Im Geschichts-
unterricht geht es gewiss auch darum, die Schüler/innen über das österreichische und 
europäische Gesamtphänomen des Christentums in Geschichte und Gegenwart, und dazu 
gehört in besonderem Maße auch die Reformation, hinreichend zu  informieren,  deshalb 
müsste im Geschichtsunterricht dazu etwas mehr geboten werden.  
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5. Schulbuchreihe „einst und heute“ 
 
Die Schulbuchserie „einst und heute“ bietet kein so umfangreiches Angebot wie die beiden 
zuvor behandelten Serien. Hier gibt es für jedes Lernjahr nur ein Schulbuch und einen 
Lehrerband.  
 
5.1 Die Konzeption der Reihe „einst und heute“ 
 
Die Reihe „einst und heute“ verfolgt eine andere Konzeption als die bereits behandelten 
Bücher. Diese wird im Lehrerband nach einer kurzen Einleitung genauer vorgestellt.701  
Im Lehrplan ist der „Kernbereich“ knapp zusammengefasst und es sind nur zentrale Ziele 
formuliert. Es ist darum Aufgabe der Lehrkraft, die Zielvorgaben mit Inhalten zu füllen. 
„einst und heute“ will dafür Anregungen und Auswahlmöglichkeiten bieten. Die 
Unterrichtszeit soll laut Lehrplan zu zwei Drittel mit dem Kernbereich und zu einem 
Drittel mit Erweiterungen gefüllt werden.  
Das Lehrbuch widmet sich nun in erster Linie dem Kernbereich, bringt aber darüber 
hinaus Hinweise zur Vertiefung einzelner Themen, sowie Tipps zu Projekten und 
fächerübergreifendem Arbeiten. Besonders betont werden die Selbsttätigkeit der Schüler 
und Schülerinnen und die Relevanz der Themen für ihre Lebenswelt. Die Schüler sollen an 
den historischen Ereignissen Erfahrungen sammeln, mit deren Hilfe sie die eigene 
Gegenwart und Zukunft besser verstehen lernen können. So sollen Orientierungshilfen für 
unsere Zeit gegeben werden. Schülerorientierung und Gegenwartsbezogenheit werden als 
grundlegende didaktische Kategorien von „einst und heute“ genannt.  
Weiterhin wird bezüglich des Konzepts der Schulbuchreihe „einst und heute“ auf die 
Besonderheit hingewiesen, dass die Kapitel nicht, wie das – wie das in den bisher 
behandelten Unterrichtswerken der Fall war - chronologisch angeordnet sind, sondern nach 
Themenkreisen.702 Diese Themen lauten z.B. für die 2. Klasse: „Menschen leben in 
verschiedenen Gemeinschaften“, „Immer wieder führen Menschen Krieg“, „Die Menschen 
glauben an ein Jenseits“ 703  
In einem Raster, das auf der folgenden Seite wiedergegeben ist, werden der Anasatz 
eines themen- und eines epochenstrukturierten Lehrplans einander gegenübergestellt und 
die jeweiligen Merkmale einschließlich der Vor- und Nachteile der beiden Vorgehens-
weisen aufgelistet.  
                                                                 
701 Gerhard Huber, „einst und heute 2“ Geschichte und Sozialkunde. Lehrerband, Wien 2001, 3f. 
702 Ebd., 4f. 
703 Gerhard Huber, „einst und heute 2“.Geschichte und Sozialkunde, Wien 2001, 11. 
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     Abb. 41: Der neue themenstrukturierte Lehrplan im Vergleich704 
 
Nach diesen Hinweisen zur thematischen Strukturierung werden die didaktischen 
Schwerpunkte von „einst und heute“ beschrieben.705 Dabei richtet sich „einst und heute“ 
nach den vorgeschriebenen didaktischen Grundsätzen des Lehrplans. Ergänzend ist 
anzumerken, dass - den bereits angesprochenen Kategorien Schülerorientierung und 
Gegenwartsbezug folgend - drei Aspekte auszumachen sind, welche einen Bezug zur 
gegenwärtigen Lebenswelt der Schüler/innen herstellen. Diese Aspekte werden auch im 
Lehrerband für jedes Kapitel angegeben.  
(1) Menschliche Grunderfahrungen (Angst, Arbeit, Feiern, Glaube, Jugend, Konflikte, 
Krankheit, Krieg, Lernen, Liebe, Tod usw.): Grunderfahrungen sind solche, die jeder 
Mensch unabhängig von historischen Epochen macht. Sie werden aber nicht ohne 
                                                                 
704 G. Huber, Lehrerband 2, 4. 
705 Ebd. 
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Zusammenhänge mit den Sozialschichten gemacht. Durch historisches Wissen werden 
eigene Erfahrungen transzendiert, bewusst gemacht und im Wandel der Zeit gesehen. Der 
Vergleich mit der eigenen Lebenswelt und den eigenen Grunderfahrungen dient den 
Schülern zum besseren Verständnis und hilft bei der Vermittlung von Empathie und 
Toleranz. 
(2) Soziale Lebensformen (Horden, Sippen, bäuerliches Leben, Dorfleben, adelige 
Lebensformen, Handwerk, Märkte, Bürgertum, Stadtleben, Mönche, Kirchengemein-
schaften usw.): Soziale Lebensformen drücken sozial typisierte Verhaltensweisen aus. Es 
geht dabei um sozial normierte Formen der Lebensführung, die sich in einem eigenen 
Ethos und Standesstolz manifestieren. Die Konfrontation mit klar definierten Lebens-
formen der Vergangenheit kann den Schülern dabei helfen, die gegenwärtige Pluralität 
sozialer Lebensformen zu durchschauen.   
(3) Gesellschaftliche Entscheidungsformen (Wirtschaft und Technik und ihre  
Auswirkungen auf die Gesellschaft, Kriegsursachen, Kriege, Herrschaftsformen, politisch-
ökonomische Entscheidungen usw.): Schon immer mussten Menschen auch Entschei-
dungen treffen, die den weiteren Ablauf der Geschichte betrafen. Politisch-ökonomische 
Entscheidungssituationen zeigen den Schülern die Folgen des Handelns. Da die Folgen 
historischer Entscheidungen abgeschlossen und bekannt sind, können an ihnen die 
Konsequenzen von Entscheidungen erkannt, geprüft und bewertet werden. Die 
Schüler/innen sollen erkennen, dass gegenwärtige Probleme keineswegs einzigartig sind, 
sondern dass es in der Geschichte bereits ähnliche Problemkonstellationen gegeben hat. 
Die Lösungen dieser Probleme können, auch wenn sie zum Teil völlig verschieden sind, 
den Horizont gegenwärtiger Problemlösungsversuche erhellen. 
Historische Entscheidungsprozesse, die sich auf Beiträge zur Lösung von 
Gegenwartsproblemen befragen lassen, sind mit etwas Reflexion in jeder Epoche 
anzutreffen und werden in „einst und heute“ dementsprechend oft angesprochen. Dazu 
kommen ganz konkrete Gegenwartsbezüge jeweils am Ende eines Kapitels.706  
Nach diesen Erklärungen zur Didaktik wird ein grober Überblick über den Aufbau des 
Schulbuches gegeben. Außerdem wird erklärt, wie „einst und heute“ am besten im 
Unterricht eingesetzt werden kann.707 Am Beginn der Bände steht jeweils ein Kapitel 
„Historiker bei der Arbeit“, dieses soll einerseits bei den Schüler/innen Interesse wecken 
und andererseits die notwendigen Fachbegriffe vermitteln. Die daran anschließenden 
Themenkapitel stellen den eigentlichen Kernbereich dar, während die Großkapitel „Quer 
durch die Geschichte“ und „Werkstatt Geschichte“ der Festigung und Vertiefung dienen 
und Tipps für den Erweiterungsbereich bieten.  
                                                                 
706 G. Huber, Lehrerband 2, 5.  
707 Ebd.  
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Die Themenkapitel müssen laut Lehrplan alle behandelt werden, sie sind aber so 
angelegt, dass keine bestimmte Reihenfolge eingehalten werden muss. Jeder 
Themenbereich bietet wieder verschiedene Stoffgebiete zum Thema, aus denen die 
Lehrkraft auszuwählen hat, weil es kaum möglich sein wird, alle Unterkapitel (58) 
ausführlich zu behandeln. Die Großkapitel „Quer durch die Geschichte“ und „Werkstatt 
Geschichte“ sollen insbesondere der Förderung der Eigenständigkeit der Schüler/innen 
dienen. Hier findet man Informationen für kurze Referate und Vorschläge für Projekte und 
handlungsorientierten Unterricht. Je nach Schwerpunktsetzung können Teile davon in den 
Kernbereich eingebracht werden. Vor allem in der „Werkstatt Geschichte“ gibt es immer 
wieder Impulse, sich mit der Regionalgeschichte auseinanderzusetzen, was ja ein wichtiger 
Teil des Erweiterungsbereiches sein soll. 
Den Hauptteil des Lehrerbandes bildet ein Kommentarteil zu den einzelnen Kapiteln 
des Schülerbandes. Zu jedem Kapitel werden zuerst Schülerorientierung und Gegenwarts-
bezogenheit sowie Lehr- und Lernziele definiert, darauf folgen didaktische und 
methodische Vorschläge zur Umsetzung. Dazu gibt es Fragen und Arbeitsaufträge sowie 
die Lösungen zu den Arbeitsaufgaben. An manche Unterkapitel sind zusätzliche 
Sachinformationen angeschlossen. Ausführliche Erläuterungen zu jedem Thema würden 
den Rahmen des Lehrerbandes sprengen. Dafür kann aber das Literaturverzeichnis am 
Ende des Kommentarteils herangezogen werden.708  
Als wichtiger Abschnitt des Kommentarteils sind die Vorschläge zur Jahresstoff-
verteilung und zur Jahresplanung zu nennen.709 Hier werden drei „Typen“ von  Planungen 
vorgestellt, die der Lehrkraft bei der Anordnung der Kernbereiche und entsprechender 
Wiederholungsphasen helfen sollen.  
• Bei der „konventionellen Planung“ wird der Kernstoff durchgenommen und das letzte 
Drittel des Schuljahres für den vorgeschriebenen Erweiterungsstoff genützt.  
• Beim zweiten Planungstyp werden „Kern- und Erweiterungsstoff“ parallel unterrichtet, 
indem zu fast jedem Kapitel Inhalte aus dem Erweiterungsbereich ausgewählt werden. 
• Beim letzten Typ, der „projektbezogenen Planung“, verschwimmen Kern- und 
Erweiterungsbereich. Zuerst wird das nötige Wissen vermittelt, dann werden die 
verschiedenen Projekte abgewickelt. Eine eigene Seite bringt einen Überblick über die 
Themenvorschläge für den Erweiterungsbereich.710 
 
Außerdem bietet der Lehrerband zahlreiche Arbeitshilfen in Form von Kopiervorlagen. In 
einem ersten Abschnitt werden Ideen für Tafelbilder und Vorlagen für Overheadfolien 
                                                                 
708 G. Huber, Lehrerband 2, 42ff. 
709 Ebd., 40ff. 
710 Ebd., 39. 
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angeboten und in einem zweiten Arbeitsblätter, die für die Schüler/innen kopiert werden 
können. Den Abschluss des Lehrerbandes bilden die Lösungen zu den Kopiervorlagen. Mit 
diesem umfassenden Angebot ist ein gutes Rahmenprogramm für den Schülerband 
gegeben. 
Im eigentlichen Schulbuch entsprechen die Kapitel im Wesentlichen den Themen-
bereichen, die im Lehrplan genannt werden. Am Beginn steht ein Wegweiser durch das 
Buch mit Erklärung der verwendeten Symbole. Hier findet man zum einen Symbole für die 
verschiedenen Methoden und zum anderen solche, die auf die einzelnen Epochen 
hinweisen.711 Letztere sind deshalb wichtig, weil in jedem Themenbereich Themen aus den 
verschiedenen Epochen vorkommen und diese so leichter von den Schüler/innen 
zugeordnet werden können. 
 
            
 
           Abb.42: Zeichen und Symbole in „einst und heute 2“ 
 
Darauf folgen das Inhaltsverzeichnis und schließlich ein Kapitel „Historiker bei der 
Arbeit“, das sich mit Quellen und Methoden der Historiker für das jeweilige Schuljahr 
beschäftigt. Hier bekommen die Schüler/innen wichtige Informationen, die sie bei den 
einzelnen Kapiteln anwenden können. An dieses Einführungskapitel schließen sich die 
einzelnen Themenbereiche an. Nach den Themenbereichen folgt ein Großkapitel mit dem 
Titel „Quer durch die Geschichte“. Dieses bietet zusätzliche Inhalte zu den einzelnen 
Themenbereichen und Epochen. Hier findet man viele Themen, die primär Angebote zur 
Vertiefung und Erweiterung darstellen. Diese können entsprechend den Schülerinteressen 
ausgewählt werden. Das Buch für die 2. Klasse nennt hier z.B. „Faszination Archäologie“, 
„Zeitmessung und Zeitrechnung“ oder „Die Entwicklung der Schrift“712 als mögliche 
                                                                 
711 Vgl. z.B. G. Huber, „einst und heute“ 2, 2. 
712 Siehe ebd., 120 ff., 127 und 128 ff. 
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Erweiterungsthemen. Im Buch für die 2. Klasse findet sich ein Kapitel „Werkstatt 
Geschichte“, das eine Reihe von Zusatzthemen anbietet, die sich mit den Methoden der 
Geschichte beschäftigen. Abgeschlossen wird das Buch stets durch einen Lexikonteil mit 
Sachregister und Quellennachweisen.    
Die einzelnen Kapitel bestehen aus umfangreichen Textteilen, die mit zahlreichen 
Fotos, Karten und Graphiken unterlegt sind. Außerdem sind immer wieder Quellentexte 
und Fragen eingeschaltet. Wichtige Begriffe werden an den Seitenrändern wie Vokabeln 
erklärt. Zusätzlich findet man Buchtipps, eine Zusammenfassung und weitere Tipps am 
Ende des Kapitels. Weiter reichende Arbeitsaufgaben, Rätsel und Übungen sind nur bei 
den Kopiervorlagen im Lehrerband zu finden.  
Die Kapitel bieten eine Vielzahl von Informationen und sind größtenteils auf kognitive 
Wissensvermittlung ausgerichtet. Anregungen, die darüber hinausgehen, sind gelegentlich 
in den didaktischen und methodischen Hinweisen, vor allem aber in „Quer durch die 
Geschichte“ und „Werkstatt Geschichte“ zu finden. Die dort vorgestellten Ideen zielen 
häufig auf das Erleben der Schüler/innen ab. So gibt es dort z. B. Tipps für Exkursionen 
und Museumsbesuche713 oder Bastelanleitungen (wie z.B. die Anleitung zur Gestaltung 
eines Hieroglyphen-Frieses714).  
 
5.2  „einst und heute 2“  
 
Der erste Band aus der Serie „einst und heute“715 hat insgesamt 152 Seiten. Der Aufbau 
erfolgt – entsprechend dem Konzept der Schulbuchreihe – thematisch und nicht 
chronologisch.  
 
5.2.1 Aufbau und Inhalte. Der Band umfasst folgende acht Themenkreise: 
•   Der Mensch behauptet sich in der Natur und lernt von ihr. 
•   Die Menschen leben in verschiedenen Gemeinschaften. 
•   Wirtschaft und Technik im Dienste der Menschen. 
•   Es gibt viele Herrschaftsformen. 
•   Immer wieder führen Menschen Kriege. 
•   Die Menschen glauben an ein Jenseits. 
•   Kunst und Kultur. 
•   So entstand Österreich. 
 
                                                                 
713 Vgl. z.B. G. Huber, „einst und heute“ 2, 143. 
714 Ebd., 140. 
715 G. Huber, „einst und heute 2“. Geschichte und Sozialkunde, Wien 2001. 
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Die Verteilung der einzelnen Kapitel auf die 152 Seiten sieht folgendermaßen aus: 
 
     Abb. 43: Der Anteil der einzelnen Themen von „einst und heute 2“  
 
Im Schülerbuch „einst und heute“ ist es schwieriger, die kirchengeschichtlichen Themen 
herauszustellen, da sie quer über alle Themenkreise verstreut sind. Die meisten ent-
sprechenden Inhalte findet man im Themenkreis „Die Menschen glauben an ein 
Jenseits“716, aber auch einige  andere Themenkreise beinhalten einzelne kirchenge-
schichtliche Aspekte. Insgesamt sind folgende Inhalte aus verschiedenen Bereichen der 
Kirchen- und Religionsgeschichte zu nennen: „Kriege zwischen Religionsgemeinschaften 
– die Kreuzzüge“ (S. 74-75), „Die Israeliten, das auserwählte Volk“ (S. 82-83), „Das 
Christentum“ (S. 84-86), „ Der Islam – Weltreich und Weltreligion“ (S. 87-88), „Die 
Klöster des Mittelalters sind Zentren der Bildung“ (S. 98). 
Dazu kommen die Bereiche, in denen sich Kirchen- und Kunstgeschichte 
überschneiden, wie z.B. der Kirchenbau im Frühmittelalter717 oder die Kunst der Gotik.718 
Da der Schwerpunkt der Darstellung in diesen Teilkapiteln aber eindeutig auf der 
Behandlung der Stilmerkmale liegt, sollen diese hier nur erwähnt, aber nicht näher 
                                                                 
716 G. Huber, „einst und heute 2, 78-89. 
717 Ebd., 99 f. 
718 Ebd., 100 f. 
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behandelt werden. Auch die Kapitel zu Judentum und Islam sollen nur insoweit behandelt 
werden, als es Berührungspunkte mit der Geschichte der christlichen Kirche gibt. Auf der 
Zusammenfassungsseite des Kapitels „Die Menschen glauben an ein Jenseits“719 gibt es 
zudem einige Informationen zur Kirchengeschichte, aber von einem „echten“ Kirchenge-
schichtskapitel kann man nicht sprechen. Insgesamt beträgt der Anteil der Kirchenge-
schichtsseiten etwa 5 %, was rund sieben Seiten entspricht. Dazu kommen ca. 3 % mit 
Themen zur Religionsgeschichte und 2 %, die sakrale Kunst zum Inhalt haben. 
 
(1) Die Kreuzzüge. Das erste Kirchengeschichtsthema ist im Themenkreis „Immer wieder 
führen Menschen Krieg“ enthalten und trägt den Titel „Kriege zwischen Religions-
gemeinschaften – die Kreuzzüge“720. Hier wird auf zwei Seiten ein Überblick über Motive 
und Verlauf der Kreuzzüge gegeben. Das Herzstück des Kapitels bildet ein 
Informationstext. Am Kopf der Seite dient eine Landkarte der Veranschaulichung der 
Kreuzfahrerrouten. Weiters findet man auf der Doppelseite das Bild eines Kreuzritters, ein 
Gemälde von der Eroberung Jerusalems und ein Bild von Papst Urban II. beim Aufruf zum 
ersten Kreuzzug. Zum Schluss zeigt ein Foto die Zerstörungen in Belfast und versucht so, 
einen Brückenschlag zu den religiösen Konflikten der Gegenwart vorzunehmen. Auf diese 
Auseinandersetzungen bezieht sich der letzte von drei Fragenkomplexen an die 
Schüler/innen: „Vorurteile und Intoleranz gegenüber Andersgläubigen führen auch in 
unserem Alltagsleben zu Streitereien und Problemen. Könnt ihr darüber etwas 
erzählen?“721Außer den Bildern sind in diesem Kapitel auch vier Quellentexte zu finden, 
die zum einen den Aufruf zum Kreuzzug und zum anderen eine Darstellung der Kreuzzüge 
aus verschiedenen Perspektiven beinhalten. Die Schüler/innen sollen diese vergleichen und 
bewerten. 
Die Lernziele für das Kapitel Kreuzzüge formuliert der Autor im Lehrerband 
folgendermaßen:722  
(1) Gründe für die Kreuzzüge erkennen,  
(2) Methoden der Aufhetzung durchschauen,  
(3) Toleranz als gute Eigenschaft bewusst machen,  
(4) Vermischung von Religion und Politik kritisch sehen.  
 
Ergänzende Sachinformationen zum Begriff „Heiliger Krieg“ und zu den Kinderkreuz-
zügen runden die Darstellung im Lehrerband ab.723  
 
                                                                 
719 G. Huber, „einst und heute 2“, 89. 
720 Ebd., 74f.  
721 Ebd., 75. 
722 G. Huber, Lehrerband 2, 24.  
723 Ebd., 24. 
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(2) Entstehung und Entwicklung des Christentums. Im großen Themenkreis „Die 
Menschen glauben an ein Jenseits“724 werden zuerst die Kulte der Steinzeit, der Ägypter 
und der Antike besprochen, danach folgt die Vorstellung der drei großen monotheistischen 
Weltreligionen. Nachdem bereits im Kapitel zum Judentum kurz die Person Jesu 
angesprochen wird725, haben drei Seiten „Das Christentum“ insbesondere die Entstehung 
und Entwicklung dieser Religion zum Inhalt.726 Der im Mittelpunkt der Darstellung 
stehende Texte beschreibt die Grundlagen des Christentums und die Entwicklung von der 
verfolgten Sekte zur Staatsreligion und wird durch zwei Quellen aus der Zeit Konstantins 
und Theodosius´ ergänzt. Am Seitenrand findet man zwei Münzbilder, eines von 
Konstantin und eines mit dem Christogramm. Letzteres wird auch kurz erklärt. Ebenfalls 
erklärt werden hier die Begriffe: „Märtyrer“, „Christus“ und „Hohepriester“.  
Die zweite Seite zum Thema beschäftigt sich mit der Missionierung und den 
mittelalterlichen Klöstern.727 Illustriert wird die Seite durch zwei Bilder: eine Darstellung  
vom Klosterleben und ein Foto von einer Klosteranlage im Schwarzwald. Ein kurzer 
Quellenauszug gibt über den Aufbau eines Klosters Auskunft. Am Seitenrand ist ein 
Zeitstreifen mit wichtigen Stationen des Christentums abgebildet und eine Erklärung des 
Begriffes „Mission“ erfolgt ebenfalls am Seitenrand. 
Eine eigene Seite ist dem Investiturstreit gewidmet. Sie trägt den Titel: „Wer ist 
mächtiger: der Papst oder der König?“728 Ein langer Informationstext berichtet, aufge-
lockert durch ein Bild und zwei Quellentexte, über Ursachen, Verlauf und Folgen des 
Investiturstreits. Zu der Seite gibt es Fragen an die Schüler/innen: „Wie begründet 
Heinrich seine Vormacht gegenüber dem Papst? Warum beruft sich der Papst auf Petrus? 
Wen haben die meisten Menschen des Mittelalters wohl mehr gefürchtet, den König oder 
den Papst?“ 
Der Lehrerband bringt wieder Ergänzungen und formuliert die Lernziele zum Thema 
Christentum729: 
(1) Geschichte des Christentums kennen,  
(2) Vergleiche mit anderen Religionen anstellen,  
(3) Toleranz gegenüber anderen Religionen fördern. 
 
Anregungen zu Arbeitsaufgaben und Rätseln bieten die Kopiervorlagen, von denen drei 
Beispiele exemplarisch genannt seien. Zum Thema  „Juden und Christen“730 ist ein 
                                                                 
724 G. Huber, „einst und heute 2“, 7-89. 
725 Ebd., 83.  
726 Ebd., 84ff. 
727 Ebd., 85. 
728 Ebd., 86.  
729 G. Huber, Lehrerband 2, 27. 
730 Ebd., 77.  
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Lückentext zum Judentum zu finden. Er kann mit Hilfe des entsprechenden Kapitels im 
Schülerband gut ausgefüllt werden. In einer Rätselaufgabe sollen mehrere Sätze zur 
Entstehung und Ausbreitung des Christentums in die richtige Reihenfolge gebracht 
werden. Daraus ergibt sich ein Lösungsbegriff. Zum Thema Christentum und Islam ist ein 
Arbeitsblatt zu finden,731 zu dem es fünf Aufgabenstellungen gibt. Die fünf Säulen des 
Islam sollen wiederholt und entsprechende „Säulen des Christentums“ erarbeitet werden.  
Darauf folgt ein Worträtsel, bei dem arabischen Begriffen das entsprechende deutsche 
Wort zugeordnet werden soll. Das nächste Rätsel stellt zwei Fragen zu den Kreuzzügen, ist 
aber nicht besonders anregend. Die letzte Aufgabe stellt eine Wiederholung zum Thema 
Kreuzzüge dar.  
Als letzte Kirchengeschichtsseite ist die bereits angesprochene Seite zur Bedeutung 
der Klöster zu nennen: „Die Klöster des Mittelalters sind Zentren der Bildung“.732 Dabei 
werden in einem Text, der fast eine ganze Seite einnimmt, das Leben und Arbeiten im 
Kloster beschrieben. Vier kleine Bilder illustrieren die geschilderten Sachverhalte 
zusätzlich.  
 
5.2.2 Kritische Analyse. Der Anteil der kirchengeschichtlichen Inhalte ist in „einst und 
heute 2“ mit 5 % oder sieben Seiten in etwa gleich hoch wie in den entsprechenden Bänden 
von VG und „Geschichte live“. Die methodisch-didaktische Umsetzung der einzelnen 
Inhalte ist allerdings eine andere. 
 
Zu (1) Die Kreuzzüge. Das erste Kapitel mit kirchengeschichtlichem Inhalt stellt „Kriege 
zwischen Religionsgemeinschaften – die Kreuzzüge“733 dar. Auf zwei Seiten wird hier ein 
recht guter Überblick über Gründe und Verlauf der Kreuzzüge gegeben. In einem zentralen 
Informationstext sind die wichtigsten Fakten auf einfache und verständliche Weise 
zusammenfasst. Die Bilder bringen zwar keine weiteren Informationen, illustrieren aber 
den Text recht gut. Die hier gezeigte Landkarte zu den Kreuzfahrerrouten ist leider nicht 
ausreichend beschriftet und so nur zum Teil verwendbar. Mit dem Bild aus Belfast und der 
Frage am Ende der Seite wird versucht, eine Verbindung mit der Gegenwart herzustellen. 
Dies wird dann auf der nächsten Seite, die unter der Überschrift „Muss Krieg sein? – Über 
Frieden nachdenken“ 734 steht, fortgeführt.  
Hier wird auch zu einer Zusammenarbeit mit dem Deutschunterricht angeregt. Eine 
fächerübergreifende Zusammenarbeit mit Religion wird nicht angesprochen, würde sich 
                                                                 
731 G. Huber, Lehrerband 2, 78.  
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733 Ebd., 74f.  
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aber ebenso nahelegen. Ob gerade der Nordirland-Konflikt das beste Beispiel eines religiös 
motivierten Konflikts in der Gegenwart ist, erscheint mir fraglich. Die Bearbeitung eines 
solch schwierigen Themas ist nicht ohne die Hilfe und Zusatzinformationen durch die  
Lehrkraft möglich. Auch wenn man überlegen sollte, ob die Behandlung des Themas 
inhaltlich nicht besser in die 4. Klasse passen würde, handelt es sich um einen 
interessanten Ansatz für eine Vertiefung bzw. Erweiterung. 
Sehr gut ausgewählt sind hier die Quellentexte. Der erste Text liefert mit dem Aufruf 
zum ersten Kreuzzug wichtige Motive der Kreuzritter. Die drei restlichen Quellentexte 
zeigen die Kreuzzüge aus unterschiedlichen Perspektiven und lassen quasi daheim 
gebliebene Städter, Kreuzritter und Moslems zu Wort kommen. Besonders interessant ist 
hier, dass die Eroberung Jerusalems aus der Sicht der Kreuzritter und die Rückeroberung 
aus der Sicht der Muslime dargestellt werden.  
Wenn die Schüle/innen durch eine Arbeitsaufgabe angeregt werden, die Berichte zu 
vergleichen und sich selbst ein Urteil zu bilden, so stellt dies einen guten Ansatz für 
Multiperspektivität im Geschichtsunterricht dar. Durch den vermehrten Quelleneinsatz 
werden die Schüler/innen in stärkerem Maße gefordert als zum Beispiel durch die 
Geschichtserzählungen im Schülerband von „Geschichte live 2“. Dies erfordert zwar, dass 
zunächst die Methode der Quellenauswertung erlernt werden muss, kann aber zu 
interessanten und nachhaltigeren Lernergebnissen führen.  
Eine wichtige Aufgabe erfüllen hier die Fragen an die Schüler/innen, wie sie z.B. im 
Blick auf jene erste Quelle mit dem Aufruf zum Kreuzzug formuliert werden: 
 
 „Lest folgende Quellen aufmerksam durch;  
sammelt Gründe für die Kreuzzüge!  
Wie ist die Begeisterung der Menschen zu erklären, was wurde ihnen versprochen? 
Wer waren die Kreuzritter?“735  
 
Diese Aufgabenstellungen helfen den Schüler/innen, die beigefügten Quellen zu 
bearbeiten. Auf diese Weise sorgen sie dafür, dass wichtige Lernziele erreicht werden 
können. Interessant ist in diesem Zusammenhang, dass der Schulbuchautor in den 
didaktisch-methodischen Hinweisen zum Kapitel betont, dass nicht der eigentliche 
Kriegsverlauf, sondern die Kriegsursachen, die Motive der Kreuzfahrer und die 
Propaganda der Kriegshetzer Hauptthema dieses Kapitels sein sollen und dass er die 
Lernziele entsprechend festlegt.736 Mit den hier angebotenen Materialien dürfte es möglich 
sein, ein solches Unterrichtsergebnis auch zu wohl auch zu erreichen. 
 
                                                                 
735 G. Huber, „einst und heute 2“, 74. 
736 G. Huber, Lehrerband 2, 24. 
  241
Zu (2) Entstehung und Entwicklung des Christentums. Im „Religionskapitel“: „Die 
Menschen glauben an ein Jenseits“737 wird von den vorgestellten Religionen das 
Christentum738 mit drei Seiten am ausführlichsten behandelt.  
Am Beginn des zentralen Informationstextes werden im Blick auf die Anfänge die 
Grundlagen des Christentums erklärt. Dabei bemüht sich der Autor um Objektivität der 
Darstellung. Die Darstellung der Verfolgungen im römischen Reich ist so gestaltet, dass 
nicht nur das Wie, sondern auch das Warum erklärt wird. Sehr kurz, fast zu kurz, ist die 
Beschreibung des Weges des Christentums von der Verfolgung zur Staatsreligion. Zwei 
Quellen, die Beschlüsse der Kaiser Konstantin und Theodosius im Bezug auf das 
Christentum beinhalten, sollen diesen Weg verdeutlichen. Die Schüler/innen sollen daraus 
den Unterschied zwischen Duldung und Anerkennung als alleinige Staatsreligion 
erarbeiten. Die Bilder und das „Minilexikon“ liefern dazu zusätzliche Informationen. 
Die folgende Seite ist der Missionierung und den Klöstern gewidmet.739 Besonders die 
Darstellung der Klöster ist hier deutlich zu kurz geraten. Auch wenn dieses Thema im 
späteren Kapitel „Kunst und Kultur“740 nochmals aufgegriffen wird, fehlen einige wichtige 
Informationen zum Aufbau von Klosteranlagen und zum Klosterleben. Hier wäre der Plan 
eines Klosters mit einer Beschreibung der Funktion der einzelnen Gebäude wünschenswert 
gewesen. Der Zeitstreifen zur Geschichte des Christentums ist leider etwas kurz und wenig 
aussagekräftig geraten, dasselbe gilt für die Quellenstelle zur Klosteranlage, deren 
Herkunft nicht angegeben ist. 
Die letzte Seite zum Thema trägt den Titel „Wer ist mächtiger: der Papst oder der 
König?“741 Hier werden ausführlich die Umstände beschrieben, die zum Investiturstreit 
führten. Danach wird erklärt, wie dieser verlief und welche Auswirkungen er hatte. Dabei 
wird genau auf die Macht der mittelalterlichen Kirche, aber auch auf ihre internen 
Schwierigkeiten eingegangen. Am Ende steht ein Ausblick auf die Hexen- und 
Ketzerverfolgungen. Fachbegriffe wie „Investitur“, „Schisma“ und „Ketzer“ werden 
erklärt, wobei die Gleichsetzung von Ketzern und Andersgläubigen, von der hier 
ausgegangen wird, zu ungenau ist.  
Zwei Quellentexte und ein Bild lockern die Darstellung ein wenig auf. Die Fragen zur 
Seite sind mit Hilfe der gegebenen Informationen selbständig von den Schüler/innen 
lösbar. Überhaupt scheint mir die Darstellung des Themas Investiturstreit hier sehr 
gelungen zu sein, obwohl sie nicht so bunt und abwechslungsreich gestaltet ist wie z.B. im 
Schülerband VG 2.  
                                                                 
737 G.  Huber, „einst und heute 2“, 78-89. 
738 Ebd., 84ff. 
739 Ebd., 85. 
740 Ebd., 90-103. 
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Die Arbeitsblätter, die zum einen Juden und Christen742 und zum anderen Christentum 
und Islam743 gegenüberstellen, bieten wenig Neues, sondern wiederholen nur bereits im 
Schülerbuch Erwähntes. Insgesamt bilden die Aufgabenstellungen eine brauchbare 
Grundlage für die Wiederholung des Themas, sind aber leider nicht besonders 
einfallsreich.  
Neben den Arbeitsblättern findet man im Lehrerband noch zwei Vorlagen für 
Tafelbilder. Hier ist eine viel zu kurze Gegenüberstellung von Judentum und Christentum 
abgebildet, die weiterer Ergänzungen bedarf. Die zweite Grafik beinhaltet einen 
Kurzüberblick über die drei großen monotheistischen Weltreligionen. Da hier nur einige 
wenige Merkmale herausgenommen worden sind, bleibt das Bild, das geboten wird, eher 
lückenhaft. So greift die Erklärung, dass der Eingottglaube das oberste Gebot der 
jeweiligen Religion ist, sicher zu kurz.   
Die im Lehrerband formulierten Lernziele für diese Einheit sind sehr hoch angesetzt. 
Sie können nur zum Teil mit den Materialien des Buches erreicht werden. Für Vergleiche 
mit anderen Religionen oder zur Förderung der religiösen Toleranz legt sich eine 
fächerübergreifende Zusammenarbeit mit dem Fach Religion nahe. Das wird aber im 
vorliegenden Falle nicht ins Auge gefasst. Einige Ziele (wie z.B. das Feststellen von 
Gemeinsamkeiten und Unterschieden zwischen Juden und Christen744) sind überaus gut für 
einen fächerübergreifenden Unterricht mit Religion geeignet, da sie nur so erschöpfend 
erreicht werden können. 
Zum Schluss ist noch das Kapitel „Die Klöster des Mittelalters sind Zentren der 
Bildung“745 zu erwähnen. Hier wird in einem umfangreichen Text das Klosterleben 
beschrieben und es wird besonders die Rolle der Klöster bei der Abschrift und Weitergabe 
alter Handschriften und im Schulwesen gewürdigt. Der entsprechende Text bietet  wichtige 
Informationen, er wirkt aber durch seine Diktion eher langweilig und wird von daher von 
den Schüler/innen kaum als ansprechend empfunden werden. Daran ändern auch die vier 
kleinen Bilder nichts, die zur Illustration beigegeben sind.  
  
Insgesamt kann man sagen, dass in „einst und heute 2“ zwar viele Informationen zu den 
kirchengeschichtlichen Themen geboten werden, diese sind aber nicht immer wirklich 
kindgerecht aufbereitet worden. Die Bearbeitung der kirchengeschichtlichen Themen  
wirkt eher „kopflastig“, während – aufs Ganze gesehen -  handlungsorientierte 
Unterrichtssequenzen fehlen. Die Beiträge im Schülerbuch sind, wenigstens was die 
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Wissensvermittlung betrifft, als recht gelungen zu bezeichnen. Dahinter bleiben die 
Ergänzungen im Lehrerband deutlich zurück, da sie kaum originelle Aufgaben und Ideen 
liefern, wie man eigentlich erwarten dürfte. Die Grundinformationen werden zwar gut 
präsentiert, aber der Unterricht bedarf zusätzlicher Materialien im Blick darauf, dass der 
Unterricht lebendiger und abwechslungsreicher und damit methodische vielgestaltiger zu 
gestalten ist. Dies gilt fast für den gesamten Stoff, der als Kernbereich definiert ist. Einiges 
an Abwechslungsmöglichkeiten wird in den Ausführungen der  „Werkstatt Geschichte“ 
bereitgestellt.  
 
5.3 „einst und heute 3“ 
 
Der Band „einst und heute“ 746 für die 3. Klasse umfasst 148 Seiten und entspricht im 
Aufbau seinem Vorgänger.  
 
5.3.1 Aufbau und Inhalte. Nach Wegweiser und Inhaltsverzeichnis folgt ein Kapitel 
„Historiker bei der Arbeit“.747 Dieses beschäftigt sich im Buch der 3. Klasse u.a. mit 
Luftbild-Archäologie, Quellentexten und historischen Romanen. Darauf folgen wieder ein 
Themenüberblick und ein doppelseitiger Zeitstreifen. Nach den Kernstoff-Themen gibt es 
in „Quer durch die Geschichte“748 Angebote für den Erweiterungsbereich, in diesem Fall 
ein Vergleich der Kontinente Amerika, Asien und Afrika und zwei Längsschnitte zu den 
Themen „Flucht, Vertreibung und Auswanderung“ sowie „Frauen“. Letzterer beschäftigt 
sich mit dem Streben der Frauen nach Bildung und Gleichberechtigung vom 16. bis ins 20. 
Jahrhundert749 Im abschließenden Lexikonteil geht es um die Rubriken „Berühmte Männer 
und Frauen“, „Wichtige Orte und Gebiete“, „Sachregister“ und „Bild- und Textquellen-
verzeichnis“. Die Aufteilung des Gesamtumfanges auf die verschiedenen Themen und 
Zusatzangebote ist in der Abb.44 auf der folgenden Seite dargestellt. 
Kirchengeschichtliches wird vor allem im Rahmen des Themenbereichs „Reformen 
und Revolutionen in Kirche und Staat“750 behandelt. Dabei geht es um die Reformation, 
aber auch die Reformen Josephs II. Dazu kommen Einzelthemen in anderen Großkapiteln: 
„Reformation und Reform der Kirche“ (S. 44-48), „Aufgeklärter Absolutismus in 
Österreich" (allerdings nur ein Teil der Reformen Josephs II.: S. 50 und 51), „Der  
 
                                                                 
746 Gerhard Huber, „einst und heute 3“ – Geschichte und Sozialkunde, Wien 2002. 
747 Ebd., 5. 
748 Ebd., 131-138. 
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Nährboden für Revolutionen: Absolutismus und Glaubenskämpfe“ (allerdings nur 
Protestanten werden verfolgt: S. 53), „Der Dreißigjährige Krieg“ (S. 106-107).  
  Abb. 44 : Der Anteil der einzelnen Kapitel an „einst und heute 3“ 
 
Im allerweitesten Sinn könnte noch „Die christliche Soziallehre“751 zu Themen der 
Kirchengeschichte gerechnet werden. Diese soll allerdings nur erwähnt und nicht genauer 
behandelt werden. Insgesamt findet man neun Seiten „echte“ Kirchengeschichte in „einst 
und heute 3“, was 6 % des Gesamtumfanges entspricht. Dazu kommt noch 1 % 
Kirchengeschichte im weitesten Sinn.  
 
(1) Reformation und Reform der Kirche. Das größte Kapitel zur Kirchengeschichte 
findet sich im Schülerbuch im Kapitel mit der Überschrift „Reformation und Reform der 
Kirche“.752 Als Einstieg in das Thema gibt es ein Bild mit zwei Wegweisern zur 
katholischen und evangelischen Kirche. Dazu wird die Frage nach dem Unterschied 
zwischen katholischer und evangelischer Konfession gestellt. Sodann werden die 
Missstände in der katholischen Kirche zu Beginn der Neuzeit aufgelistet. Dabei werden 
besonders der Ablasshandel und sein Hintergrund beschrieben. Auch der Begriff 
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„Reformation“ wird am Rand der Seite erklärt. Auf der nächsten Seite wird in folgender 
Weise das Thema der Reformation präsentiert: 
 
 
 
Abb. 45: Die Darstellung der Reformation in „einst und heute 3“753 
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Wie in den meisten Kapiteln von „einst und heute“ nimmt auch hier der Text eine zentrale 
Stellung ein. Vor allem beschäftigt man sich hier mit Martin Luther und seiner Lehre. 
Außer dem Text findet man auf der Seite ein Bild von Luther bei der Predigt in der 
Wittenberger Kirche und ein bereits aus VG 3 und „Geschichte live 3“ bekanntes Bild zum 
Ablasshandel. Am Seitenrand sind die Begriffe: „Kirchenbann“ und „Reichsacht“ erklärt. 
Neben Luther werden die weiteren wichtigen Reformatoren Wyclif, Hus, Zwingli und 
Calvin sowie deren Lebensdaten genannt und es wird zu einer näheren Beschäftigung mit 
ihnen mit Hilfe von Lexikon und Internet angeregt. 
Die folgende Doppelseite wird dominiert von einem Stich von Lucas Cranach d. Ä., 
auf dem die alte und neue Lehre einander gegenübergestellt werden.754 Auf der linken 
Seite gibt es noch zusätzliche Erklärungen zum Bild, die bei der Interpretation helfen 
sollen, und rechts werden die katholische und die evangelische Kirche und ihre Lehre 
nochmals kurz gegenübergestellt. Unter dem Bild findet man einen zusätzlichen Text, der 
die durch die Reformation ausgelösten Glaubenskämpfe und den Augsburger Religions-
frieden zum Inhalt hat. Zum Abschluss wird noch ein Buchtipp gegeben. Es handelt sich 
um die Lutherbiographie von Arnulf Zitelmann, die die Schüler/innen zur weiteren 
Auseinandersetzung mit dem Thema lesen können. Am Schluss der Seite wird noch zum 
Kapitel „Der Dreißigjährige Krieg“755 übergeleitet. 
Unmittelbar an das Reformationskapitel schließt im Schülerband eine Seite zu den 
Reformen in der katholischen Kirche und zur Gegenreformation an.756 In einem Text, der 
mehr als die Hälfte der Seite einnimmt, werden die Reformbestrebungen im Rahmen der 
katholischen Kirche geschildert. Nach einer allgemeinen Einleitung erfolgt eine 
Beschreibung  des Jesuitenordens und seiner Tätigkeit. Danach wird auf Verlauf und 
Ergebnisse des Konzils von Trient eingegangen. Ganz kurz wird auch die Inquisition 
behandelt. Am Kopf der Seite ist eine zeitgenössische Darstellung des Konzils von Trient 
abgebildet, unter der eine dreizeilige Erklärung abgedruckt ist. Am Rand der Seite sind die 
Begriffe „Konzil“ und „Inquisition“ erklärt. Außerdem werden in einer stark vereinfachten 
Art von Zeitstreifen die wichtigsten Daten zur Reformation aufgelistet. Die 
Gegenreformation wird nur erwähnt, aber nicht eingehender behandelt. 
Der Lehrerband bietet zusätzliche Informationen und Materialien zum Thema 
„Reformation“ und „Reform der Kirche“.757 In den methodisch-didaktischen Hinweisen 
werden Hintergründe geschildert und Zusatzinformationen gegeben. Es ist als beachtlich 
hervorzuheben, dass wichtige Informationen zu den anderen großen Reformatoren neben  
                                                                 
754 G. Huber, „einst und heute 3“, 46f.  
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756 Ebd., 48. 
757 Gerhard Huber, „einst und heute 3“. Geschichte und Sozialkunde; Lehrerband, Wien 2002, 17f. 
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Luther aufgelistet werden. Zum Abschluss wird auf die Medien, die zum Thema 
bereitgestellt werden, hingewiesen. Darunter finden sich zwei Grafiken, die als 
Kopiervorlagen für die Anfertigung von Overheadfolien dienen sollen. Um ihrer Anschau-
lichkeit willen werden sie unten wiedergegeben. 
 
 
          
Abb. 46: Kopiervorlagen für Overheadfolien zum Thema Reformation  
             und Gegenreformation in „einst und heute 3“758 
 
Als ein weiteres Angebot im Lehrerband von „einst und heute 3“ ist ein Arbeitsblatt zum 
Thema „Das Zeitalter der Reformation“ enthalten, das ebenfalls als Beispiel auf der 
folgenden Seite abgedruckt ist.  
Auf diesem Arbeitsblatt geht es darum, Begriffe richtig zuzuordnen. Dazu werden drei 
(einfache) Aufgabenstellungen formuliert: 
•   In der ersten Aufgabe wird die Entstehung der evangelischen Kirche, in drei Schritte 
geordnet, dargestellt. Diese gilt es, richtig zu sortieren. 
•   Dann sollen verschiedene Begriffe der evangelischen bzw. der katholischen Kirche 
zugeordnet werden. 
•    Schließlich ist noch ein Kreuzworträtsel zu lösen. 
                                                                 
758 G. Huber, Lehrerband 3, 54. 
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         Abb. 47: Arbeitsblatt „Das Zeitalter der Reformation“759 
 
                                                                 
759 G. Huber, Lehrerband 3, 65. 
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(2) Weitere kirchengeschichtliche Themen, die in „einst und heute 3“ behandelt werden, 
sind immer nur kleinere Splitter im Rahmen größerer Kapitel. Als erstes sind hier zwei 
Absätze zu nennen, die sich mit den Reformen Josephs II. beschäftigen.760 Das erste dieser 
beiden Teilkapitel trägt den Titel „Joseph II. und die Kirche“ und umfasst ungefähr eine 
viertel Seite. In einem kurzen Text wird hier das Toleranzpatent erwähnt und mit einer 
Quellenstelle unterlegt. Außerdem wird kurz auf die Verbesserung der Stellung der Juden 
eingegangen. Das zweite Teilkapitel ist noch kürzer und beschäftigt sich mit Josephs 
Klosterauflösungen.  
 
(3) Der Dreißigjährige Krieg. Das letzte Kapitel mit kirchengeschichtlichem Bezug  
beschäftigt sich mit dem Dreißigjährigen Krieg761 und ist Teil des Themenkreises „Kriege 
vom 17. bis ins 20. Jahrhundert“. Hier ist die Darstellung wieder etwas ausführlicher 
geraten. Getreu dem Prinzip der thematischen Anordnung der Inhalte werden im 
Großkapitel „Kriege vom 17. bis ins 20. Jahrhundert“ verschiedene Kriege nacheinander 
dargestellt. Vorangestellt ist eine halbe Seite, die sich mit Henry Dunant und dem Roten 
Kreuz beschäftigt. Dann wird auf eineinhalb Seiten der Dreißigjährige Krieg behandelt.  
Im Zentrum der Darbietung des Themas steht ein Text, der einen Überblick über 
Auslöser und Verlauf des Krieges gibt. Ein weiterer, deutlich kürzerer Text fasst die 
Ergebnisse des Westfälischen Friedens zusammen. Zur Illustration des Kapitels gibt es 
zwei Bilder: einen zeitgenössischen Stich zum Prager Fenstersturz und einen weiteren 
Stich zur Situation der Menschen im Krieg. Außerdem soll eine Landkarte einen Überblick 
über die am Krieg beteiligten Staaten geben. Zwei kurze Quellentexte über den 
Kriegsalltag runden die Darstellung ab. Zwei Fragen sollen den Schüler/innen bei der 
Bearbeitung und Wiederholung der Inhalte helfen. Der Lehrerband bietet noch einige 
Hintergrundinformationen762 und die Vorlage für eine Overheadfolie.763   
 
5.3.2 Kritische Analyse. Mit ca. 6 % Kirchengeschichtsanteil liegt „einst und heute 3“ in 
etwa in dem Bereich, in dem sich die vergleichbaren Bände von VG und „Geschichte live“ 
bewegen. Auch in „einst und heute 3“ ist ein größeres Kapitel dem Thema „Reformation 
und Reform der Kirche“764 gewidmet.  
 
Zu (1) Reformation und Reform der Kirche. Der Einstieg in das Thema mit der Frage 
nach den Unterschieden zwischen katholischer und evangelischer Kirche ist originell und 
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interessant, da hier zum einen fächerübergreifend gearbeitet werden kann und zum anderen 
ein Gegenwartsbezug gegeben ist. In diesem Zusammenhang wäre eine gemeinsame 
Stunde mit dem evangelischen und katholischen Religionslehrer besonders wichtig, um 
Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen beiden Kirchen angemessen herausarbeiten 
zu können.  
Der restliche Teil der Seite bringt verschiedene Hintergrundinformationen zum 
Thema. Dabei sind die Kritikpunkte an der katholischen Kirche in der frühen Neuzeit gut 
herausgearbeitet. Der Hexenwahn wird zwar nur kurz angesprochen, dafür aber der 
Ablasshandel umso genauer erklärt. Positiv ist auch die ausführliche Worterklärung zum 
Begriff „Reformation“ zu bewerten. Mit diesen Vorinformationen sind die Schüler/innen 
gut für die Behandlung des eigentlichen Themas auf den folgenden Seiten gerüstet. 
Auf der ersten Seite wird in einem umfangreichen Text mit dazugehörigem Bild vor 
allem Martin Luther behandelt. Im Gegensatz zur Darstellung in den zuvor behandelten 
Büchern steht hier seine Lehre, nicht seine Lebensgeschichte im Mittelpunkt des 
Interesses. Dabei werden die Grundaussagen seiner Lehre zuerst im Text erklärt und dann 
in einem Merkkästchen nochmals zusammengefasst. Außerdem werden auch die äußeren 
Veränderungen in Gottesdienst und Kirche, die Luther veranlasst hat, kurz angesprochen.  
Luthers Geschichte von der Abfassung der 95 Thesen bis zum Reichstag in Worms 
wird in groben Zügen geschildert. Seine Scheinentführung auf die Wartburg, der in 
„Geschichte live“ so viel Platz gewidmet wird, bleibt gar ganz unerwähnt. Leider wird 
auch nicht von Luthers Bibelübersetzung berichtet. Die Seite bietet - abgesehen von der 
Frage der Bibelübersetzung - die wichtigsten Grundinformationen über Luther, gibt aber 
auch genug Spielraum und Anregungen für individuelle Erweiterungen und Vertiefungen. 
Die anderen Reformatoren werden leider nur erwähnt, aber nicht näher besprochen. 
Auf diese „Lutherseite“, in der eindeutig der Text dominiert, folgt eine Doppelseite, 
auf der mehr als die Hälfte des Platzes von einem Bild beansprucht wird.765 Der kolorierte 
Stich von Lucas Cranach d. Ä. zeigt eine Vielzahl von Details und Texteinschüben, die 
einer eingehenden Erklärung durch die Lehrkraft bedürfen. Trotzdem kann der Stich eine 
interessante Grundlage für die Auseinandersetzung über „alte“ und „neue“ Lehre bilden. 
Im Bild wird Luthers Lehre als die wahre Lehre gepriesen und die Missstände in der 
katholischen Kirche werden angeprangert.  
Im Gegensatz zu den bisher behandelten Büchern ist hier die evangelische Lehre  
deutlich positiver dargestellt als die katholische. Um den Schüler/innen die Gegensätze 
beider Konfessionen, die auch heute noch von Bedeutung sind, näherzubringen, werden am 
Seitenrand einige Eckpfeiler von Organisation und die Lehre der beiden Kirchen 
gegenübergestellt. Angeführt werden hier: Sakramente, Glaubensgrundlage, Stellung des 
                                                                 
765 G. Huber, „einst und heute 3“, 46f. 
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Papstes, Heiligenverehrung, Klosterleben, Wallfahrten, Reliquienkult und Zölibat. 
Natürlich ist diese Liste nicht vollständig, sie gibt nur einen Teil der Differenzpunkte 
wieder, doch sie liefert einen ersten Überblick und kann im Geschichts- oder 
Religionsunterricht erweitert und vertieft werden.  
Auf dieser Seite finden sich noch einige Fragen, die vor allem der Interpretation des 
Bildes von Lucas Cranach dienen sollen. Die Schüler/innen sollen u.a. feststellen und 
begründen, welcher Konfession der Künstler angehörte. Einen wichtigen Teil der 
Darstellung auf dieser Doppelseite bildet wieder ein Text, der sich mit den 
Glaubenskämpfen und dem Augsburger Religionsfrieden beschäftigt. Dabei werden die 
Kämpfe zwischen den Konfessionen nur kurz in wenigen Sätzen umrissen, während der 
Augsburger Religionsfrieden und seine Ergebnisse ausführlicher behandelt werden. Es 
werden die wichtigsten Bestimmungen aufgelistet und die Folgen erklärt.  
So wird zum Beispiel darauf hingewiesen, dass mit dem Augsburger Religionsfrieden 
die Kirchenspaltung endgültig vollzogen war. Zudem werden kurz die Probleme 
angesprochen, die sich aus der Regelung „Wessen Region, dessen Religion“ ergeben. 
Verfolgungen der Angehörigen der anderen Konfession werden zwar erwähnt, aber nicht 
näher erläutert. Eine Anregung, die Verknüpfungen zwischen Politik und Religion zu 
hinterfragen, bietet die Frage, welchen Vorteil es für die Fürsten hatte, sich zum 
evangelischen Glauben zu bekennen.  
Die Darstellung auf der anschließenden Seite766 liefert einen Überblick über die 
Reformen in der katholischen Kirche. Eine Darstellung der eigentlichen Gegenreformation 
fehlt leider weitgehend. Auch im Zusammenhang mit der Behandlung des Dreißigjährigen 
Krieges unterbleibt eine solche.       
 
Der Lehrerband beinhaltet eine größere Anzahl von Zusatzangeboten zur Reformation 
und ihrem Umfeld.767 Zum einen sind hier die methodisch-didaktischen Hinweise zu 
nennen, die als wichtiges Ziel den Aufbau einer toleranten Haltung zu Religion im 
Allgemeinen formulieren. Außerdem werden noch zahlreiche Zusatzinformationen und 
Erläuterungen zur Reformation selbst und zu den Abbildungen768 gegeben. Hier findet man 
im Rahmen der Erklärungen zu den Arbeitsaufträgen auch kurze Beschreibungen von 
einigen anderen großen Reformatoren. So können diese (zumindest in Grundzügen) im 
Unterricht behandelt werden.  
Unter der Überschrift „Die Gegenreformation“ gibt es ebenfalls zusätzliche 
Erläuterungen im Lehrerband. Diese beschäftigen sich aber ausschließlich mit dem 
                                                                 
766 G. Huber, „einst und heute 3“, 48. 
767 G. Huber, Lehrerband 3, 17f. 
768 Ebd., 18. 
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Jesuitenorden und geben keinen Überblick über den Verlauf der Gegenreformation 
insgesamt, wie die Überschrift eigentlich vermuten ließe. Im Gegensatz zu den größtenteils 
gelungenen Informationstexten im Lehrerband sind die hier angebotenen Kopiervorlagen 
problematisch. Die erste Vorlage zum Thema „Die Kirche zur Zeit von Martin Luther“ 
bietet keinen hinreichenden Überblick und keine zusätzlichen wichtigen Informationen. Sie 
ist weder als Einstieg noch als Zusammenfassung des Themas zu gebrauchen. Das Gleiche 
gilt für die andere Grafik: Hier gibt es nur ein Minimum an Daten zur Reformation, 
Informationen zur Gegenreformation fehlen ganz. Außerdem wirkt die Gleichsetzung der 
Begriffe Gegenreformation und Glaubenskämpfe ein wenig seltsam.  
Das Arbeitsblatt „Das Zeitalter der Reformation“ bietet drei Aufgabenstellungen zu 
den im Schulbuch behandelten Themen.  
• Die erste Aufgabenstellung, bei der Textteile und Überschriften zum Thema Refor-
mation geordnet werden sollen, ist sehr einfach und erfordert weder zusätzliches 
Wissen noch Kreativität.  
• Bei der zweiten Aufgabe sind verschiedene Begriffe der katholischen bzw. der evang-
lischen Kirche zuzuordnen. Die angeführten Begriffe wurden alle im Schulbuch 
behandelt und können so ohne zusätzliche Informationen den beiden Konfessionen 
zugewiesen werden.  
• Auch die dritte Aufgabe dürfte für die Schüler keine wirkliche Herausforderung dar-
stellen. Es handelt sich dabei um ein Kreuzworträtsel, das die Begriffe zum Thema 
„Reformen der Kirche“ und „Gegenreformation“ wiederholt. Wieder liegt der 
Schwerpunkt auf den Reformen der katholischen Kirche und die Gegenreformation 
kommt praktisch nicht vor. 
 
Zusammenfassend kann man sagen, dass die Darstellung der Reformation – abgesehen 
von der Vernachlässigung des Themas der Bauernkriege – im Schülerband durchaus als 
gelungen anzusprechen ist. Die wichtigsten Eckdaten werden gegeben und die 
Schüler/innen bekommen einen recht guten Überblick sowohl über den Verlauf der 
Reformation als auch über wichtige Unterschiede zwischen katholischer und evangelischer 
Kirche. Es wird zwar mit der lutherischen Reformation nur ein Teilbereich behandelt, 
dieser dafür aber so ausführlich, dass die Schüler/innen wirklich die wichtigsten Aspekte 
mit Ausnahme des Bauernkrieges mitbekommen. Leider gilt dasselbe nicht für die 
Darstellung der Gegenreformation. Hier ist die Behandlung eher oberflächlich, nicht 
hinreichend genau genug, ja sie ist eigentlich kaum vorhanden.  
Einen kurzen Einschub zu den Glaubenskonflikten im Anschluss an die Reformation 
findet man unter der Überschrift: „Protestanten werden verfolgt“ im Unterkapitel „Der 
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Nährboden für Revolutionen: Absolutismus und Glaubenskämpfe“769. Hier wird von der 
Verfolgung der Protestanten in Frankreich und Österreich berichtet und die Entstehung der 
anglikanischen Kirche kurz erwähnt. Die gegebenen Informationen sind freilich nicht 
annähernd ausreichend, um sich ein wirkliches Bild von den Glaubenskämpfen zu machen.   
Der Lehrerband ist, was die beiden Kapitel – Reformation und Gegenreformation – 
betrifft, allerdings nicht in gleicher Weise positiv zu bewerten. Der allgemeine Teil bietet 
zwar einige Zusatzinformationen, aber kaum methodisch-didaktische Anregungen oder 
zusätzliche Angebote. Weder die Grafiken, die als Vorlagen für Overheadfolien dienen 
sollen, noch das Arbeitsblatt sind originell oder informativ. Vor allem das Arbeitsblatt 
bietet eine bloße Wiederholung von Fakten, die im Schülerband behandelt wurden. Es 
finden sich hier weder originelle Rätsel noch Anregungen für Diskussionen oder 
Brückenschläge in die Gegenwart. Methodisch bleiben hier also einige Wünsche offen. 
 
Zu (2) Weitere kirchengeschichtliche Inhalte sind nur kleine Unterkapitel im Rahmen 
größerer Themen. So findet man im Kapitel über den aufgeklärten Absolutismus in 
Österreich770, das wiederum Teil des Themenkreises „Reformen und Revolutionen 
verändern Kirche und Staat“ ist,  kleine Texte zu den Reformen Josephs II. Zum einen 
wird das Toleranzpatent771 erwähnt und mit einer Textstelle unterlegt. Leider wird auch 
hier der übliche Fehler gemacht, von freier Religionsausübung der Nichtkatholiken zu 
sprechen, ohne die Einschränkungen zu erwähnen. Außerdem wird von Josephs´ 
Klosterauflösungen772 berichtet. In beiden Fällen wird das Thema nur kurz angerissen. Im 
Lehrerband gibt es noch weitere Erklärungen zur Beziehung Josephs zur Kirche773.  
 
Zu (3) Der Dreißigjährige Krieg ist Teil eines großen Kapitels, in dem nacheinander 
verschiedene Kriege besprochen werden. Die Darbietung ist sehr kurz geraten und bringt 
nur knappe Informationen. Im Text werden zwar Auslöser, Verlauf und Ergebnis des 
Krieges kurz geschildert, ein angemessener Überblick wird aber nicht gegeben. Die 
Overheadfolie im Lehrerband774 ist kaum geeignet, zusätzliche Informationen zu 
vermitteln oder die gegebenen Informationen in ein größeres Raster einzuordnen Auch die 
Landkarte bringt keine zusätzlichen Informationen, weil die Legende praktisch fehlt, was 
eine Zuordnung der einzelnen Staaten zu den beiden Parteien stark erschwert.  
                                                                 
769 G. Huber, „einst und heute 3“, 53. 
770 Ebd., 49ff. 
771 Ebd., 50. 
772 Ebd., 51. 
773 G. Huber, Lehrerband 3, 19f.   
774 Ebd., 58. 
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Da es auch im Lehrerband keine brauchbaren Zusatzangebote gibt, ist die 
Aufbereitung des Themas insgesamt eher als verbesserungsbedürftig anzusehen, sie geht 
über die einfachsten Informationen kaum hinaus. - Das führt zu dem Ergebnis, dass von 
den kirchengeschichtlichen Themen im Buch der dritten Klasse nur die Reformation als 
ausreichend behandelt, ja durchaus positiv gelungen einzuschätzen ist.  
 
Zusammenfassend ist zu sagen, dass „einst und heute 3“ wie schon der Band für die 2. 
Klasse eine große Zahl von Informationstexten und schriftlichen Quellen anbietet und 
darüber oft andere Quellen und Medien vergisst. Das Thema Reformation ist ein gutes 
Beispiel dafür, wie die wichtigsten Inhalte in gebündelter Form vermittelt werden können. 
Natürlich wird hier mit der Konzentration auf Luther nur ein Ausschnitt dargestellt, dieser 
aber wenigstens so, dass alle entscheidenden Aspekte abgedeckt sind. Sehr positiv ist auch 
festzustellen, dass es hier keine Schwarzweißmalerei (katholisch = gut und protestantisch = 
böse) gibt.  
 Leider werden aber auch in „einst und heute 3“ wichtige kirchengeschichtliche 
Themen eher vernachlässigt. So ist die unzureichende Behandlung der Gegenreformation 
als deutlicher Mangel zu werten. Schwerer wiegt aber der Mangel an zusätzlichen 
Materialien und Methoden wie Rätseln, Spielen, Internet-Seiten usw. Die drei Rätsel zum 
Zeitalter der Reformation sind zudem nicht besonders einfallsreich. Um heutige 
Schüler/innen anzusprechen und einen abwechslungsreichen Unterricht zu gestalten, ist 
eine größere Vielfalt von Medien und Methoden erforderlich, als sie hier geboten wird.  
 
5.4 „einst und heute 4“  
 
Das vierte Buch der Schulbuchreihe „einst und heute“775 umfasst 144 Seiten, die auf  elf 
Themen verteilt sind. Wie aufgrund der vorherigen Analyse der beiden anderen 
Schulbuchreihen VG und „Geschichte live“ zu vermuten war, ist auch im Blick auf „einst 
und heute 4“ hinsichtlich der Behandlung kirchengeschichtlicher Inhalte nicht viel zu 
bemerken.  
Die Aufteilung der Themen auf die Großkapitel stellt sich hier als eine Mischung aus 
thematischer und chronologischer Zuordnung dar. Bezüglich der historischen Methoden 
wird auf die Befragung von Zeitzeugen (oral history) besonderes Gewicht gelegt. Bei den  
Querschnittthemen werden die drei Fragen „Flüchtlinge“, „Kinder im Krieg“ und 
                                                                 
775 Gerhard Huber/Ernst Gusenbauer/Wernhild Huber, „einst und heute 4“. Geschichte und  
Sozialkunde, Wien 2003. 
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„Menschenrechte“ behandelt. Der Aufbau der einzelnen Kapitel und des Lehrerbandes776 
entspricht der Anlage, wie wir sie aus den ersten beiden Büchern der Schulbuchreihe „einst 
und heute“ kennen.  
Als Ergebnis der kritischen Analyse ist festzuhalten, dass es im Band 4 von „einst 
und heute“ keine Behandlung kirchengeschichtlicher Themen, auch nicht in einem  
Unterkapitel, gibt.  
 
5.5 Resümee zur Schulbuchreihe „einst und jetzt“ 
 
Die Bücher der Reihe „einst und heute“ unterscheiden sich schon rein äußerlich stark von 
den bisher besprochenen Schulbuchreihen. In „einst und heute“ ist der Textanteil weit 
höher als in den anderen Büchern. Besonders die Informationstexte nehmen viel Raum ein. 
Daneben gibt es in jedem Kapitel zahlreiche Quellentexte. Erfundene Lebensgeschichten 
wie in „Geschichte live“ fehlen hier völlig.  
Auch die Bilder und Grafiken treten deutlich in den Hintergrund. Meist werden den 
Texten nur einige wenige, dafür meist aber recht aussagekräftige Bilder beigestellt. Die 
verwendeten Grafiken sind zwar meist nicht so hübsch und aufwendig wie jene, die wir 
aus VG kennen, sie sind aber klar strukturiert und übersichtlich. Dies alles zeigt ebenso 
wie die Begriffserklärungen an den Seitenrändern, dass man sich vor allem um eine 
kognitive Wissensvermittlung bemüht.  
Die im Schulbuch gestellten Fragen fassen meist die Texte noch einmal zusammen 
oder schlagen gedankliche Brücken in die Gegenwart. Andere Arten von Aufgaben findet 
man im Lehrerband als Kopiervorlagen. Dort gibt es verschiedene Rätsel, Bild- und 
Textinterpretationen, Lückentexte, Ordnungsaufgaben usw. Es ist eher bedauerlich, dass zu 
jedem Kapitel nur wenige Seiten von hoher methodischer Qualität bereitgestellt werden.  
Die Kapitel der Schulbuchreihe „einst und heute“ sind nicht chronologisch, sondern 
thematisch angeordnet, was ein ständiges Springen zwischen den Kapiteln oder ein 
regelmäßiges Einordnen der Inhalte in ein chronologisches Raster erforderlich macht.  
Was die kirchengeschichtlichen Inhalte betrifft, so bietet die Schulbuchreihe „einst und 
heute“ in etwa die gleichen Themen zur Kirchengeschichte an, die wir bereits aus den 
handelten Schulbuchreihen VG und „Geschichte live“ kennen. Auch der quantitative 
Anteil der Kirchengeschichte am Gesamtumfang der Schulbücher ist ungefähr gleich hoch.  
Die Schwerpunktsetzung von „einst und jetzt“ ist allerdings eine andere als in VG 
oder „Geschichte live“. So liegt das kirchengeschichtliche Hauptaugenmerk im dritten 
Band nicht auf dem Dreißigjährigen Krieg, sondern auf der Reformation. Auch werden 
                                                                 
776 Gerhard Hube/Ernst Gusenbauer/Wernhild Huber, „einst und heute 4“. Geschichte und Sozial-
kunde, Lehrerband, Wien 2003. 
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hier die inhaltlichen Aspekte der Reformation deutlicher betont und herausgearbeitet. 
Insgesamt hat man den Eindruck, dass die Themen zwar kurz, aber sehr effizient 
abgehandelt werden. Die wichtigsten Informationen werden in Informationstexten und 
Quellen gegeben und mit Hilfe von Fragen zusammengefasst. Für Einblicke in das 
Alltagsleben oder „Zeitreisen“, wie sie für „Geschichte live“ üblich sind, bleibt keine Zeit. 
So werden die Themenbereiche kurz und zum Teil auch etwas eindimensional abgehandelt 
und dabei einzelne Aspekte ausgelassen.  
Schwerer als die inhaltlichen wiegen aber die schon erwähnten methodischen Mängel. 
Buch und Lehrerband bieten kaum eine Abwechslung beim Erlernen, Wiederholen und 
Üben. Das Arbeiten mit (vor allem schriftlichen) Quellen wird zwar immer wieder geübt, 
andere Methoden werden aber nur selten angewendet. Die große Medienvielfalt von VG 
und das Ansprechen unterschiedlicher Lerntypen fehlen. 
Problematisch erscheint auch der thematische Aufbau. Wenn dieser im Unterricht 
nicht durchbrochen wird, werden die Schüler/innen, trotz des Einsatzes von Zeitstreifen, 
kaum ein Gefühl für größere Zusammenhänge bekommen oder ein Verständnis für 
zeitliche Zusammenhänge ausbilden und so eine Art „zeitliches Raster“ bekommen 
können.  
Abschließend ist zu sagen, dass einzelne Kapitel und Texte der Reihe sich sehr gut zur 
Bündelung und zur Zusammenfassung eignen oder auch als Merktexte gut zu verwenden  
sind. Allerdings reicht dies zur Behandlung der Themen nur selten aus. Es müssen 
zusätzliche Materialien, methodische Variationen und originelle Möglichkeiten zur 
Wiederholung beigebracht werden. 
 
 
6. Vergleich der drei Schulbuchreihen  
 
Es kann zum Abschluss nicht darum gehen, noch einmal alle Ergebnisse im Detail zu 
präsentieren. Es seien ein paar wesentliche Aspekte hinsichtlich der behandelten Inhalte, 
des jeweiligen Profils und der methodischen Umsetzung herausgestellt. 
 Was die kirchengeschichtlichen Inhalte betrifft, so gehen die drei für die 
Bearbeitung ausgewählten Schulbuchreihen weitgehend auf dieselben Themen der 
Kirchengeschichte ein. Dies ist natürlich keine Überraschung, da alle Schulbücher in die 
Schulbuchliste aufgenommen sind und damit sicher gestellt ist, dass sie den geltenden 
Lehrplan für das Fach Geschichte und Sozialkunde/Politische Bildung als Ausgangspunkt 
für die Ausarbeitung zugrunde legen. Die Kernthemen „Anfänge des Christentums“, 
„Reformation“ und „Dreißigjähriger Krieg" werden in allen drei Serien bearbeitet. 
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Unterschiede gibt es hier eigentlich nur hinsichtlich der Schwerpunktsetzung und der 
Auswahl des Erweiterungsstoffes. 
 So ähnlich die Ausgangslage bei der Themenwahl ist, so unterschiedlich ist aber doch 
die Umsetzung der einzelnen Inhalte. Das Profil der drei Schulbuchreihen ist deutlich 
unterschieden. 
 
• Die Darstellung der einzelnen Themen in der Schulbuchreihe „Durch die Ver-
gangenheit zur Gegenwart“ ist sehr bunt und vielfältig gehalten. Die Schulbücher 
bringen Informationen aus den verschiedensten Bereichen. Ein Schwerpunkt liegt zwar 
auf der politischen Geschichte, aber auch Kultur- und Alltagsgeschichte werden 
ausführlich behandelt. Beispiele aus den  verschiedenen Sparten der Kunst dienen 
immer wieder der Erweiterung und Anreicherung einzelner Themen. Durch die 
zahlreichen verschiedenen Zusatzangebote wie z.B. Rätselheft, Aktiv-, Bilingual- und 
Integrativ-Hefte sowie „Bilder, Töne und Geschichten“, können Schüler/innen mit 
unterschiedlichem Leistungsniveau und unterschiedlichen Anlagen angesprochen 
werden. Dies bedeutet, dass sich diese Reihe besonders gut für den zukünftigen Einsatz 
in der „Gesamtschule“ eignen würde. Die verwendeten Materialien und Methoden sind 
abwechslungsreich und ansprechend gestaltet und lassen methodisch kaum Wünsche 
offen. Die Schulbuchreihe legt großes Gewicht auf Methoden- und Medienvielfalt und 
ist in dieser Hinsicht stark von Heinz Klipperts Methodenkonzept geprägt.  
 Die Kirchengeschichte kommt freilich angesichts der Vielfalt der Informationen und 
der  „Flut der Bilder“ nicht hinreichend zur Geltung. Der Kirchengeschichtsanteil ist 
mit fünf Themen und acht Seiten eher gering. Dabei sind auch hinsichtlich der Qualität 
einige Anfragen an die Ausführungen zu richten. Nicht immer ist die 
Schwerpunktsetzung innerhalb der einzelnen Themen verständlich. Oft werden als 
Erweiterung Inhalte gewählt, die sehr weit vom eigentlichen Thema wegführen oder 
besser ihren Platz in anderen Unterrichtsgegenständen wie z.B. Religion finden 
könnten. Dagegen werden gerade in den Kirchengeschichtskapiteln oft wichtige 
Aspekte weggelassen oder stark verkürzt.  
 
• Die Schulbuchreihe „Geschichte live“ geht deutlich erkennbar von einem anderen 
didaktischen Konzept aus als VG. Gemeinsam ist der Leitgedanke, dass es um die 
kindgerechte Darstellung der historischen Ereignisse nach den Bildungs- und 
Lehraufgaben, sowie den didaktischen Grundsätzen des Lehrplans 1999 geht. In der 
Durchführung setzen die Autoren aber in starkem Maße auf das Erzählen von 
Lebensgeschichten von Menschen der jeweils behandelten Epoche und auf „Zeitreisen“ 
in unterschiedlichster Form.   
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 Darum ist die Darbietungskategorie „Menschen wie du und ich“, die sich 
längsschnittartig durch das ganze Buch zieht, charakteristisch für das Konzept. Immer 
wieder wird versucht die Schüler/innen in die Zeit des Geschehens hineinzuversetzen. 
Auf verschiedene Art werden Identifikationsmöglichkeiten geschaffen und 
Betroffenheit geweckt. Leider geht man über das (mit Bildern unterlegte) Erzählen 
methodisch nur selten hinaus. Auch Arbeitsbuch und Materialheft können diesen 
Mangel nur in wenigen Fällen ausgleichen. 
 Inhaltlich bemüht man sich jedenfalls vor allem um die Alltagsgeschichte. Dabei wird 
besonders darauf geachtet, dass die Erziehung und das Leben der Kinder und 
Jugendlichen vorkommen. Die Erzählungen werden mit Rekonstruktionszeichnungen, 
Bildern und Skizzen unterlegt. In methodischer Hinsicht wird der Zeitzeugen-Ansatz 
(oral history) besonders berücksichtigt. 
 Die Kirchengeschichte kommt in „Geschichte live“ deutlich zu kurz. Besonders hier 
merkt man, dass durch die Lebensgeschichten und Anekdoten die Grundlagen oft  nur 
unzureichend zur Geltung kommen. Nur selten werden diese so gut miteinander 
verbunden wie im Kapitel zum Kloster. Die Präsentation des Themas „Reformation“, 
deren Untersuchung und Vergleich in dieser Arbeit besonders großem Raum gegeben 
wurde, schneidet hier deutlich schlechter ab, als in den beiden anderen 
Schulbuchreihen. Sie weißt weder die inhaltliche Kompetenz von „einst und heute“ 
noch die methodische Vielfalt von VG auf.    
 
• Die Schulbuchreihe „einst und heute“ setzt schließlich mehr auf eine kognitive 
Vermittlung der Inhalte durch eine größere Zahl von teilweise auch umfangreicheren 
Texten. Es werden zum Teil deutlich mehr Informationen geboten. Die Darstellung der 
Reformationsgeschichte ist von allen drei Schulbuchreihen als diejenige anzusehen, die 
am besten gelungen ist. Hier sind die wichtigsten Inhalte zum Thema sachlich richtig 
dargestellt und auch eine Parteinahme für die katholische Kirche unterbleibt. Als 
einziges Buch bemüht sich „einst und heute“ auch die Kernaussagen von Luthers Lehre 
wiederzugeben. Allerdings ist bei dieser Reihe im Blick auf heutige Schüler/innen und 
die Notwendigkeit, methodisch abwechslungsreich vorzugehen, die methodische 
Ausgestaltung durchaus verbesserungsfähig. Die Fragen im Schulbuch dienen meist 
vor allem der Zusammenfassung und Wiederholung der Texte und auch der Lehrerband 
bietet kaum neue Methoden und Medien. Ein weiterer Zusatzband, der sich dieser 
Problematik annimmt wäre durchaus gerechtfertigt.  
 
Insgesamt ist festzuhalten, dass jede der behandelten Buchserien gute Ansätze beinhaltet, 
aber auch über etliche problematische Aspekte verfügt. Jedes der untersuchten Bücher 
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bietet Grundinformationen zu den Kirchengeschichtsthemen, allerdings ist bei allen drei 
Schulbuchreihen eine Ergänzung durch Lehrervorträge oder zusätzliche Materialien 
angebracht.  
Dass es sich um erfahrene „Schulbuchmacher“ in allen drei Fällen handelt, zeigt sich 
durchgängig. Es ist besonders hervorzuheben, dass in methodischer Hinsicht von den drei 
Schulbuchreihen eine Menge für den Religionsunterricht zu profitieren ist.  
• VG lässt sich mit seinem Methodenreichtum durchaus auch für den Religions-
unterricht als Ideensteinbruch nutzbar machen.  
• „Geschichte live“ hingegen bietet viele Geschichten die als Einstieg auch für 
kirchengeschichtliche Themen genutzt werden können, wenn diese von der Lehrkraft 
erweitert und um wichtige Grundinformationen zum jeweiligen Thema ergänzt 
werden.  
• „Einst und heute“ bietet wiederum einen Grundstock von Informationen, der nur 
methodisch weiter aufbereitet werden muss. Es ist in jedem Fall auch für den 
Religionslehrer interessant zu wissen, welches Geschichtsbuch seine Schüler 
verwenden, um entweder dessen Angebot nutzen oder die dort gemachten Fehler 
korrigieren zu können. 
 
Die Untersuchung hat an verschiedenen Stellen immer wieder auch die Wichtigkeit des 
fächerübergreifenden Unterrichts erkennen lassen, der gerade für den Überschnei-
dungsbereich von Geschichts- und Religionsunterricht überaus fruchtbar sein kann. Für 
den evangelischen Religionsunterricht besteht hier eine gute Möglichkeit, seine Stellung 
im Fächerkanon zu festigen und sich durch spezielles Fachwissen, vor allem im Bereich 
der Reformation, zu profilieren. Gemeinsame Unterrichtsstunden, Projekte und 
Exkursionen können sicher eine Bereicherung für den Geschichts- wie den Religions-
unterricht darstellen. Darum steht am Ende der Untersuchung der Schulbuchreihen dies 
deutliche Plädoyer für einen solchen fächerverbindenden Unterricht. 
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VII. Grenzen und Chancen des Kirchengeschichtsunterrichts  
in der Sekundarstufe I  
 
In diesem abschließenden Kapitel sollen die Ergebnisse der Untersuchungen nochmals 
zusammengefasst und Konsequenzen im Blick auf die Weiterentwicklung der Behandlung 
von Kirchengeschichte im evangelischen Religionsunterricht gezogen werden. Dabei soll 
beleuchtet werden, welche Chancen sich aus der gegenwärtigen Situation einerseits für den 
evangelischen Religionsunterricht, andererseits aber auch für den Geschichtsunterricht in 
der Sekundarstufe I ergeben.  
Nicht verschwiegen werden darf dabei, wo der kirchengeschichtliche Unterricht im 
evangelischen Religionsunterricht an die Grenzen seiner Möglichkeiten stößt. Darauf soll 
zu Anfang des Kapitels eingegangen werden, um dann eine realistische Perspektive zu 
entwerfen, wie auch im Rahmen dieser Grenzen Kirchengeschichte sinnvoll unterrichtet 
werden kann. 
 
 
1. Grenzen des Kirchengeschichtsunterrichts 
 
Die Grenzen ergeben sich zum einen aus den organisatorischen Rahmenbedingungen, zum 
andern aus der Lehrplansituation und dem Mangel an geeigneten Unterrichtsmaterialien 
und zum dritten aus dem mangelnden Interesse der Schülerinnen und Schüler.  
 
1.1 Die Diasporasituation des evangelischen Religionsunterrichts in Österreich 
 
Ein großes Problem des evangelischen Religionsunterrichts in Österreich ist die Diaspora-
situation in der sich die Evangelischen in großen Teilen Österreichs befinden. Mit einem 
Anteil, der mittlerweile unter 5% der Bevölkerung gesunken ist,777 ist es schwierig, 
Religionsunterrichtsgruppen zusammenzustellen. Nur an sehr wenigen Orten sind die 
Schülerzahlen so hoch, dass in allen Schulen oder gar Klassen eigene Gruppen für den 
evangelischen Religionsunterricht eingerichtet werden können. Schulen, an denen die 
Evangelischen die Mehrheit stellen, sind überhaupt die Ausnahme. Zu den ohnehin schon 
geringen Ausgangszahlen kommt das Problem der zunehmenden Säkularisierung der 
letzten Jahre, das zu einem ständigen Anwachsen der Abmeldungen vom Religions-
unterricht geführt hat.  
                                                                 
777 Vgl. http/www.statistik.at 
  261
 Aus der oben beschriebenen Situation ergibt sich, dass nun häufig Religionsunter-
richtsgruppen gebildet werden müssen, die klassen-, stufen- und manchmal sogar 
schulübergreifend sind. Dabei muss die Jahresplanung für den Religionsunterricht dann so 
gestaltet werden, dass alle Schüler und Schülerinnen dem Unterricht folgen können, was 
häufig dazu führt, dass gerade kirchengeschichtliche Inhalte, die für jüngere Kinder oft nur 
schwer zu erfassen sind, gekürzt oder gar gestrichen werden. Eine innere Differenzierung 
der Themen hilft bei diesem Problem zumeist nur wenig, da Schüler erst ab einer 
bestimmten Entwicklungsstufe historische Zusammenhänge erfassen können und der 
Kirchengeschichtsunterricht davor meist nur einfaches Geschichtenerzählen bleiben muss. 
 Eine weitere Schwierigkeit, die sich aus der Diasporasituation ergibt, ist die nur sehr 
eingeschränkte Möglichkeit an fächerübergreifenden Projekten teilzunehmen. Da 
evangelische Religionslehrer in der Regel an mehreren Schulen tätig sind, können sie sich 
auch nur selten mit ihrem Fach voll einbringen. Der evangelische Religionsunterricht 
findet oft erst dann statt, wenn die meisten anderen Schüler und Lehrer die Schule bereits 
verlassen haben. Deshalb erfährt der Religionslehrer sehr oft nicht, was gerade in der 
Schule „läuft“. So müssen viele Chancen zur Teilnahme an fächerübergreifenden Projekten 
ungenutzt bleiben, weil evangelische Religionslehrer gar nicht wissen, dass derartige 
Projekte stattfinden, oder weil ihre Zeitreserven ein Teilnehmen an Veranstaltungen in 
mehreren Schulen gar nicht erlauben. Meist bleibt nur eine Konzentration auf die 
Stammschule, oder eine Teilnahme an vereinzelten „Highlights“.   
  
1.2 Lehrplan und Bücher 
 
1.2.1 Lehrplan 
Da im „Lehrplan Neu“778 das „Kirchengeschichtsjahr“ entfallen ist, sind viele kirchen-
geschichtliche Themen weggefallen. Wurden früher fast alle wichtigen Themen, die bei G. 
Ruppert und J. Thierfelder779 aufgelistet sind, zumindest kurz besprochen und dazu auch 
explizit kirchengeschichtliche Lernziele formuliert780, so ist im „Lehrplan Neu“ kein 
einziger rein kirchengeschichtlicher Themenbereich mehr zu finden. Auch von den 
Grundzielen des Lehrplans weist nur Ziel c („sich mit Erfahrungen, Lebensgestaltungen 
und Lebensentwürfen anderer auseinandersetzen“) kirchengeschichtliche Aspekte auf. 
Allerdings lässt sich auch dieses Ziel mit Beispielen aus der Bibel oder Lebensbildern aus 
der Gegenwart erreichen. So kann die Kirchengeschichte im neuen Lehrplan fast ganz 
                                                                 
778 Vgl. Lehrplan NEU, 882ff. 
779 Vgl. G.Ruppert/J. Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 312. 
780 Vgl. z.B. Lehrplan ´93, 21f. 
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„abgewählt“ werden. Es hängt daher von der Lehrkraft ab, wie weit sie 
kirchengeschichtliche Themen in den Unterricht einfließen lässt.  
 Die Aufstellung in Kapitel III/4 dieser Arbeit zeigt, dass die Behandlung kirchenge-
schichtlicher Themen zwar im Rahmen vieler Lernziele der einzelnen Klassen möglich ist, 
aber nur in Lernziel 3.c („Die Schüler und Schülerinnen fragen nach eigener religiöser 
Identität: Erfahrungen mit dem Glauben in der eigenen Familie werden mit Erfahrungen 
anderer Menschen aus der (lokalen und regionalen) Kirchengeschichte in Verbindung 
gebracht. Die Schüler und Schülerinnen verstehen, wie die Evangelischen in Österreich zur 
Minderheit wurden und welche Bedeutung sie heute für die Gesellschaft haben.“) auch 
zwingend gefordert wird.781 Als Kernstoff bleibt somit nur die regionale und lokale 
Kirchengeschichte übrig.  
 Wichtige Themen (Reformation, Christenverfolgung, Kirchen im Nationalsozialismus 
usw.) könnten damit, zumindest theoretisch, weggelassen werden. Dass es zu einer 
derartigen Auslassung kaum kommen wird, zeigt sich anhand der Lehrerhandbücher, die 
aus jene Themen, die Religionslehrer für wichtig halten, zusammengestellt worden sind. 
 
1.2.2 Bücher 
Gerade die Bücher, oder besser gesagt ihr Nicht-Vorhandensein, zeigt wieder die Grenzen 
der Kirchengeschichte im evangelischen Religionsunterricht auf. Gab es bis vor einigen 
Jahren mit den „Arbeitsblättern zur Kirchengeschichte“782 von M. Sidorenko und G. 
Rathke und der „Evangelischen Kirchengeschichte“ von Paul Chrystoph783 immerhin noch 
eigene, wenn auch veraltete Schulbücher, so sind diese mittlerweile aus den 
Schulbuchlisten verschwunden und die Lehrerhandbücher sind in dieser Hinsicht zu den 
wichtigsten Hilfsmitteln für den Religionsunterricht geworden. 
Die Lehrerhandbücher für die Sekundarstufe I bringen zwar immer wieder auch 
kirchengeschichtliche Inhalte,784 diese differieren allerdings stark, was ihren Umfang und 
ihre Qualität betrifft. Im ersten Lernjahr wurde die Kirchengeschichte fast ganz ausgespart 
und im zweiten gibt es nur zu „Franz von Assisi“ ein umfangreicheres Kapitel. Dies ist vor 
allem deshalb schade, weil in der zweiten Klasse HS bzw. AHS erstmals Geschichte und 
Sozialkunde unterrichtet wird und sich hier interessante Überschneidungen ergeben 
können. Als Beispiel wurden bereits die Christenverfolgungen angeführt, die in Geschichte 
im Zusammenhang mit der Geschichte Roms besprochen werden und in Religion von einer 
anderen Seite beleuchtet werden könnten.  
                                                                 
781 Vgl. Lehrplan NEU. 
782 M. Sidorenko/G. Rathke, Arbeitsblätter (s. o. IV.2). 
783 P. Chrystoph, Kirchengeschichte (s. o. IV.3).  
784 Siehe oben Kap. V. 
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 Das Lehrerhandbuch für die dritte Klasse ist an dieser Stelle noch einmal kurz als 
Beispiel zu besprechen, da ja die dritte Klasse dem früheren „Kirchengeschichtsjahr“ 
entspricht. Man findet hier mehrere Themen, ja sogar ganze Kapitel, zur Kirchen-
geschichte. Der Reformation, die im selben Jahr im Geschichtsunterricht behandelt wird, 
ist das Kapitel „Leistung und Arbeit – Gnade und Gerechtigkeit“785 gewidmet, dass zwar 
selbst zu wenig historische Informationen bringt, aber eine gute Ergänzung und neue 
Gesichtspunkte zu den entsprechenden Inhalten der Geschichtsbücher bietet. Liefern die 
Geschichtsbücher, wenn auch sehr lückenhaft, primär die historischen Fakten, so 
beschäftigt sich das Lehrerhandbuch vor allem mit den Beweggründen Luthers und den 
theologischen Hintergründen. Ein gemeinsamer Unterricht könnte weitere Puzzlesteine für 
ein Gesamtbild liefern und es den Schülern erleichtern die Zusammenhänge zu verstehen. 
Leider liefert das Kapitel im LH 3 zu wenige Informationen, um ohne weitere Materialien 
einen umfassenden Überblick zur Reformation zu geben.  
 Auch das Kapitel „Grenzen, Nähe und Distanz“786 enthält zahlreiche kirchenge-
schichtliche Inhalte, diesmal zu Lernfeld 3.b. Unter dem Thema „Raum nehmen – Raum 
geben“ 787 werden hier die Entdeckungen und besonders ihre Folgen für die Einheimischen 
besprochen. Mit Hilfe ausgewählter Biographien wird versucht das Thema an die Schüler 
zu bringen. Kirchengeschichte im engeren Sinn wird dabei nicht betrieben.  
Mit Hilfe des Kapitels „Eigene religiöse Identität“788 versucht man, das einzige 
verpflichtend kirchengeschichtliche Lernziel (3c) zu erreichen.789 Mit dem Toleranzpatent 
und der lokalen und regionalen Kirchengeschichte werden hier wieder Themen behandelt, 
die sich zur Vertiefung des Geschichtsunterrichts anbieten. Leider stößt man auch hier 
schnell an die Grenzen der Möglichkeiten des LH 3, da die gebotenen Materialien für 
einen Überblick über die Geschichte der Evangelischen in Österreich nicht ausreichen.  
Hier wird ein Defizit der Lehrehandbücher deutlich, das fast alle kirchengeschicht-
lichen Kapitel betrifft. Die zur Verfügung gestellten Informationen sind zu wenig und auch 
nicht ausreichend strukturiert. Meist findet man nur einen Impuls oder ein Lebensbild zur 
Untermalung des Themas, aber keine Eckdaten und Hintergrundinformationen, mit denen 
es gelingen könnte, bei den Schülern und Schülerinnen ein kirchengeschichtliches Raster 
aufzubauen, in das sie weitere Informationen einordnen können.  
Ebenso wird es schwer, die kirchengeschichtlichen Inhalte in einen gesamtgeschicht-
lichen Kontext zu bringen. Dazu bedarf es weiterer Informationen und Materialien. Die 
                                                                 
785 LH 3, 1-18. 
786 LH 3, 19-36. 
787 Ebd., 21. 
788 Ebd., 37-52. 
789 Vgl. Lehrplan NEU, 882ff. 
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Materialien, die im Kapitel „Sündenböcke“790 zu Christen- und Hexenverfolgung 
bereitgestellt sind, sind ein Schritt in die richtige Richtung. Sie geben zumindest einen 
groben Überblick und bieten originelle Ideen. 
 
1.3 Schülerinteresse 
 
Eine wichtige Einschränkung für den Kirchengeschichtsunterricht ist auch durch das Schü-
lerinteresse gegeben. Da Evangelische Religion in den meisten Schulen der Sekundarstufe 
I nur einstündig unterrichtet werden kann, ist die Frage durchaus berechtigt, ob es sich 
lohnt, einige Stunden von der ohnehin sehr knapp bemessenen Zeit in den Religions-
stunden für die Kirchengeschichte zu „opfern“. Einerseits scheint es den Schülern oft an 
Geschichtsbewusstsein zu mangeln, andererseits geben sie bei Befragungen mehrheitlich 
an, sich für Geschichte zu interessieren.791 Oft liegt mangelndes Interesse der Schüler an 
der Art des Unterrichts und daran, dass Gegenwarts-, Alltags- und Ortsbezüge fehlen.792 
Man kann also kaum von einem grundsätzlichen Desinteresse an (kirchen-)geschichtlichen 
Fragestellungen, sondern zumeist nur an den Methoden und der Gewichtung sprechen. 
Dem kann durch entsprechende Schwerpunktsetzungen freilich abgeholfen werden. 
Besonders im ersten Lernjahr von Geschichte und Sozialkunde (2. Klasse AHS/AHS) 
sind Interesse und Begeisterung der Schüler für das neue Fach in der Regel sehr groß. 
Dieser Umstand könnte auch im Religionsunterricht genutzt und entsprechende Themen 
bearbeitet werden. Querverbindungen zu den Themen des Geschichtsunterrichts können 
hergestellt und eine neue Sicht auf diese eröffnet werden (z.B. Christenverfolgung). 
Auch in späteren Jahren gibt es immer wieder Themen mit kirchengeschichtlichen 
Aspekten, an denen die Schüler und Schülerinnen besonders interessiert sind. Es gilt, diese 
herauszufinden und entsprechend aufzubereiten, ohne die Schüler mit einem Übermaß an 
Kirchengeschichte zu „überfüttern“. 
 
 
2. Chancen für den Kirchengeschichtsunterricht:  
Unterrichtsorganisatorische und methodische Ansatzpunkte 
 
Neben den oben genannten Einschränkungen bietet der neue Lehrplan aber auch eine Fülle 
von Möglichkeiten für den evangelischen Religionsunterricht. Die Forderung nach 
fächerübergreifendem und projektorientiertem Unterricht kann dazu führen, dass nun auch 
                                                                 
790 Vgl. LH 3, 145-160. 
791 Vgl. B. Jendorff, Schülermeinungen, 345 und B. Jendorff, Kirchengeschichte, 24 ff.  
792 Vgl. G. Ruppert/J. Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 304. 
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Fächer, die früher ein Schattendasein gefristet haben, wahrgenommen und als Partner von 
anderen Fächern ernst genommen werden. Der (evangelische) Religionsunterricht kann 
dadurch auch bei anderen Veranstaltungen als nur beim ökumenischen Schülergottesdienst 
in Erscheinung treten.  
Er kann zu verschiedenen Themen ethische oder kirchengeschichtliche Aspekte 
beisteuern, die anderen Fächern fehlen. Der evangelische Kirchengeschichte ist ein Feld, 
auf dem sich evangelische Schüler/innen und vor allem auch Religionslehrer/innen 
engagieren, „profilieren“ und als Experten in inhaltlicher Hinsicht einbringen können. 
 Weiters können aus meiner Sicht verschiedene, vor allem neue, Methoden und 
Medien für den kirchengeschichtlichen Unterricht fruchtbar gemacht werden. Damit 
können neue Möglichkeiten zu einer attraktiven Präsentation entsprechender Themen 
geschaffen werden. Die Analyse der Schüler- und Lehrerhandbücher hat hier eine große 
Fülle von Anregungen geboten.   
Schließlich bieten in unterrichtsorganisatorischer Hinsicht der fächerübergreifenden 
Unterricht und die Projektorientierung gute Möglichkeiten dazu, das Interesse der 
Schüler/innen für kirchengeschichtliche Themen zu gewinnen. 
 
2.1 Methoden und Medien 
 
Wie bereits im Zusammenhang mit der Frage nach dem Schülerinteresse besprochen 
wurde, sind nicht nur die Inhalte, sondern vor allem auch die eingesetzten Methoden und 
Medien von großer Bedeutung für das Gelingen des Unterrichts. Dem (Kirchen-)ge-
schichtsunterricht steht eine beachtliche Reihe von attraktiven Methoden und Medien zur 
Verfügung, die das Schülerinteresse wecken und fördern können. Einige dieser Methoden 
und Medien werden im Lehrerhandbuch oder in den Schulbüchern zum Geschichts-
unterricht verwendet. Hier sollen zuerst die „klassischen“ Methoden und Medien des 
Kirchengeschichtsunterrichts und ihre Einsatzmöglichkeiten aufgezählt werden, bevor auf 
die neuen Methoden genauer eingegangen wird. 
 
2.1.1 Bewährte Methoden  
Von den besonders im kirchengeschichtlichen Unterricht eingesetzten Methoden sind 
zuerst jene zu nennen, die sich mit der Bearbeitung und Aufbereitung von Quellen 
beschäftigen. Analysen von zeitgenössischen Texten oder Bildern können als Einstieg oder 
Wiederholung in ein Thema dienen, oder zu einer intensiveren Behandlung eines Themas 
„weiterverarbeitet“ werden. So können, je nach Wissenstand der Schüler mit primären oder 
bereits aufbereiteten Quellen Wand- und Themenzeitungen, Reiseprospekte, Kalender, 
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Bildgeschichten oder Comics gestaltet werden. Dabei können gedruckte Medien, aber auch 
der Computer zum Einsatz kommen.  
Bei der Aufbereitung der Materialien und der Gestaltung von entsprechenden 
Präsentationen können sich die Schüler/innen intensiv mit einem Thema auseinandersetzen 
und neue Zugänge zu Fragestellungen finden, die sie zuvor als uninteressant empfunden 
haben. Das fertige Produkt dient der Wiederholung, Vertiefung und Ergebnissicherung und 
kann auch anderen gezeigt werden, was wiederum zu einer Identifikation mit dem 
bearbeiteten Thema führen kann.  
Zu eben diesem Zweck können auch Rollenspiele eingesetzt werden. Diese eignen sich 
besonders gut für die Auseinandersetzung mit unterschiedlichen Themen der Reformation. 
So können z.B. unterschiedliche Szenen aus dem Leben Luthers nachgespielt werden, oder 
eine grundsätzliche Auseinandersetzung mit dem Thema Ablass erfolgen, wie sie in der 
Materialsammlung „Simulationen zur Weltgeschichte“ vorgeschlagen wird.793   
Auch Interviews können interessante Ergebnisse bringen. Dabei bieten sich vor allem 
zwei Möglichkeiten an. Schüler können ihre Verwandten und Bekannten entweder über die 
jüngere Vergangenheit befragen und dann diese mündlichen Quellen auswerten, oder sie 
können danach fragen, was die Interviewten zu einen bestimmten Thema (z.B. Martin 
Luther und seiner Bedeutung für unsere Zeit) wissen.794 Eine anspruchsvollere Alternative 
könnte ein fiktives Interview mit einer historischen Persönlichkeit sein. Als Antworten 
könnten dabei Zitate aus den Schriften der betreffenden Person herangezogen werden.      
 Eine Gruppe von Medien, die bei Schülern und Schülerinnen fast immer Anklang 
findet, sind Spiele. Hier sind die verschiedensten Arten zu nennen: Brett- und Würfel-
spiele795, Kartenspiele wie Quartetts, die zu verschiedenen Themen selbst vom Lehrer 
erstellt werden können, sowie Puzzle- und Legespiele796. Viele dieser Spiele gibt es zu 
unterschiedlichen Themen bereits fertig oder als Vorlagen. Ähnliches gilt auch für 
Zuordnungsspiele und Kreuzworträtsel, die ebenfalls gut im Unterricht eingesetzt werden 
können. Gerade Rätsel können vom Lehrer mit Hilfe des Computers auch leicht individuell 
erstellt und an die jeweilige Lerngruppe angepasst werden.797  
Eine andere Gruppe von Unterrichtsmaterialien, die stets gut bei Schüler/innen 
„ankommt“, sind Filme. Dabei kann man auf kurze Dokumentarfilme zurückgreifen, wie 
                                                                 
793 Vgl. Max W. Fischer, Simulationen zur Weltgeschichte, Mühlheim am Rhein 1994, 43 ff. 
794 Vgl. G.Adam, Kirchengeschichte, 25. 
795 Z.B. Martin-Luther-Würfelspiel. In: Der Jugendfreund 47 und 48/ 1995 - oder: Unterwegs mit 
Luther, Hachenburg 1996. 
796 Z.B. Luther-Namino. In: Das Wort 4 / 96 S. 25, Luther-Puzzle. In: Das Wort 59/1996, Nr. 4, 26, 
und Martin Luther und die deutsche Reformation. Kartenskizze mit 20 Ereigniskärtchen zum 
Aufstellen und Ausmalen (Möckmüller Arbeitsbogen Nr. 3), Möckmühl 1995.  
797 Weiteres zum Computer siehe bei Abschnitt 2.1.2 (1). 
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sie an den Bezirks und Landesbildstellen erhältlich sind798 oder auch Spielfilme (in 
Ausschnitten) ansehen und diese besprechen. Es kann sich hierbei um Klassiker wie „Quo 
vadis?“ aus dem Jahr 1951 handeln oder auch um neuere Filme wie „Luther“ aus dem Jahr 
2004. Zum „Luther-Film“ ist von der „Stiftung Lesen“ ein Materialheft mit zahlreichen – 
auch fächerübergreifenden – Unterrichtsideen erschienen, das sich sowohl im Religions- 
als auch in Geschichtsunterricht gut einsetzen lässt.799 Aktuelle Filme, wie dieser, eignen 
sich auch gut für einen gemeinsamen Kinobesuch. Je nach Thema und Art der Darbietung 
wird eine kürzere oder längere Vor- und Nachbereitung im Unterricht erforderlich sein. 
Bevor näher auf die Methoden und Medien eingegangen wird, die erst in der jüngeren 
Vergangenheit vermehrt zu Einsatz kommen, sei noch darauf hingewiesen, dass auch 
manuelle Methoden dabei helfen können, die Motivation der Schüler zu verstärken. Das 
Basteln oder Werken mit verschiedenen Stoffen schafft einen neuen Zugang zum Thema 
und liefert oft interessante Produkte, die einem größeren Publikum z.B. in Form einer 
Ausstellung zugänglich gemacht werden können. 
 
2.1.2 Neue Methoden 
Nach dieser Zusammenfassung der bewährten Methoden und Medien ist es an der Zeit zu 
überlegen welche neuen Methoden und vor allem Medien im Kirchengeschichtsunterricht 
gewinnbringend eingesetzt werden können.  
 
(1) Computer, Internet 
Hier ist an erster Stelle der Computer zu nennen, der in den letzten Jahrzehnten einen 
unglaublichen Siegeszug angetreten hat. Kannte die Elterngeneration der heutigen Schüler 
den Computer noch hauptsächlich von einfachen Spielen, so ist er heute kaum noch aus 
einem Klassenzimmer oder Büro wegzudenken. Mittlere und höhere Schulen verfügen 
zumeist schon über mehrere Computersäle und Laptopklassen. Auch dem Religions- und 
Kirchengeschichtsunterricht eröffnet der Computer neue Chancen.  
Hier sind zuerst die Einsatzmöglichkeiten für die Schüler zu nennen. In zahlreichen 
Schulbüchern gibt es mittlerweile Verweise auf Internetseiten, die bei der Vertiefung und 
Wiederholung des Themas helfen sollen. Zum Teil werden auch interaktive CDs mit 
Spielen und Zusatzinformationen zu den im Buch vermittelten Inhalten angeboten.800 Dazu 
kommen natürlich zahlreiche Produkte, die unabhängig von den Schulbüchern erschienen 
                                                                 
798 Z.B. „Schüler Luther aus Mansfeld“ – Videofilm (ca. 16 Min.), „Der Beginn der Reformation in 
Wittenberg“ – Videofilm (ca. 15 Min.) oder „Bürger Luther in Wittenberg“ – Videofilm (ca. 15 
Min.).  
799 Luther. Ideen für den Unterricht, hg. von der „Stiftung Lesen“, Mainz 2003. 
800 Vgl. dazu z.B. Bettina Paireder/Jutta Dirnberger/Sabrina Piros/Michael Lemberger, Netzwerk 
Geschichte 3. DVD interaktiv, Wien 2005. 
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sind, aber sich mit (kirchen-)geschichtlichen Themen beschäftigen.801 Derartige Angebote 
ermöglichen eine neue Art des Lernens. Sie können zum einen den Lehrervortrag 
unterstützen, vor allem aber können sie den Schülern helfen, selbständig Wissen zu 
erwerben, indem sie auf Internetseiten nach Informationen suchen oder mit Hilfe der 
Übungen und Spiele eigene Schlüsse ziehen lernen. Hier ist von einfachen Rätseln bis zu 
virtuellen Zeitreisen fast alles möglich. Schüler können damit quasi in die Vergangenheit 
versetzt werden und Rundgänge durch „vergangene Welten“ machen. Sie können 
Entscheidungen treffen und die Folgen miterleben. Daneben sind Wiederholungen in Form 
von Computerspielen möglich, die die Schüler weit mehr ansprechen als kopierte Zettel. 
Überhaupt arbeiten die Schüler in der Regel gerne mit Computern, da sie praktisch damit 
aufgewachsen sind.  
Der Computer kann aber nicht nur dem unmittelbaren Einsatz mit dem Schüler dienen, 
sondern er eröffnet auch neue Möglichkeiten der Unterrichtsvorbereitung. War es früher 
üblich einen Lehrervortrag mit Overhead-Folien zu unterlegen, so können nun mit Hilfe 
des Computers multimediale Vorträge gestaltet werden, bei denen Bilder und Kurzfilme 
unmittelbar eingespielt werden. Mit Hilfe von Programmen wie Hotpotatoes802, die 
kostenlos aus dem Internet heruntergeladen werden können, ist es möglich, in kurzer Zeit 
ganz individuelle Tests für eine Lerngruppe zu erstellen und diese wieder in einen Kurs 
einzubauen. Solche Kurse zu selbst gewählten Themen können für die Schüler und 
Schülerinnen auf Lernplattformen angelegt werden, diese werden dann selbständig 
bearbeitet, wobei die Schüler auch immer wieder Feedback durch den Computer 
bekommen. Hier kann es zur Vernetzung mit anderen Schulen und zur Schaffung eines 
größeren Diskussionsforums für verschiedene (auch geschichtliche) Fragen kommen. Die 
Schüler können selbständig kleine Lexika oder Wikis erstellen für die sie sich besonders 
intensiv mit einem Thema auseinandersetzen müssen.  
Bei allen diesen Möglichkeiten und Vorteilen ist der Computereinsatz im Unterricht 
aber auch nicht frei von Problemen und Schattenseiten. Die Schwierigkeiten beginnen 
schon bei der Verfügbarkeit einer entsprechenden Anzahl von Geräten. Da für eine 
sinnvolle Bearbeitung von Themen am Computer jedem Schüler ein eigener Computer zur 
Verfügung stehen sollte, ist es meist notwendig einen Computersaal aufzusuchen. Diese 
Säle sind aber zumeist belegt und es wird für einen evangelischen Religionslehrer, der nur 
selten an der Schule ist, schwierig sein für seine meist kleine Gruppe einen eigenen Saal zu 
reservieren. Bei jahrgangsübergreifenden Gruppen kann auch das Problem auftreten, dass 
                                                                 
801 Z.B. Martin Luther (1483-1546). Multimedia-CD-Rom (Stuttgart) oder die interaktive CD-
ROM: Sehen und Glauben. Zwei Cranach-Gemälde aus Wittenberg. Idee: Bodil Sohn, Konsulent: 
Ebehard Harbsmeier, Århus: Danmarks Kirkelige Mediecenter 2004. 
802 Vgl. http/www.hotpotatoes.de. 
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die Schüler im Umgang mit den Geräten unterschiedlich gut geschult sind und so viel 
Erklärungsarbeit zu den Anwendungen geleistet werden muss.  
Leider birgt das Arbeiten mit dem Computer auch die Gefahr, dass die Form des 
Lernens wichtiger wird als der Inhalt und, dass sich Schüler und Lehrer entfremden. Ein 
Umstand der sich besonders im Religionsunterricht negativ bemerkbar macht. Deshalb ist 
ein sparsamer Einsatz der computergestützten Methoden im evangelischen Religions-
unterricht angeraten. Wichtig ist es auch immer ein „Alternativprogramm“ zur Hand zu 
haben, wenn es zu technischen Schwierigkeiten kommt. 
 
(2) Eigenverantwortliches Arbeiten nach Heinz Klippert 
Eine weitere neue Methode, die auf ihre Tauglichkeit für den kirchengeschichtlichen 
Unterricht hin untersucht werden soll, ist das „eigenverantwortliche Arbeiten und Lernen“ 
nach Klippert, das bereits bei der Untersuchung der Schulbücher für Geschichte und 
Sozialkunde erwähnt wurde.803 Dabei sollen die Schüler/innen befähigt werden, Schlüssel-
qualifikationen möglichst wirksam zu erreichen. Zu diesen Schlüsselqualifikationen zählen 
 
• erstens die Fachkompetenz im engeren Sinne (Fachwissen, Strukturwissen, Kritik- und 
Urteilsfähigkeit, Problembewusstsein, Problemlösungsfähigkeit),  
•   zweitens die Beherrschung elementarer Lern- und Arbeitstechniken,  
•   drittens die Fähigkeit zur überzeugenden Kommunikation und Argumentation,  
• viertens die Fähigkeit und Bereitschaft zur konstruktiven und regelgebundenen Zusam-
menarbeit in Gruppen sowie  
•   fünftens der Aufbau spezifischer Persönlichkeitsmomente wie Selbstvertrauen, Selbst-
wertgefühl, Eigeninitiative und Durchhaltevermögen.804  
 
Zur Erreichung dieser Qualifikationen sollen zuerst die wichtigsten Methoden erlernt und 
anschließend die Schüler in Kommunikationsfähigkeit und Teamentwicklung geschult 
werden. Klippert bietet dazu eine Fülle von Übungen und Methoden an, die zum Teil auch 
gut im Religionsunterricht eingesetzt werden können. Dies sei an drei Beispielen gezeigt.  
 
• Methode: Trainingsspirale zum Thema Reformation 
Als erstes Beispiel sei eine Trainingsspirale zum Thema Reformation ausgeführt. Solche 
Trainingspiralen können zur Wiederholung, bei mit der Methode vertrauten Schülern, aber 
auch zur Erarbeitung eines Themas eingesetzt werden.  
                                                                 
803 Vgl. oben Abb. 17: H. Klipperts „Neues Haus des Lernens“. 
804 Vgl. H. Klippert, Methodentraining, 35f. und Heinz Klippert, Kommunikationstraining. Übungs-
bausteine für den Unterricht, Weinheim und Basel 82001, 132 und 89. 
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• Zu Beginn werden Grundinformationen zum Thema gegeben. In diesem Fall vielleicht 
eine Seite aus einem Geschichtsbuch, die sich mit der Reformation beschäftigt; 
alternativ kann auch ein Lehrervortrag geboten oder ein Film angesehen werden.  
• Danach sollen die Schüler die, ihrer Meinung nach, wichtigsten Begriffe zum Thema 
Reformation auf kleine Haftzettel schreiben.  
• Anschließend werden die Ergebnisse im Doppelsesselkreis einem zweiten Schüler 
vorgestellt. Beim Doppelsesselkreis805 wird in einen größeren Sesselkreis ein kleinerer 
hineingestellt, so dass jeder Schüler ein Gegenüber hat. Dann stellen zuerst die Schüler 
aus dem Außenkreis den Schülern aus dem Innenkreis ihre drei Begriffe vor und 
begründen die Auswahl, anschließend ist der Innenkreis an der Reihe, das Gleiche zu 
tun. Dabei gelten bestimmte Regeln. Beide Partner haben die gleiche, zuvor vom 
Lehrer festgelegte Zeit für ihre Erklärung und dürfen dabei nicht unterbrochen werden. 
Erst wenn ein Schüler seine Begriffe vorgestellt hat, darf der andere Schüler Fragen 
dazu stellen.  
• Sind beide fertig, können die Schüler in einem der Kreise um einen Platz weiterrücken 
und so neue Paare bilden. Dieser Vorgang kann mehrmals wiederholt werden.  
• Die Paare, die sich am Ende der Übung gegenübersitzen, sollen dann aus ihren 
Begriffen gemeinsam jeweils zwei Begriffe auswählen. Hier ist es wieder wichtig, 
genau abzuwägen und richtig auszuwählen, denn diese Begriffe müssen anschließend 
dem Plenum präsentiert werden.  
• Für die Plenumspräsentation bietet es sich an, auf Packpapier einen Baum zu zeichnen, 
auf den die Haftzettel mit den ausgewählten Begriffen aufgeklebt werden. Die Schüler 
sollen sie dann entsprechend ihrer Bedeutung (Ursachen = Wurzeln, von zentraler 
Bedeutung = Stamm oder Krone, Auswirkungen = Zweige) im Baum anbringen, sie 
erklären und ihre Auswahl begründen. So werden die Begriffe nicht nur ein weiteres 
Mal wiederholt, sondern auch zusätzlich vernetzt. Jede Präsentation sollte mit Applaus 
belohnt werden. Der Lehrer kann danach Korrekturen oder Ergänzungen anbringen.  
• Anschließend wird das Ergebnis in der Klasse aufgehängt. So bleibt es den Schülern 
noch eine Weile präsent und kann weiter zur Ergänzung und Vertiefung herangezogen 
werden.  
 
Bei kleineren Gruppen kann man einfach Gesprächspaare bilden lassen und dann die 
Partner wechseln. Die Methode führt dazu, dass die Schüler sich mit einem Sachverhalt 
immer wieder auseinandersetzen müssen. Das erste Mal geschieht das, wenn sie ihre 
Begriffe auswählen, und anschließend passiert es jedes Mal neu, wenn sie argumentieren 
und begründen müssen, warum sie einen bestimmten Begriff ausgewählt haben.  
                                                                 
805 Ebd., 262. 
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Die Erfahrung hat gezeigt, dass diese Methode, wenn sie nicht zu häufig eingesetzt 
wird, von den Schülern gerne angenommen wird. Sie kann, wie das obige Beispiel zeigt, 
auch gut auf religiöse bzw. kirchengeschichtliche Inhalte angewendet werden und bietet 
die Möglichkeit, Inhalte, die vielleicht etwas trocken wirken oder sind, auf originelle Art 
und Weise zu vermitteln.    
  
• Methode Karikaturenrallye 
Als zweite Methode aus dem Repertoire von Heinz Klippert soll die Karikaturenrallye806 
vorgestellt werden.807 Zu einem bestimmten Thema werden Karikaturen bzw. Bilder 
kopiert und mit einigem Abstand an der Wand aufgehängt. Die Schüler werden in kleine 
Gruppen aufgeteilt. Diese Gruppen besuchen nun im Rundlauf eine Karikatur nach der 
anderen und besprechen diese kurz. Nach dem Rundlauf werden die Karikaturen 
eingesammelt und jeder Gruppe eine davon durch Los zugeteilt. Danach kann entweder die 
Karikatur selbst oder ein dazu erstelltes Plakat bzw. eine Overhead-Folie von einem 
ausgelosten Gruppensprecher präsentiert werden.  
 Auch bei dieser Methode werden Themen und deren unterschiedliche Aspekte immer 
wieder durchgedacht, diskutiert und schließlich präsentiert. An kirchengeschichtlichen 
Themen würde sich auch hier die Reformation gut eignen. Passende Karikaturen dafür 
findet man z.B. bei Werner Küstenmacher.808 Ein weiteres Thema wären z.B. die 
Sündenböcke und Außenseiter verschiedener Epochen (Christen, Hexen usw.). Beschränkt 
man sich nicht auf Karikaturen, sondern greift auch auf zeitgenössische Gemälde oder 
Fotos zurück ergibt sich eine Vielzahl verschiedener Themen. 
 
• Methode Aquarium (Fishbowl) 
Als letzte Methode soll hier noch das Aquarium (Fishbowl)809 behandelt werden. Diese 
Methode ist auch ein Teil von Klipperts Kommunikationstraining.  
 
• Dabei sitzen fünf diskussionsbereite Schüler in der Mitte der Klasse, wie in einem 
Aquarium. Um sie herum sitzt der Rest der Schüler und Schülerinnen als Beobachter.  
• Die Fishbowl-Gruppe diskutiert nun ein vorgegebenes kontroverses Thema, zu dem 
bereits Vorinformationen vorhanden sind und wird dabei von der Außengruppe 
beobachtet. 
• Am Schluss werden zuerst die Beobachtungen der Außengruppe und anschließend die 
Erfahrungen der Diskutanten besprochen.  
                                                                 
806 Vgl. H. Klippert, Methodentraining, 48ff. 
807 Siehe das Beispiel in Abb. 57. 
808 Vgl. Werner Tiki Küstenmacher, Der Anschlag in Wittenberg, München/Neuhausen 1996. 
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Dabei wird nicht nur das Thema wiederholt, sondern es werden auch soziale Kompetenzen 
(Zuhören, Toleranz, Kompromissbereitschaft usw.) geübt. Da eine derartige Methode eine 
gewisse Reife und einiges an Vorwissen erfordert, kann sie nicht in jeder Unter-
stufengruppe eingesetzt werde. Sie wird aber mit zunehmendem Alter und einiger Übung 
immer bessere Ergebnisse bringen. Als Themen eignen sich auch besonders gut Fragen, die 
provokant formuliert sind – wie z.B 
-  „War es aus Gründen des Staatszusammenhalts für die Römer notwendig, die Christen 
zu verfolgen?“ oder  
- „Wäre eine Unterdrückung der Reformation nicht besser als eine Glaubensspaltung 
gewesen?“ oder  
- „Warum kam es zu Hexenverfolgungen?“  
 
Die Liste der Themen ließe sich beliebig fortsetzen. Wichtig ist es dabei aber, die Frage so 
zu formulieren, dass sie dem Wissensstand der Schüler entspricht. 
 
2.2 Organisationsformen: Fächerübergreifender Unterricht und Projekte 
  
Der Evangelische Religionsunterricht fristet aufgrund der oben genannten Ein-
schränkungen (geringe Schüler- und Stundenzahlen, ungünstige Unterrichtszeiten, wenige 
Kontakte des Religionslehrers zum restlichen Lehrkörper usw.) in vielen Schulen ein 
Dasein im Schatten der anderen Fächer. Der fächerübergreifende Unterricht und die 
Durchführung von Projekten bieten eine Chance, die eigene Präsenz zu zeigen und 
Beiträge zu leisten, die von den Schülern und Lehrern der Schule insgesamt 
wahrgenommen werden.  
 
2.2.1 Fächerübergreifender Unterricht 
Für kirchengeschichtliche Themen bietet sich eine Zusammenarbeit zwischen Fächern 
(Evangelische) Religion sowie Geschichte und Sozialkunde an. Eine Reihe möglicher 
Themen wurde im Laufe der Arbeit bereits erwähnt. Hier seien noch einmal die Christen- 
und Hexenverfolgungen, sowie die Reformation als besonders lohnende Themen für den 
fächerübergreifenden Unterricht genannt. Dabei ist eine Vielfalt von Formen denkbar. Der 
fächerübergreifende Unterricht kann sich auch im kleinen Rahmen vollziehen, indem 
gemeinsame Stunden durchgeführt werden, oder er kann im Zuge großer Projekte 
geschehen. 
• Gemeinsame abgehaltene Stunden der Fächer Religion und Geschichte/Sozialkunde 
lassen sich ohne allzu großen Aufwand organisieren. 
                                                                                                                                                                                                    
809 Vgl. H. Klippert, Kommunikationstraining, 152. 
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• Weiters können auch gemeinsame Aktionen durchgeführt werden. So bieten sich z.B. 
gemeinsame Kino- oder Ausstellungsbesuche810 von evangelischen und katholischen 
Schüler/innen an, die dann in Nachbesprechungen aufgearbeitet werden können. Die 
Luther- und Bonhoeffer-Filme der letzten Jahre boten dazu gute Anlässe. Bei einem 
solchen Vorhaben kann jeweils auf besondere Aspekte der einzelnen Konfession 
hingewiesen und in Zusammenarbeit mit dem Geschichtslehrer der historische 
Hintergrund beleuchtet werden.  
• Quasi als eine Steigerungsform können von den Schülern und Schülerinnen selbst 
Plakate oder kleine Ausstellungen zur regionalen Kirchengeschichte gestaltet werden. 
Auf diese Weise kann man auch Jubiläen in besonderer Weise begehen. Im 
Geschichtsunterricht kann der jeweilige historische Rahmen des Jubiläums erarbeitet 
werden, während der Religionsunterricht mit Hilfe von Interviews und Bildern aus den 
Gemeinden dann diesen Rahmen ausgefüllt. Dabei kann die Kirchengeschichte 
entweder das Hauptthema der Ausstellung sein oder ein Aspekt unter vielen anderen 
darstellen.  
• Jubiläen und Gedenkjahre eignen sich auch ausgesprochen gut für ein größeres 
Projekt, wie dies im nächsten Abschnitt 2.3 konkret vorgestellt wird. 
 
2.2.2 Projekte 
Projekte bieten ebenfalls eine gute Möglichkeit, um fächerübergreifend zu arbeiten. 
Erfahrungsgemäß kann hier der Religionsunterricht in aller Regel auch originelle Aspekte 
beisteuern, interessante Ideen liefern und somit seinen Platz im Kanon der Pflichtfächer 
unterstreichen. Es ist eine Vielzahl von Projekten denkbar, bei denen auch kirchenge-
schichtliche Themen beteiligt sind.  
• So können zum Beispiel die kirchengeschichtlichen Aspekte einzelner Epochen (z.B. 
Mittelalter oder Reformation) oder Jubiläumsjahre beleuchtet werden.  
• Besonders reizvoll kann es auch sein, mit den Schülerinnen und Schülern einen 
lokalgeschichtlichen Rundgang zu erarbeiten, bei dem auch kirchengeschichtliche 
Stationen integriert sind.  
• Alternativ können auch einzelne kirchengeschichtliche Gebäude oder Objekte besucht 
und in Projekten bearbeitet werden. Beispiele dafür sind z.B. ein Klosterbesuch811 oder 
ein Erkundungsgang zu einem Denkmal.812  
                                                                 
810 Dazu: Gottfried Adam, Lernorte außerhalb der Schule. Profile und Chancen außerschulischer 
Lernorte. In: SchR 26/2007, Nr. 1- 2, 81-108, hier: 88. 
811 Vgl. Ein Weg zu Gott. Erkundung eines lebenden Klosters, dargestellt am Beispiel der Bene-
diktinerabtei Münsterschwarzach (Hefte zur regionalen Kirchengeschichte II), Heilsbronn 1993. – 
Weiteres bei G.Adam, Lernorte, 97f. 
812 Siehe G. Adam, Lernorte, 86f. 
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Als Beispiel für den fächerübergreifenden und darin fächerverbindenden Unterricht soll im 
Folgenden ein Groß-Projekt, das den Titel „Reformationstag“ trägt, vorgestellt und 
detailliert beschrieben werden, um die Leistungsmöglichkeiten dieser Unterrichtsform zu 
verdeutlichen. Es handelt sich dabei um ein „Großprojekt“, das dazu konzipiert ist, im 
Rahmen einer Schule durchgeführt zu werden. 
 
2.3 Projekt „Reformationstag“ 
 
Ein wesentliches Spezifikum dieses Projektes besteht darin, dass der Religionsunterricht 
hier als „Trägerfach“ fungiert und nicht nur einen (kleinen) Beitrag zum Gesamtkonzept 
liefert. Die Grundidee ist dabei, das Thema „Reformation“ von verschiedenen Gesichts-
punkten her zu beleuchten und in unterschiedlichen Unterrichtsfächern zu behandeln. Die 
7. Schulstufe (3. Klasse AHS/HS) bietet sich für ein derartiges Projekt besonders an. Da 
hier das Thema Reformation  
- sowohl im Lehrplan für Evangelische Religion (Lernziel: 3.a. „Die Schüler und 
Schülerinnen sind es gewohnt, nach Leistung beurteilt zu werden und zu beurteilen: Sie 
bedenken Leistung und Arbeit, Gnade und Gerechtigkeit anhand von biblischen, 
[kirchen-]geschichtlichen und heutigen Beispielen),  
- als auch im Lehrplan für Geschichte und Sozialkunde (Reform und Revolution als 
Antwort auf Defizite in Kirche und Staat – Von der Reformation über die Reformen 
Maria Theresias und Josefs II. bis zur Französischen Revolution) vorkommt. 
 
Neben den bereits genannten Fächern Evangelische Religion und Geschichte können und 
sollen im Idealfall auch die Unterrichtsfächer Deutsch, Musikerziehung und Bildnerische 
Erziehung teilnehmen. Wichtig ist es auch, die katholischen Religionslehrer bzw. 
Religionslehrerinnen und ihre Schüler/innen einzubeziehen, da in den meisten Klassen die 
Mehrzahl der Schüler katholisch ist. Es ist hier Fingerspitzengefühl gefragt, damit sich die 
Lehrkräfte für den katholischen Religionsunterricht nicht „überfahren“ fühlen, sondern das 
Projekt zum Anlass nehmen, Gemeinsamkeiten und Unterschiede der beiden Konfessionen 
aufzuzeigen.  
Im Folgenden werden zunächst zum Projekt „Reformationstag“813 Ideen für mögliche 
Inhalte und denkbare Methoden der Bearbeitung für die einzelnen Unterrichtsfächer 
aufgezeigt. Anschließend wird (3.2.) ein ausgearbeitetes und bereits erfolgreich erprobtes 
Projekt (einschließlich der Arbeitsblätter und mit Literaturhinweisen) präsentiert, das zeigt, 
dass ein solches Projekt durchaus umgesetzt werden kann.814 
                                                                 
813 Siehe 2.3.1. 
814 Siehe 2.3.2. 
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2.3.1 Beiträge der einzelnen Fächer  
Mögliche Fächer für das Projekt „Reformationstag“ sowie mögliche Inhalte sind die 
folgenden:  
 
• Fach Geschichte: 
Mögliche Themen:  
Umfeld, Humanismus, Renaissance, Geschichte der Frühen Neuzeit, chronologischer 
Ablauf der Reformation, Lebensläufe von Reformatoren 
Medien- und Methodenbeispiele: 
- Lehrervortrag mit Geschichtsbuch und Overhead-Folien 
- Erstellen einer Zeitleiste zur Abfolge der Ereignisse 
- Bearbeiten eines Arbeitsblatts zum Leben Luthers (evt. auch anderer Reformatoren) 
- Lehrer-Schüler-Gespräch zur Vermittlung von Hintergrundinformationen 
 
• Fach Religion: (wenn möglich evangelisch und katholisch gemeinsam) 
Mögliche Themen:  
Missstände in der mittelalterlichen Kirche, reformatorische Entdeckung, Luthers Lehre 
(evtl. Lehre Zwinglis und Calvins), Rechtfertigung, Unterschiede: Evangelisch – 
Katholisch, Katholische Reform 
Medien- und Methodenbeispiele: 
- Lehrervortrag zur Ausgangssituation 
- Leseszenen zur reformatorischen Entdeckung 
- Lehrer-Schüler-Gespräch zum Herausarbeiten wichtiger Aspekte der Lehre Luthers 
- Film „Luther“ gemeinsam ansehen und im Lehrer-Schüler-Gespräch analysieren 
- Erklären der Rechtfertigungslehre (in vereinfachter Form) mit Hilfe eines 
Arbeitsblatts oder eines Hefteintrags 
- Aus einem Brainstorming ein Tafelbild zu den Unterschieden zwischen 
evangelischer und katholischer Konfession entwickeln und dieses in das Heft  
eintragen 
- Kurzvortrag zur katholischen Reform geben  
 
• Fach Deutsch: 
Mögliche Themen:  
Luthers Bibelübersetzung und ihre Bedeutung für die Entwicklung der deutschen Sprache, 
Vergleich verschiedener Bibelübersetzungen 
Methoden- und Medienbeispiele: 
- Präsentieren und Vergleichen verschiedener Bibelformen und –ausgaben oder 
- Übersetzungsvergleiche von Online-Bibeln mit Hilfe von Internetrecherche 
  276
- Bearbeiten von Arbeitsblättern und Tabellen zum Vergleich verschiedener 
Übersetzungsstufen 
-  Erstellen einer eigenen zeitgemäßen „Übersetzung“ 
 
• Fach Musikerziehung: 
Mögliche Themen:  
Mittelalterliche Kirchenmusik, Lieder Luthers 
Methoden- und Medienbeispiele:  
- Vorführen von Beispielen zu gregorianischen Chorälen mit CDs und Musikbuch 
- Singen von Lutherliedern mit Rhythmusinstrumenten  
- Textanalyse von „Ein feste Burg“ 
- Lösen von Rätseln zu verschiedenen Lutherliedern 
 
• Fach Bildnerische Erziehung: 
Hier bieten sich je nach Voraussetzungen und Verständnishorizont der Schüler und 
Schülerinnen zwei Möglichkeiten zur Bearbeitung an:  
Themen:  
(1) Kunst der Reformationszeit oder (2) wichtige Stationen im Leben Luthers 
Methoden/Medien 
Zu (1)  
- Lehrervortrag zu den Stilmerkmalen der Renaissancekunst mit Schaubildern, Dias 
oder einem Powerpointvortrag 
-  Angeleitete Bildanalysen der Schülerinnen und Schüler 
- Selbstständige Bildanalysen mit der CD „Sehen und Glauben“815  
- Festhalten und Präsentation der Ergebnisse mit Overhead-Folien oder Plakaten 
Zu (2) 
- Wiederholung der wichtigsten Stationen im Leben Luthers anhand von 
Kunstwerken oder Karikaturen im Rahmen einer „Rallye“ nach Klippert 
- Erstellen und Präsentieren eines eigenen Bildes und Textes zu einem ausgewählten 
Thema  
 
• Möglichkeiten für gemeinsame Zusammenfassungen: 
- Kurzes Stationenspiel zu den einzelnen Aspekten 
- Erstellen einer Wandzeitung mit den bearbeiteten Themen 
- Erstellen eines Wikis 
                                                                 
815 Sehen und Glauben. Zwei Cranach-Gemälde aus Wittenberg, Århus: Danmarks Kirkelige 
Mediecenter 2004. 
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- Stadtrundgang mit Stationen zur lokalen Geschichte von Reformation und 
Gegenreformation 
- Karikaturenrallye 
 
2.3.2 Gesamtplanung und Durchführung des Projektes  
Da das Thema „Reformation“ überaus komplex ist, kann es nicht in einem eintägigen 
Projekt, das insgesamt sechs Unterrichtsstunden umfasst, erschöpfend behandelt werden. 
Dies gilt umso mehr, wenn man noch zusätzliche Aspekte wie z.B. die Kunst und Musik 
der Reformationszeit einbringen möchte. Deshalb sollten die wichtigsten Inhalte, ein 
grober zeitlicher Ablauf oder auch Grundzüge der Rechtfertigungslehre bereits zuvor in 
Geschichte bzw. Religion behandelt worden sein, um das Thema dann mit dem Projekttag 
quasi als Highlight zu vertiefen und abzuschließen.  
 
Als Einstieg bieten sich fächerübergreifende Stunden aus Geschichte und Religion an, 
in denen ausgewählte Ausschnitte aus dem Film „Luther“ (2004) gezeigt werden 
(Pilgerreise nach Rom, Luther im Kloster, Predigten in Wittenberg, Luther vor Cajetan, 
Reichstag zu Worms usw.) Die Szenen werden im Lehrer-Schüler-Gespräch analysiert. 
Dabei können mit dem Geschichtslehrer der historische Hintergrund, die Vorgeschichte 
und die Folgen erarbeitet werden. Mit Hilfe eines Arbeitsblatts zum Leben Luthers können 
die wichtigsten Stationen der Reformation noch einmal zusammengefasst werden. Das 
„Ideen-Heft“ der „Stiftung Lesen“ liefert zudem eine ganze Reihe guter Beiträge zur 
Vertiefung einzelner Aspekte.816 
 Zum Leben Luthers gibt es eine Vielzahl von unterrichtlich verwendbaren Arbeits-
blättern.817 Es kann aber auch in der Zusammenarbeit von Geschichts- und Religionslehr- 
kräften ein eigenes Arbeitsblatt mit individuellen Schwerpunktsetzungen erarbeitet 
werden. Auf der folgenden Seite wird ein Arbeitsblatt wiedergegeben, das mit zahlreichen 
anderen Materialien im Internet zu finden ist und im Rahmen eines Medienpakets 
erworben werden kann.818  
 
                                                                 
816 Vgl. Luther. Ideen für den Unterricht, hg. von der „Stiftung Lesen“. 
817 Vgl. z.B. Herbert Köhler, Rätselvorlagen zu den wichtigsten Themen im Konfi-Unterricht, 
Hamburg 2001, 23; Dieter Potente, Mitmachgeschichte II. Von Erfindern und Entdeckern bis zum 
Imperialismus, Lichtenau 2000; Monika Christoph/Wolfgang Eckstein/Jutta Höchtlen, Reforma-
tion. Unterrichtsmodule zur Jahrgangsstufe 8 (Arbeitshilfe für den evangelischen Religions-
unterricht an Gymnasien 138, Bd. 4. Materialien), Erlangen: Gymnasialpädagogische Materialstelle 
2008.  
818 www.rk-relimaterial.de. 
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  Abb. 48: Arbeitsblatt zum Leben Luthers819 
 
Wenn die historischen Ereignisse bearbeitet worden sind, können die Religionslehrer/innen 
beider Konfessionen die theologischen Hintergründe beleuchten. Dabei ist einerseits auf 
die Missstände in der mittelalterlichen Kirche hinzuweisen, andererseits ist vor allem der 
Inhalt der reformatorischen Entdeckung deutlich herauszuarbeiten. Um hier eine 
Diskussion bzw. ein Lehrer-Schüler-Gespräch in Gang zu bringen, kann eine Liste mit 
Impulsfragen zum Luther-Film ausgeteilt werden, welche die Schülerinnen und Schüler 
nach dem Anschauen des Filmes beantworten sollen. Es ist dabei an Fragen der folgenden 
Art zu denken: 
• „Warum putzt Bruder Martin den Boden im Kloster so gründlich? Wonach sucht er?“ 
• „GOTT IST GERECHT! Was bedeutet dieser Satz für dich? Was bedeutet er für Luther?“ 
• „Warum übersetzt Martin Luther die Bibel?“ 
 
                                                                 
819 Vgl. ebd. 
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 Ausgehend von den Impulsfragen können zuerst die Suche Luthers nach einem 
gnädigen Gott behandelt und dann seine Rechtfertigungslehre erklärt werden. Dazu gibt es 
auf der oben genannten Internetseite wiederum ein Arbeitsblatt, mit dessen Hilfe das 
Erlernte gefestigt werden kann. Dazu wird das Gerechtigkeitsverständnis vor und nach 
Luther gegenübergestellt, indem Schülerinnen und Schüler mit aufgeklebten Pfeilen 
darstellen, wodurch der Mensch jeweils gerecht wird.  
 
      Abb. 49: Arbeitsblatt zur Rechtfertigung 820 
 
Die Behandlung kann durch einen Hefteintrag zu den „3 allein“ abgerundet werden. 
Dadurch wird Luthers Lehre noch einmal in Kurzform zusammengefasst. 
Nachdem in den ersten zwei (bis drei) Stunden die Grundlagen, also geschichtlicher 
Ablauf und reformatorische Erkenntnis, behandelt worden sind, kann man sich in den 
folgenden Stunden in den einzelnen Unterrichtsfächern besonderen Aspekten der 
Reformation widmen.  
 
Im Fach Deutsch stellt die Bibelübersetzung Martin Luthers ein besonders lohnendes 
Thema dar. Dabei ist es wichtig, dass deutlich gemacht wird, dass die Bibel zuvor nur in 
lateinischer Sprache zur Verfügung stand und erst durch Luthers Übersetzung ins Deutsche 
für alle Christen zugänglich wurde. Gemeinsam kann der Text „Faktenbox“ gelesen und 
besprochen werden.  
 
                                                                 
820 Vgl. www.rk-relimaterial.de 
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Abb. 50: Informationstext zu Luthers Bibelübersetzung. 
 
Dieser Text entstammt einer Sammlung von Unterrichtsideen für den Geschichts-
unterricht821, der auch die Idee für die beiden folgenden Arbeitsblätter entnommen wurde. 
Nach den ersten Informationen zur Bibelübersetzung Luthers, sollte der Deutschlehrer 
einen kurzen Lehrervortrag über die Entwicklung der deutschen Sprache und die Rolle, die 
Luther dabei gespielt hat, halten.  
Danach sollen die Schüler selbst tätig werden. Zuerst sollen sie verschiedene 
Bibelübersetzungen vergleichen. Dazu erhalten sie ein Blatt mit Übersetzungen aus 
verschiedenen Epochen (siehe das Arbeitsblatt: Abb. 51)und eine Tabelle (siehe das 
Arbeitsblatt: Abb. 52), anhand derer sie die Veränderung einzelner Begriffe festhalten 
können. Wenn die Möglichkeit des Computereinsatzes besteht, können auch zusätzlich 
moderne Online-Bibeln zum Vergleich herangezogen werden.  
Zum Schluss sollen die Schüler eine eigene Bibelübersetzung in ihrer Sprache 
erstellen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                                 
821 Lucy Hall, Tolle Ideen. Geschichte für Kinder, Mühlheim an der Ruhr 1993, 68. 
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Bibelübersetzungen im Vergleich: Lk 2,4-6 
 
 
 
 
Erstelle zu dieser Bibelstelle eine Übersetzung in unserer heutigen Sprache 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 51: Arbeitsblatt 1 zum Thema: Reformationstag im Deutschunterricht 
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Vergleiche folgende Worte in den einzelnen Übersetzungen: 
 
 
800 
 
1343 
 
1522 
 
1739 
 
1984 
 
Ioseph 
 
 
Joseph 
 
Joseph 
 
Joseph 
 
Josef 
 
Galileu 
 
    
 
burgi/burg 
 
    
 
Iudeno 
 
    
 
ginemnit 
 
    
 
huse 
 
    
 
hiuuiske 
 
    
 
Mariun 
 
    
 
scaffaneru 
 
    
 
bari 
 
    
 
 
 
    
 
 
 
    
 
 
 
    
 
Abb. 52: Arbeitsblatt 2 zum Thema: Reformationstag im Deutschunterricht 
 
Die einzelnen Übersetzungen sollen gemeinsam verglichen und besprochen werden. Falls 
noch Zeit bleibt, können gemeinsam verschiedene Bibelausgaben (Faksimile mittel-
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alterlicher Bibeln, lateinische, griechische und hebräische Textausgaben, Computerbibel, 
Kinderbibel usw.) gezeigt oder ein Rätsel zur Bibelübersetzung gelöst werden.  
 
 
 
 
       Abb. 53: Rätsel zur Bibelübersetzung Luthers822 
 
Im Fach Musikerziehung lassen sich gut die Lieder Luthers behandeln. Dabei sollten vor 
allem auch die Bedeutung von Luthers Dichtungen für die Verbreitung der Reformation 
betont und einzelne Aspekte der Lehre anhand von Texten besprochen werden. Als 
Einstieg bietet sich ein kurzer Lehrervortrag zu gregorianischen Chorälen mit 
Musikbeispielen an. Im Idealfall könnte diesen Part ein Musikerzieher übernehmen.  
 Beim nächsten Programmpunkt sollten die Schüler gemeinsam Luthers Lied „Ein feste 
Burg ist unser Gott“ singen und mit Rhythmusinstrumenten begleiten. Auf diese Weise 
sollen die Schüler zunächst das Lied kennenlernen und die Unterschiede zu der „alten“ 
Kirchenmusik direkt feststellen. Das Lied sollte mit Begleitung ein- bis zweimal gesungen 
wurde, wobei die Schüler und Schülerinnen sich an den Rhythmusinstrumenten 
abwechseln können. Gesangbücher müssen in ausreichender Zahl bereitgestellt werden 
(mindestens ein Buch für je zwei Schüler), da sie auch für die anschließende Aufgabe mit 
dem Arbeitsblatt gebraucht werden. 
 
                                                                 
822 W.T. Küstenmacher, Anschlag in Wittenberg, 18. 
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Ein feste Burg ist unser Gott – Ein Lied Martin Luthers 
Lies dir den Text des Liedes „Ein feste Burg ist unser Gott“ durch und notiere dir die Begriffe und 
Sätze, die du nicht verstehst in der linken Spalte. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Löse danach das folgende Rätsel: 
 
 
 
Abb. 54: Arbeitsblatt zum Thema: Reformationstag in Musikerziehung823 
                                                                 
823 W.T. Küstenmacher, Anschlag in Wittenberg.  
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Die Schülerinnen und Schüler sollen zuerst den Text des Liedes durchlesen und danach die 
Begriffe, die für sie unverständlich sind, in der linken Spalte des Arbeitsblattes notieren. 
Diese Begriffe sollen anschließend gemeinsam besprochen und durch den Religionslehrer 
erklärt werden. Dabei kann die Rechtfertigungslehre noch einmal wiederholt werden.  
Anschließend sollen die Schüler und Schülerinnen das Rätsel „Luther-Lieder-
Raten“824 lösen und dabei zumindest die Namen einiger weiterer Lieder Luthers 
kennenlernen. Auf diese Weise kann nochmals herausgesellt werden, dass die Reformation 
durch Luthers Lieder zusätzliche Anhänger gewonnen hat.  
Wenn am Schluss noch Zeit bleibt, können noch weitere Lieder gemeinsam gesungen 
werden. Eigene Aufgaben zur Beschäftigung mit dem „Liedermacher Luther“ bietet wieder 
die Veröffentlichung der „Stiftung Lesen“.825 Diese Informationen können als Alternative 
eingesetzt werden, wenn eine Zusammenarbeit mit dem Musikerzieher nicht möglich ist. 
 
 
Abb. 55: Luther-Lieder-Rätsel 
                                                                 
824 H. Köhler, Rätselvorlagen, 26. 
825 Vgl. Luther. Ideen für den Unterricht, hg von der „Stiftung Lesen“, 16. 
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Die letzte Unterrichtsstunde vor der abschließenden Zusammenfassung ist dem Fach 
Bildnerische Erziehung gewidmet. Diese Stunde sollte in einem Computer-
Unterrichtsraum mit Beamer stattfinden.  
 Am Beginn können einerseits die Renaissancekunst und andererseits die Symbole der 
Reformation besprochen werden. Dafür bietet es sich an, dass die Lehrkräfte der 
beteiligten Fächer Bildnerische Erziehung und Evangelische Religion im Team-Teaching 
unterrichten. Anschließend sollte, auch im Sinne der Ergebnissicherung, gemeinsam ein 
Arbeitsblatt zum Thema „Gesetz und Gnade“ bearbeitet werden.  
 
  
Abb. 56.: Arbeitsblatt „Gesetz und Evangelium“826  
                                                                 
826 Eckart Marggraf u.a. (Hg.), Unterrichtsideen Religion, Bd. 8/2, Stuttgart 2000, 164. 
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Nachdem sie in den vorangegangenen Arbeitsschritten bereits Grundinformationen gewon-
nen haben, können die Schülerinnen und Schüler den verbleibenden Rest der Stunde 
selbständig in kleinen Gruppen von zwei bis drei Schülern mit der CD-ROM „Sehen und 
Glauben“ arbeiten.  
• Dabei lernen sie einerseits Lucas Cranach und seine Werkstatt besser kennen und  
• können andererseits anhand zweier Gemälde im interaktiven Lernen mehr über den 
Einfluss der Reformation auf die Kunst erfahren.  
Dabei können die einzelnen Teile der Bilder angeklickt und auf diese Weise „befragt“ 
werden, denn es erscheinen tatsächlich Erklärungen. Die Erklärungen sind leicht 
verständlich und geben den Schülern einen guten Eindruck davon, wie die reformatorische 
Botschaft in Gemälde „eingearbeitet“ wurde. Die Bedienung des Programms ist einfach 
und ermöglicht den Einsatz auch bei Schülern, die in der Arbeit am Computer noch nicht 
so versiert sind. Die Ergebnisse werden umso besser sein, je mehr Computerplätze und 
CDs zur Verfügung stehen, da so jeder Schüler allein arbeiten und somit sein eigenes 
Tempo bestimmen und seine eigenen Schwerpunkte setzen kann.  
 Insgesamt wird die Arbeit am Computer für die Schüler/innen ein willkommener 
Methodenwechsel gegen Ende eines intensiven Projekttages sein.    
 
Als Abschluss sollte es noch einmal eine Zusammenfassung geben. Diese kann, wenn 
genug Zeit bleibt, in Form einer kleinen Karikaturenrallye stattfinden. Dazu sollte aus 
jedem der bearbeiteten Bereiche (Luthers Lebenslauf, Rechtfertigung, Bibelübersetzung, 
Lutherlieder, reformatorische Kunst)827 eine Karikatur auf DIN-A4-Größe kopiert sein und 
im Klassenzimmer aufgehängt werden.  
• Die Schüler sollen sich zunächst in fünf Gruppen im Rundlauf die Karikaturen ansehen 
und in Stichworten besprechen. Dieser Rundlauf sollte nicht länger als 15 Minuten 
dauern, damit noch Zeit für die weiteren Arbeitsschritte bleibt. 
• Anschließend wird jeder Gruppe ein Bereich zugelost. Jede Gruppe soll nun zu ihrem 
Thema einen Teil eines großen Plakates gestalten. Dafür bietet es sich an, zwei Bögen 
Packpapier vorzubereiten. Auf einen wird die Überschrift z.B. „Martin Luther und die 
Reformation“ geschrieben und fünf Felder (je eines für jede Gruppe) eingezeichnet. 
Der zweite Bogen wird zerschnitten und jede Gruppe bekommt einen Teil, der genau 
die für ihr Thema vorgesehene Größe hat. So kann man am Schluss alle Bereiche leicht 
zusammenfassen, außerdem behalten alle Themenpräsentationen dann eine 
überschaubare Größe. Das ist auch deshalb wichtig, weil nur begrenzt Arbeitszeit (ca. 
15 Minuten) zur Verfügung steht und die Gruppen sich auf diese Weise nicht so leicht 
                                                                 
827 Als Vorlagen für die Bilder bieten sich wiederum Karikaturen aus W.T. Küstenmacher, An-
schlag in Wittenberg, an. 
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verzetteln. Für die Gestaltung dieser Teilplakate können die Schüler alle Arbeitsblätter 
verwenden. Sollte man eine ausführlichere Zusammenfassung wünschen, kann man die 
Arbeitszeit auch auf eine spätere Unterrichtsstunde (evtl. am nächsten Tag) ausdehnen 
und zusätzliches Material zur Verfügung stellen.  
• In den letzten fünfzehn bis zwanzig Minuten präsentieren die Schülerinnen und Schüler  
ihre Ergebnisse und kleben ihr Plakatteil auf, wobei durch die Lehrkraft noch Falsches 
korrigiert und Wichtiges ergänzt werden kann. - Danach wird das Plakat in der Klasse 
aufgehängt und begleitet die Schüler/innen so noch eine Weile.  
Mit diesem abschließenden Programmpunkt haben die Schüler das Thema Reformation 
von den verschiedensten Seiten her beleuchtet. Aufgrund des Wechsels der Inhalte und 
Methoden (Film, Lehrer-Schülergespräche, Vorträge, Gesang, Computereinsatz, Klippert-
Methoden) ist dafür gesorgt, dass der Projekttag trotz der Arbeit an nur einem Thema sehr 
abwechslungsreich verläuft und so für die Schüler motivierend ist  
 
 
 
 
Abb. 57: Beispiele für die Karikaturenrallye 
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3. Sechs Empfehlungen für den künftigen Kirchengeschichtsunterricht  
 
Ich schließe meine Untersuchung mit sechs Perspektiven und Empfehlungen für den 
Kirchengeschichtsunterricht der Zukunft. Die Analyse hat erbracht, dass in den 
österreichischen Lehrplänen und Büchern für die Hand der Schüler/innen sowie in den 
Lehrerhandbüchern für Evangelische Religion die kirchengeschichtlichen Inhalte in den 
letzten Jahren erheblich an Bedeutung verloren haben.  
 
3.1 Zentrale Themen der Kirchengeschichte behandeln 
 
Das sagt aber nicht notwendigerweise etwas über ihre tatsächliche Bedeutung aus. Aus 
meiner Sicht können gerade auch kirchengeschichtliche Themen zur Identitätsfindung und 
-stiftung beitragen und somit für die Entwicklung der Schülerinnen und Schüler von 
erheblicher Bedeutung sein.  
Wenn dies der Fall ist, dürfen sie im Religionsunterricht nicht ausgelassen werden. 
Daraus ergibt sich die Forderung an die künftigen Lahrplanmacher und die unterrichtenden 
Lehrkräfte, in Lehrplan und Unterricht zumindest auf die zentralen Grundthemen der 
Kirchengeschichte nicht zu verzichten, sondern ihnen einen angemessenen Raum zu 
gewähren.  
Im Rahmen der Untersuchung wurde herausgestellt, an welche Themen dabei zu 
denken ist. Zweifellos sind dabei eine Elementarisierung der zentralen Themen und eine 
Konzentration auf die grundlegenden Themen wichtig. Darüber hinaus können die 
Themen, die auf den ersten Blick als spröde und langweilig erscheinen, im Durchgang 
durch eine didaktische Reflexion, die ihre Lebensrelevanz erarbeitet, und mittels einer 
geschickten methodischen Präsentation für die Schüler und Schülerinnen durchaus 
interessant und lehrreich sein.  
 
3.2 Das fächerübergreifendes Arbeiten entdecken 
 
Der beschriebene „Reformationstag“ möchte beispielhaft verdeutlichen, dass Kirchen-
geschichte im Unterricht nicht langweilig sein und unbeachtet bleiben muss. Man kann 
daran sehen, dass sich kirchengeschichtliche Themen ausgesprochen gut für die 
fächerübergreifende Zusammenarbeit sowohl in einzelnen Stunden als auch in auch 
größeren Projekten eignen. In jedem Falle sind sie ja immer zumindest in zwei Fächern 
beheimatet: nämlich in Geschichte und Religion.  
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Jedes Unterrichtsfach hat seine eigenen Schwerpunkte inhaltlicher Art und sein eigenes 
fachliches Profil. Aber bei ein wenig gutem Willen lässt sich eine Zusammenarbeit 
durchaus arrangieren. Dabei können alle Beteiligten in jedem Falle von einer 
Zusammenarbeit profitieren. Durch die Zusammenarbeit mehrerer Fächer ergibt sich eine 
Reihe von Synergieeffekten. Es handelt sich dabei näherhin  
• um eine mögliche Zeiterparnis,  
• den Gewinn von Multiperspektivität hinsichtlich der Unterrichtsinhalte sowie  
• eine Reduktion des Arbeitsaufwandes für die einzelne Lehrkraft. Die Kolleginnen und 
Kollegen anderer Fächer sind zumeist sehr dankbar, wenn ihnen für Teilgebiete jemand 
zur Verfügung steht, der ein Spezialist in seinem Bereich ist.  
• Bei den Schülerinnen und Schülern hat, zumindest nach meiner Beobachtung, ein 
Wissen, das im Verbund mehrerer Fächer erarbeitet worden ist, mehr Gewicht als 
Wissen, das durch einen Fachlehrer im Alleingang gewonnen wurde. 
 Die wachsende Bedeutung des fächerübergreifenden Unterrichts für die schulischen 
Lernprozesse zeigt sich auch darin, dass er immer häufiger als konstitutiver Aspekt neuer 
Lehrpläne zu finden ist.828 Damit eröffnen sich für den evangelischen Religionsunterricht 
zudem Chancen, seine Position als Partner im Fächerkanon zu stärken. 
 
3.3 Die ökumenische Kooperation suchen 
 
Fächerübergreifende Zusammenarbeit in der Kirchengeschichte kann dann besonders gut 
gelingen, wenn katholische und evangelische Religionslehrer zusammenarbeiten. Jede 
Konfession kann dadurch die eigenen Aspekte und Blickwinkel etwas Substantielles 
beisteuern und so zur Multiperspektivität beitragen. Was einem selbst vielleicht als fremd 
erscheint, kann erklärt und in den richtigen Zusammenhang gestellt werden. Gerade 
Themen wie die Reformation und die sich daraus ergebenden unterschiedlichen 
Erscheinungsformen in manchen Bereichen der Konfessionen (Liturgie, theologische 
Anschauungen, Feste, Brauchtum usw.) können am besten in einem ökumenisch 
durchgeführten Unterricht behandelt werden. 
 Kirchengeschichte wird so nicht allein als die Geschichte eines Glaubens, einer 
Konfession oder einer Institution erlebt, sondern als Beziehungsgewebe, in dem konkrete 
Glaubensgemeinschaften lebten und wirkten. Dies beinhaltet auch die eigene Tradition als 
                                                                 
828 Vgl. Konrad Fikenscher, Kontaktbrief des Staatsinstituts für Schulpädagogik und Bildungsfor-
schung M40/IX93.  
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Teil eines Beziehungsgeflechts anzuerkennen, in dem sich Religionen und Konfessionen 
wechselseitig beeinflusst und geprägt haben.829 
 
3.4  Die biographische Orientierung nutzen 
 
Besonders wirksam kann Kirchengeschichte (vor allem für jüngere Schüler und Schülerin-
nen) werden, wenn sie in Form von Lebensbildern und Biographien vermittelt wird. 
Einzelpersonen sollen samt ihrer Eingebundenheit in die jeweiligen Zeitumstände 
thematisiert werden.830 Die Schüler lernen die handelnden Personen als Subjekt der 
Geschichte kennen und erleben, wie diese mit anderen Personen interagieren. So können 
subjektive Erfahrungen an der Erfahrung anderer objektiviert werden.“831 
 Über einzelne Persönlichkeiten kann dann ein ganzer Themenbereich erschlossen 
werden. Außerdem können die hier vorgestellten Vorbilder einen wichtigen Beitrag zur 
Identitätsfindung der Schüler leisten.832  
 Neben den bekannten Personen der Kirchengeschichte wie Franz von Assisi, Martin 
Luther oder Dietrich Bonhoeffer, um nur einige Beispiele zu nennen, kann es besonders 
lohnend sein Persönlichkeiten der regionalen Kirchengeschichte zu behandeln.833 Dadurch 
können zusätzliche Identifikationsmöglichkeiten geschaffen werden.  
  
3.5  Regionale und lokale Themen einbeziehen 
 
Schülerbefragungen haben gezeigt, dass es bei den Schülern grundsätzlich nicht an 
Interesse für Geschichte mangelt.834 Das mangelnde Geschichtsbewusstsein scheint also 
eher im Unterricht als bei den Schülern und Schülerinnen begründet zu liegen. Leider 
fehlen im (Kirchen-)Geschichtsunterricht häufig Gegenwarts-, Alltags- und Ortsbezüge,835 
was es den Schülern schwer macht, Bezüge zur eigenen Umwelt herzustellen. Neben der 
bereits erwähnten biographischen Orientierung ist es deshalb häufig die lokale und 
regionale Kirchengeschichte, die die Jugendlichen fesselt und ihnen neue Bezüge eröffnen 
                                                                 
829 Vgl. Klaus König , Kirchengeschichtliche Grundregeln. In: Engelbert Groß/Klaus König  (Hg.), 
Religionsdidaktik in Grundregeln Leitfaden für den Religionsunterricht, Regensburg 1996, 182-
202.  
830 Vgl. Bernhard Gruber, Kirchengeschichte, Das didaktische Stichwort – Fachwissen/ Fachdidak-
tik konkret, in: Katholisches Schulkommissariat in Bayern (Hg.), Materialien für den Religions-
unterricht an Gymnasien Nr. 4, 1992, 81. 
831 C .Looks, Biographien, 176.  
832 Dazu:  R. Ebner, Vorbilder, 35 ff. 
833 Vgl. G. Ruppert/J. Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 318 f. 
834 Siehe B. Jendorff, Schülermeinungen, 345 und Bernhard Jendorff, Kirchengeschichte – wieder 
gefragt!, 24 ff.  
835 So G. Ruppert/J. Thierfelder, Umgang mit Geschichte, 304. 
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kann. Gebäude, an denen die Schüler/innen täglich vorbeigehen, Personen, die ihnen 
vielleicht sogar persönlich bekannt sind, können besonders reizvolle „Untersuchungs-
objekte“ sein. 
 Der Themenpool, der sich hier bietet ist nahezu unerschöpflich.836 Verschiedene, bisher 
unbekannte Blickwinkel auf die Geschichte der eigenen Kirche können hier entdeckt und 
auch für andere erschlossen werden. Derartige Untersuchungen eignen sich hervorragend 
für Projekte und können eigenständig, aber auch im Rahmen von Projekten zur 
allgemeinen Regionalgeschichte durchgeführt werden.  
  
3.6  Die Methodenvielfalt wahrnehmen 
 
Als letzte, aber bestimmt nicht unwichtigste Perspektive für einen gelungenen Kirchen-
geschichtsunterricht ist hier die Methoden- und Medienvielfalt anzuführen. Gerade eine 
Eintönigkeit der Methoden bringt es oft mit sich, dass die Schüler/innen den Unterricht in 
Kirchengeschichte ablehnen und als uninteressant empfinden. Nur wenn ein Wechsel 
zwischen verschiedenen Methoden stattfindet und unterschiedliche Medien und vielfältiges 
Material eingesetzt werden, können Schüler und Schülerinnen auch langfristig begeistert 
werden.837 
In dieser Arbeit wurde eine Vielzahl von Methoden aufgelistet die für den 
Kirchengeschichtsunterricht fruchtbar gemacht werden kann.838 Dabei ist es wichtig, dass 
eine gute Mischung aus Bewährtem und Neuem gefunden wird. Neue Medien und offene 
Lernformen bilden für die Schüler/innen zwar eine willkommene Ergänzung zum 
„klassischen“ (Kirchen-)geschichtsunterricht, sollten aber nicht ausschließlich eingesetzt 
werden. Projekte können zur umfassenden Behandlung eines Themas und zur Beleuchtung 
mehrer Aspekte verwendet werden. Dadurch kann es gelingen, den Kirchengeschichts-
unterricht vom Image des „verstaubten Faktenlernens“ zu befreien und so zu einem für die 
Schüler/innen attraktiven Themenbereich zu machen. 
 
 
 
 
 
 
 
                                                                 
836 Vgl. dazu Detmers, Beschäftigung mit der Geschichte der Kirche vor Ort, 353. 
837 Vgl. z. B. B. Gruber, Kirchengeschichte, 81. oder K. König, Religionsdidaktik 194 ff. 
838 Siehe dazu VIII.2.1. 
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(Österreich-Ausgabe), Wien 2004 
Margarete Sidorenko/Gundl Rathke, Arbeitsblätter zur Kirchengeschichte, Wien 31982. 
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Gerhild Hergesell/Roland Kadan/Helene Miklas und Robert Schelander, Lehrerhandbuch 
4 zum Lehrplan für den evangelischen Religionsunterricht an Hauptschulen und an der 
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Helmut Hammerschmid/Petra Öller/Wolfgang Pramper, „Geschichte live 2“, Linz 42003. 
Helmut Hammerschmid/Petra Öller/Wolfgang Pramper, „Geschichte live 2“, Lehrer-
begleitheft, Linz 2001. 
Helmut Hammerschmid/Petra Öller/Wolfgang Pramper, „Geschichte live 2“.Arbeitsteil, 
Linz 3 2003. 
Helmut Hammerschmid/Petra Öller/Wolfgang Pramper/Gerlinde Steinberger/Elisabeth 
Sturm, „Geschichte live 2“. Materialien, Linz 2001. 
Helmut Hammerschmid/Petra Öller/Wolfgang Pramper, „Geschichte live 3“, Linz 22002. 
Helmut Hammerschmid/Petra Öller/Wolfgang Pramper, „Geschichte live 3“. Lehrer-
begleitheft, Linz 2002. 
Helmut Hammerschmid/Petra Öller/Wolfgang Pramper, „Geschichte live 3“. Arbeitsteil, 
Linz 2 2003. 
Helmut Hammerschmid/Petra Öller/Wolfgang Pramper/Gerlinde Steinberger/Elisabeth 
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Helmut Hammerschmid/Maria Ecker/Petra Öller/Gerlinde Steinberger, „Geschichte live 
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Helmut Hammerschmid/Maria Ecker/Petra Öller/Gerlinde Steinberger, „Geschichte live 
4“. Lehrerbegleitheft, Linz 2003. 
 
Gerhard Huber, „einst und heute 2“. Geschichte und Sozialkunde, Wien 2001. 
Gerhard Huber, „einst und heute 2“. Geschichte und Sozialkunde. Lehrerband, Wien 2001. 
Gerhard Huber, „einst und heute 3“. Geschichte und Sozialkunde, Wien 2002. 
Gerhard Huber, „einst und heute 3“. Geschichte und Sozialkunde. Lehrerband, Wien 2002. 
Gerhard Huber/Ernst Gusenbauer/Wernhild Huber, „einst und heute 4“. Geschichte und 
Sozialkunde, Wien 2003. 
Gerhard Huber/Ernst Gusenbauer/Wernhild Huber, „einst und heute 4“. Geschichte und 
Sozialkunde. Lehrerband, Wien 2003. 
 
Michael Lemberger, Kompetenz Lernen und Lehrplan „NEU“. Band 1: Planungsmodule 
und operationalisierte Lernziele für den fächerverbindenden Geschichtsunterricht nach 
den Kriterien des Lehrplans NEU, Linz 2001. 
Michael Lemberger, Kompetenz Lernen und Lehrplan „Neu“. Band 2: Detaillierte 
Jahresplanung und  operationalisierte Lernziele für die 2. – 4. Klasse AHS/HS nach den 
Kriterien des Lehrplans NEU, Linz 2001. 
Michael Lemberger, Durch die Vergangenheit zur Gegenwart 2, Linz 42003.  
Michael Lemberger, Durch die Vergangenheit zur Gegenwart 2. Serviceteil für Lehrer-
Innen, Linz 22001. 
Michael Lemberger, Durch die Vergangenheit zur Gegenwart 2. Rätsel- und Lernheft, Linz 
22002. 
Michael Lemberger, Durch die Vergangenheit zur Gegenwart 3, Leopoldsdorf 62000. 
Michael Lemberger, Durch die Vergangenheit zur Gegenwart 3, Linz 22003. 
Michael Lemberger, Durch die Vergangenheit zur Gegenwart 3. Serviceteil für Lehrer-
Innen, Linz 2002. 
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22003. 
Michael Lemberger, Durch die Vergangenheit zur Gegenwart 3. Rätsel- und Lernheft, Linz 
72001. 
Michael Lemberger, Durch die Vergangenheit zur Gegenwart 4, Linz 12002. 
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Claudia Mewald, Geschichte und Sozialkunde „Aktiv“ Mittelalter. Zusatzmaterialien zu 
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Renate Pokorny/ Michael Lemberger/Georg Lobner, Durch die Vergangenheit zur Gegen-
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Neuzeit, Linz 2002. 
Irene Schwarz, Durch die Vergangenheit zur Gegenwart „Integrativ“ für die 3. Klasse. 
Frühe Neuzeit, Linz 2002.  
Michael Lemberger/Birgitt Kuttner/Claudia Mewald/Gerhard Suchy, Bilder, Töne und 
Geschichten 2. Didaktisches Begleitbuch + Kopiervorlagen, Baden 1998. 
Margarethe Kaini/Birgitt Kuttner/Michael Lemberger/Gerhard Suchy, Bilder, Töne und 
Geschichten 3. Didaktisches Begleitbuch + Kopiervorlagen, Baden 1999, 6 (Arbeits-
blatt) und 26 (Tapescript). 
 
Eckhart Marggraf/Martin Polster (Hg.), Verdächtigt - verfolgt - anerkannt: Die Ausbrei-
tung der christlichen Kirche. In: Unterrichtsideen Religion 6. Schuljahr . Arbeitshilfen 
für den Evangelischen Religionsunterricht in Hauptschule, Realschule und Gymnasium, 
Stuttgart 1997, 308-333. 
 
 
3. Materialien und Internetadressen 
 
Max W. Fischer, Simulationen zur Weltgeschichte, Mühlheim am Rhein 1994. 
Lucy Hall, Tolle Ideen. Geschichte für Kinder, Mühlheim an der Ruhr 1993. 
Herbert Köhler, Rätselvorlagen zu den wichtigsten Themen im Konfi-Unterricht, Hamburg 
2001. 
Werner Tiki Küstenmacher, Der Anschlag in Wittenberg , München-Neuhausen 1996. 
Dieter Potente, Mitmachgeschichte II. Von Erfindern und Entdeckern bis zum Imperi-
alismus, Lichtenau 2000. 
Ein Weg zu Gott. Erkundung eines lebenden Klosters, dargestellt am Beispiel der Bene-
diktinerabtei Münsterschwarzach (Hefte zur regionalen Kirchengeschichte II), Heils-
bronn 1993. 
 
Martin-Luther-Würfelspiel. In: Der Jugendfreund 47 und 48/ 1995.  
Unterwegs mit Luther, Hachenburg 1996. 
Luther-Namino. In: Das Wort 49/1996, Nr. 4, 25.  
Luther-Puzzle. In:  Das Wort 49/1996m Nr. 4. 
Martin Luther und die deutsche Reformatio. Kartenskizze mit 20 Ereigniskärtchen zum 
Aufstellen und Ausmalen (Möckmüller Arbeitsbogen  3), Möckmühl 1995. 
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Möckmühler Arbeitsbogen Nr. 72: Kloster, Möckmühl und Stuttgart 1989. 
Möckmühler Arbeitsbogen Nr. 50: Die Synagoge, Möckmühl und Stuttgart 1983. 
 
 „Schüler Luther aus Mansfeld“ – Videofilm (ca. 16 Min.) 
„Der Beginn der Reformation in Wittenberg“ – Videofilm (ca. 15 Min.)  
„Bürger Luther in Wittenberg“ – Videofilm (ca. 15 Min.) 
 
„Luther“ Film-DVD  
Luther . Ideen für den Unterricht, hg. von der „Stiftung Lesen“, Mainz 200. 
 
Bettina Paireder/Jutta Dirnberger/Sabrina Piros/Michael Lemberger, Netzwerk Geschich-
te 3. DVD interaktiv, Wien 2005. 
Martin Luther (1483-1546). Multimedia-CD-ROM (Stuttgart). 
Sehen und Glauben. Zwei Cranach-Gemälde aus Wittenberg. Idee: Bodil Sohn, Konsulent: 
Eberhard Harbsmeier, Århus: Danmarks Kirkelige Mediecenter 2004. 
 
  
www.sbx.at bzw. www.sbx.bildung.at. 
sba-online@brz.gv.at bzw. g.oellinger@veritas.at. 
http//geschichte-live2.veritas.at. 
http//www.hotpotatoes.de. 
http//www.rk-relimaterial.de. 
http//www.statistik.at. 
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Zusammenfassung (Abstract) 
 
Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit dem Kirchengeschichtsunterricht und seiner 
Stellung im Spannungsfeld zwischen den Unterrichtsfächern „Evangelischer Religion“ und 
„Geschichte und Sozialkunde /Politische Bildung“. Dabei sollen zunächst allgemeine 
Überlegungen zum Unterricht in Kirchengeschichte angestellt werden, indem 
Voraussetzungen und Gründe für eine Behandlung kirchengeschichtlicher Themen genannt 
und Didaktik, Strukturierung und Stoffauswahl eines entsprechenden Unterrichts 
untersucht werden. Danach werden zuerst die Lehrpläne und dann die Schulbücher und 
Unterrichtsmaterialien beider Fächer nach kirchengeschichtlichen Inhalten befragt. 
Während die Produktpalette der Bücher für „Evangelische Religion“ überschaubar ist, 
mussten aus der Masse der Schulbücher für „Geschichte“ drei repräsentative Serien 
ausgewählt werden, die für verschiedene pädagogische Konzepte typisch sind. Für die 
Untersuchung wurde der Ansatz der produktorientierten Schulbuchforschung gewählt. Die 
Schulbücher und Lehrerhandbücher werden dabei einerseits auf Auswahl und Umfang der 
einzelnen historischen Themen hin und andererseits auf deren Darbietung untersucht. 
Methoden, Medieneinsatz und didaktische Hintergründe werden beleuchtet und mit den 
Lehrplananforderungen verglichen. 
 Im Abschlusskapitel werden aus den Ergebnissen der Untersuchung Grenzen und 
Chancen für den Kirchengeschichtsunterricht (besonders im Rahmen des Faches 
„Evangelische Religion“) formuliert. Eine Darstellung geeigneter Methoden, Medien und 
Unterrichtsformen soll Mut machen, Kirchengeschichte vermehrt in den Unterricht 
einzubauen. Als Highlight wird das Projekt „Reformationstag“ präsentiert, bei dem sich 
sechs Unterrichtsfächer gemeinsam mit dem Thema Reformation beschäftigen, wobei 
Religion quasi als „Trägerfach“ fungiert. Am Ende der Arbeit werden noch sechs 
Empfehlungen für den Kirchengeschichtsunterricht der Zukunft gegeben. Er soll sich 
zentralen Themen zuwenden, fächerübergreifende und ökumenische Kooperationen 
suchen, vermehrt Biographien und regionale bzw. lokale Themen einbeziehen und eine 
Vielfalt an Methoden und Medien anbieten um auch für neue Schülergenerationen attraktiv 
zu werden.   
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